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Der Menſchenſohn iſt für die Zukunft blind, 
Erwiedert Oberon: wir ſelbſt, du weißt es, ſind 

Des Schickſals Diener nur — In heil'gen Finſterniſſen, 
Hoch uͤber uns geht ſein verborg'ner Gang 

Und willig, oder nicht, zieht ein geheimer Zwang 
Uus alle, daß wir ihm im Dunkeln folgen muͤſſ en, 
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Erſtes Kapitel. 


Wem der Gatte Emiliens, der Beſitzer 
eines ſchuldenfreyen, ſich wohlverzinſenden 
Rittergats und mehrerer Kapitale, als Gatte, 
Freund und Bruder von den reinſten und an⸗ 
genehmſten Verhaͤltniſſen umgeben, unabhaͤn⸗ 
gig vom Joche des Fuͤrſtendienſtes, am drit⸗ 
ten Jahrstage ſeiner Verbindung mißmuthig 
ausruft: Ich bin nicht gluͤcklich! fo tröfte 
ü ſich mit ihm ein jeder, der weder ein holdes 
Weib, noch wuchernde Kapitale zu den Guͤ⸗ 
tern ſeines Lebens zaͤhlt, und dennoch zuver⸗ 
ſichtlich glaubt, daß ihn dieſes oder jene zum 
Mann machen, und aller ſeiner Sorge, allem 
ſeinem Mißmuth ein Ziel ſetzen wuͤrde. 
A 2 Ganz 
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Ganz gewiß, fagte ich, von dieſen wis 
drigen Gefühlen ergriffen, zu mir ſelbſt, hängt 
das wahre Gluͤck einzig und allein von unſern 
organiſchen Verhaͤltniſſen ab. Alle Genuͤſſe 
ſind nur Quellen der Unzufriedenheit fuͤr die 
Folgezeit, alle Sermone der Moral nur Ve⸗ 
hikel, uns an unſer moraliſches Defieit ſchmerz⸗ 
lich zu erinnern, und uns gegen uns ſelbſt in 
Harniſch zu bringen, wenn wir bey heftigen 
Leidenſchaften, nach einer fehlervollen Erzie⸗ 
hung, und verlenkt durch die Umſtaͤnde der 
Vergangenheit, den Idealen der Tugend und 
des Gluͤcks vergebens nachringen. Die Guͤ⸗ 
ter, die uns hienieden verdammen oder beſe⸗ 
ligen, die uns das Leben mit Blumen beſtreuen, 
alles Holde veredeln, alles Bittere vermildern, 
haͤngen allein von der Natur ab. Eine gluͤck⸗ 
liche Lage des Gehirns macht uns die Weis⸗ 
heit, ein laues takthaltendes Blut die Tugend, 
ein ſuͤßes und raſches das Leben leicht. Die 
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Infarktus des Unterleibes quaͤlen den unſterb⸗ 
lichen Geiſt, machen aus dem Menſchen was 
ſie koͤnnen, ziehen ihn zu Fehltritten und Ex⸗ 
tremen nieder, und gaukeln ſeinem wohlver⸗ 
wahrten Gewiſſen beaͤngſtigende Schreckbilder 
vor. Das iſt das Loos des Menſchen. 

Du verließeſt mich, lieber Leſer, in den 
geprieſenſten Momenten des Lebens, an der 
Schwelle des Brautbettes. Laß uns, ſprach 
da Emilie, laß uns dieſe ſelige Stunde benu⸗ 
tzen, den maͤchtigen Beſchuͤtzer der Unſchuld 
und Liebe um ſeinen Beyſtand zu unſerer Ver⸗ 
bindung, um ſeinen Segen zu einer recht 
gluͤcklichen, recht himmliſchen Ehe zu erflehen. 
Der Kitzel des Lachens, das mich bey dieſem 
Vorſchlag ergriff, ſtoͤrte fuͤr einen Augenblick 
ihre religieuſe Extaſe. Es war mir unſaͤglich 
komiſch, daß ein Maͤdchen in dieſer Situation 
allen Ernſtes eine Betſtunde vorſchlagen 
konnte, und — ſich unwillig ſtraͤnbend — 
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meine Hände, Amor weiß, wo? aufſuchte, 
mir fie gefaltet auf die Bruſt zu druͤcken; die 
Andachtsübung gieng ihren Gang, waͤhrend 
ich mit aufgeblaſenen Backen, der Laͤnge nach 
auf dem Ruͤcken liegend, vor Lachen faſt er 
ſtickte und den Betthimmel offen ſah. 
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Zweytes Kapitel. 
Eheſzenen. 


Die Flitterwochen waren verſtrichen — unſre 
Seelen, unſre Koͤrper hatten ihr Gleichgewicht 
allmaͤhlig wieder gefunden, und das endloſe 
Schnaͤbeln und Kuͤſſen, das ſtetswaͤhrende 
wechſelſeitige Betheuern unausſprechlicher 
Gluͤckſeligkeit, ſich, wie die Blüchen des Fruͤh⸗ 
lings, allmaͤhlig verloren. Wir waren Mann 
und Weib — das heißt: zwey Geſchoͤpfe, die 
durch eine hochtrabende Floskel fuͤr ewige Zei⸗ 
ten an einander geſchmiedet wurden, die, der 
Natur zum Trotz, dem Himmel gelobten, 
außer ſich kein menſchliches Weſen ferner ge⸗ 
nußwuͤrdig zu ſinden, ihm gelobten, die Ohn⸗ 
moͤglichkeit möglich zu machen, und denen da⸗ 
gegen die ganze Erde, und alles was daruͤber 
und darunter wohnet, falls ſie's bezahlen 
A 4 fon 
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koͤnnten, geſchenkt, ja ſelbſt erlaubt ward, die 
hochverpoͤnten aber hochheiligen Geſetze der 
Natur nach Willkuͤhr unter ſich zu uͤben. 
Zwey Geſchoͤpfe, die ſich im Gefolge alles defs 
ſen aufs feyerlichſte verbunden hatten, der 
Welt glaubend zu machen, daß ihre Seelen 
auf Roſen giengen, daß weder Genuß noch 
Zeit, noch irgend ein Störenfried der Liebe etz 
was über die ihrige vermoͤge, es ſey denn, fie 
noch mehr zu laͤutern und zu veredeln — 
Wunder, an welche jedes verliebte Paar im 
erſten halben Jahre der Verbindung feſt und 
zuverſichtlich glaubt — zwey Geſchoͤpfe end⸗ 
lich, die ſichs in die Hand zugeſagt hatten, 
alle Launen, Leiden und Freuden gemeinſchaft⸗ 
lich zu ertragen, ohne je in Worten noch Wer⸗ 
ken der ehelichen Pflicht ein Schnippchen zu 
ſchlagen, die ſich uͤberdies ertragen mußten, 
falls fie nicht wollten oder konnten, um vor 
der Welt ſich — kein Dementi zu geben. 
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Zu einer ſolchen Verbindung gehört, wenn 
ſie der Fluch der Pibel nicht treffen ſoll, eine 
gaͤnzliche Ergebung des Weibes in den Willen 

ihres Mannes; das Talent, feine Wuͤnſche zu 
errathen, ſeine Behauptungen, wenn er ſie mit 
Hitze aufſtellt und mit Machtſpruͤchen unters 
ſtuͤtzt, waͤren ſie auch handgreiflich falſch, durch 
ein gottgefaͤlliges Ja! oder: Das iſt gewiß! 
zu ſankzioniren; ungerechte Kraͤnkungen mit 
freundlichem Geſicht zu ertragen, und prae 
eaeteris, alle, an fremden Lippen, fremden 
Buſen, fremden Guͤrteln haftende Blicke ih⸗ 
res Ewiggetreuen, als hoͤchſtverzeihliche Ver⸗ 
irrungen wohlthaͤtiger Kräfte, zu toleriren; 
ſich endlich in ſeine Launen einzuſtudieren, 
und wenn er gaͤhnt, ihn zu koſen, doch um 
alles Friedens nicht zu gaͤhnen, wenn Er 
zärtlich wird. N 
Das Probelm iſt ein wenig ſchwer fuͤr 
unſere Mädchen, deren größte Staͤrke gewöhne 
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lich im — Spiegel wohnt, oder im Lendern 
beſtehet die mit den Farben der Seele, wie 
mit den Baͤndern ihres Putzes wechſeln, und 
erſt jenſeit des Hochzeitbetts das Fenſter ihres 
Herzens aufthun; nicht ein jedes vermag ſich 
ſchnell und leicht in eine der Lage des Maͤd⸗ 
chens ſo entgegengeſetzte Form zu werfen, da 

es erſt Sklaven machte, nun Sklavin iſt, und 

die Roſenſtreuer und Faͤchertraͤger, falls der 

Mann feine Stirne lieb hat, um fie her ver⸗ 

ſchwinden. Ein jeder Eheherr ſehe ſich daher, 

in Ruͤckſicht auf den ſchnellen Platzwechſel ſei⸗ 

nes Weibchens, wohl fuͤr, es in Dingen, wo 

ihn die goͤttliche Offenbarung nicht unmittel- 
bar unterftüßt, jemahls eines beſſern belehren 

zu wollen; er wird Waſſer ſchoͤpfen in ein 

Sieb, wird Steine bergauf waͤlzen, wird, 

ohue alle Bildniſſe, ein hoͤchſt vergebliches, 

ſeine Ehe zerſtoͤrendes Geſchaͤft verrichten, da 
ſeit der Mutter Kains jedes Weib alles weiß, 

alles 


alles beſſer, alles, ganz natürlich, am beſten 
weiß, und wenn es ja zaͤrtlich, oder verſchla⸗ 
gen, oder friedliebend genug iſt, den beſtrit⸗ 
tenen Satz, der oft nicht eines verlorenen 
Wortes werth iſt, mit dem Munde zu beken⸗ 
nen, ihn doch gewiß im Herzen nicht zugiebt — 
Er muß, fo oft ihn dieſe friedenftdrende Laune 
anwandelt, der Worte Schakespears denken, 
der ihm ſagt: „Du wirſt deine Frau nie 
ohne Antwort finden, du muͤßteſt ſie denn 
ohne Zunge nehmen — er muß nicht vergeſ⸗ 
ſen, ihr, falls ſie nicht eine vollkommene Lap⸗ 
penpuppe iſt, uͤber das neue Kleid — viel⸗ 
leicht das vierte fuͤr das laufende Jahr — 
über den verfchönerten Aufſatz, uͤber jede ihr ge⸗ 
fällige Nichtswuͤrdigkeit der herrſchenden Mode 
etwas verbindliches zu ſagen, ſich ihr aber, 
wenn ſie im Putz iſt, um aller Liebe willen 
mit keinem Kuße, mit Feiner thaͤtigen Zaͤrt⸗ 
lichkeit naͤhren; denn wie leicht Könnte ſich 
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ein Puderſtaͤubchen aus ihren Haaren loͤſen, 
wie leicht die Trompeuſe einen falſchen Plis 
davon tragen, und das iſt ſelbſt den empfaͤng⸗ 
lichſten Weibern in dieſen Augenblicken weit 
wichtiger, als die füßefte Schaͤferſtunde — 
Er muß — — doch rathet euch ſelbſt, meine 
Freunde; ſoll mein Buͤchlein auf den Naͤh⸗ 


und Nachttiſchen euerer achtbaren und viel⸗ 


geliebten Ehekonſortinnen eines Plaͤtzchens 
ſich erfreuen dürfen: fo wird es hohe Zeit, 
daß ich meiner guten Meynung Gewalt ans 
thue. O! die Frau, ſchließt Freund Scha⸗ 
kespear, die nicht alle ihre Fehler auf den 
Mann ſchieben kann, muß ihr Kind ja nicht 
ſelbſt ſaͤugen — ſie wuͤrdg einen Narren auf⸗ 
ziehn. ö 

Ich kam an einem Herbſtabend aus der 
Reſidenz, wohin mich Geſchaͤfte führten, zu: 
ruͤck — die Sonne gieng eben unter. Waͤrt 
ihr, geneigte Leſer, in Ebendorf bekannt, ſo 
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wuͤrdet ihr die Lage meines Guts romantiſch 
ſchoͤn finden, vor allen andern wänfchen, daß 
es Euer wäre, und bis dahin Seenfchlöffer 
dort aufbauen. Guido, ſprach mein Genius, 
wie gluͤcklich biſt du! Die Voͤgel unter die⸗ 
ſem Himmel, die Fiſche in dieſen Teichen, 
das fluͤchtige Wild dieſer Haine iſt dein; 
jene ſchlanken Dirnen dort am Bache, dieſe 
ehrſamen Landleute unten im Thale nennen 
dich Herr! dort ſteht deine Burg unter den 
Linden, und es wohnet in ihr die deiner harrt, 
hold und voll Liebreiz, Emilie! — Emilie! 
ſprach ich nach und ſeufzte. 

Nun — iſt ſie nicht ein vortreffliches 

Weib, iſt ſie nicht ein Muſter? Haͤuslich, 
fleißig, ſparſam, und ſelbſt als Gattin keu⸗ 
ſcher, als der Schnee — 

Ach — ja wohl — erwiederte ich lang⸗ 
ſam, und fuchte zu meinen Vögeln unter dies 
ſem Himmel, zu meinen Fiſchen in dieſen 
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Teichen, und zu den ſchlanken Dirnen, die 
mich Herr nannten, zuruͤckzukommen. Keu⸗ 
ſcher als der Schnee, wiederholte ich; denn 
die Sonne (ich verglich mich hoͤchſt beſchei⸗ 
den mit ihr) ſchmilzt ihn nicht. Ach nur 
zu rein, nur zu vollkommen fuͤr mich. 

Nun, Gott ſey gelobt! rief mir Roͤschen 
auf der Zugbruͤcke entgegen, daß Ew. Gnaden 
wieder hier ſind. Die gnaͤdige Frau iſt vor 
Angſt bald vergangen, und ich hab' einen 
Maulaffen in den Kauf erhalten, als ich ſie 
troͤſten wollte, und hab' in Ew. Gnaden Bette 
ſchlafen muͤſſen, weil ſie kein Auge ſchloß die 
ganze Nacht. 

Roͤschen ergriff den Zügel und führte 
mein Roß zu Stalle, ich ſchlich unmuthig 
uͤber die außerordentliche Sorgſamkeit meiner 
Frau die Treppe hinauf, und mache dem ge⸗ 
neigten Leſer bekannt: daß Roͤschen ein recht 
niedliches, recht intereſſantes Abbild der Roſe 
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und Emiliens Kammermaͤdchen war. — Ihre 


Sehnſucht nach mir iſt ſo groß, ſprach ich, 
und ſie koͤmmt mir dennoch keinen Schritt ent⸗ 
gegen. Ich trat in ihr Zimmer, ſie lag auf 
dem Sopha und weinte. Mein Gruß blieb 
unerwiedert. Ich ergriff ihre Hand ſie zu kuͤſ⸗ 
ſen, fie zog die Hand zuruͤck. 5 

Haft du Zahnſchmerz? frug ich ein wenig 
boshaft und ſtopfte mir eine Pfeife. — Keine 
Antwort. 

J. Emilie! ſolch einen Empfang war 
ich mir nicht vermuthend — was haſt du? 

Sie ſchluchzte. 

Wie kindiſch und wie ungereimt! was 
hab' ich denn verbrochen? ſie weiß, wo ich bin, 
fie weiß, daß Geſchaͤfte mich zuruͤckhalten 
konnten, und ſchmollt, daß ich dieſe nicht auf⸗ 
gab, um ein paar Tage fruͤher wieder hier zu 
ſeyn. Wahrlich, Emilie, ich verkenne dich 
ganz. — 

E. Das 
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als Grimaſſe, denn auf Bekanntſchaften, wie 
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E. Das iſt aber zärtlich, das iſt liebe⸗ 
voll, das iſt tadellos, mich 48 Stunden 
lang in der peinlichſten Unruhe ſchweben zu 
laſſen, um das vorgeſtrige Kaſſino und die 
geſtrige Oper und den heutigen Schmauß in 
vermuthlich ſehr angenehmer Geſellſchaft nicht 
zu verſaͤumen, da ich dich doch vor der Abreiſe 
ſo dringend bat, Wort zu halten, da du weißt, 
daß ich ohne dich — | 

J. Nun, geſetzt auch, ich hätte den Bits 
ten eines Freundes oder einer Einladung nach⸗ 
gegeben, haͤtte auf dem Kaſſino getanzt, oder 
mirs in der Oper — 

Oder, fiel Emilie hitzig ein, dirs bey einer 
deiner alten Bekanntſchaften gefallen laſſen — 
das kann mir ja gleichviel gelten — Ihr habt 


zu befehlen, wir zu gehorchen, und deine 


Magd wird — f 
J. Alſo eiferfüchtig? und das auch nur 
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du fie meynſt, kann nur ein feuriges Weib 
eiferfüchtig werden, und du haft mir ja oft 
geftanden, daß du den Myſterien der Ehe Feir 
nen Geſchmack abgewinnen koͤnneſt, mich ja 
ſo oft muͤrriſch und kalt zuruͤckgewieſen, wenn 
ich —. — ach das iſt ein Ungluͤck, daß du, 
die Zärtlichkeit ſelbſt, in dieſem Punkte fo ganz 
Veſta biſt, und ich dagegen im Arme meiner 
Frau gern mehr, als — taͤndle. Wee 
ger Genuß iſt kein Genuß! 

E. Allerliebſt! als haͤtte dir's Gui 
in den Mund gelegt. Wahrlich ein Leiden, 
das wenig Maͤnner druͤckt. Alſo zu ſittſam 
bin ich dir? Was mein Stolz, was das Ziel 
meiner Anſtrengung, was der Troſt meines 
Lebens iſt, das wuͤnſcheſt du weg — Welch 
ein Widerſpruch iſt der Mann! 

J. Iſt der Menſch, willſt du ſagen; doch 
fuͤr dieſen Fall iſt Konſequenz auf meiner Seite. 
Ich umarme dich, Ipreche von meiner Liebe, 
um. Theil. a ziehe 
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ziehe dich an mein Herz, und du machſt ein 
Geſicht wie eine Heilige, und predigſt uͤber die 
Tugend der Enthaltſamkeit — Ich lechze 
nach Genuß und empfange von dir — bibli⸗ 
ſche Sprüche. Gleichwohl fol ich dein Schatz 
ten ſeyn; aber, nimm mirs nicht übel, Emilie, 
das kann nicht fo fortgehn. Ich werde, fo 
ich will, oder muß, acht, vierzehn Tage ab⸗ 
weſend ſeyn, gleichviel zu welchen Zwecken, 
gleichviel ob du ſie kennſt, oder nicht, und 
wenn ich dann wieder in mein Haus trete, fü 
wuͤnſche ich meine Frau heiter, laͤchelnd, mit 
offenen Armen — nicht ſchmollend, nicht heu⸗ 
lend wieder zu finden, Bleib’ auf deinem 
Sopha, wenn du mir ein Haͤufchen Kinder 
entgegenſchicken kannſt, bis dahin — doch du 
willſt ja nicht Mutter werden — 

E. Ich will es! ja — doch nur im Ge⸗ 
folge meiner Pflichten. Wolluſt wird nie auch 
uur die geringſte Triebfeder meiner Wuͤnſche, 
oder 
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oder meiner Handlungen werden. Aber du, 
mein lieber Guido — du, du biſt ein Wol⸗ 
luͤſtling, und — ſieh' ich glaube gewiß, daß 
du mich liebſt, aber auch eben ſor gewiß, daß 
du dir keine Ausſchweifung verſagen wirft, 
verſagen kannſt, wenn du nur halbweg gereizt 
wirſt — Und, pruͤfe dich ſelbſt! Wuͤrde ich 
dich bey waͤrmerm Blute nicht noch ſchneller 
uͤberſaͤttigen? Nein, die Frau muß auch hier 
noch von der Buhlerin ſich unterſcheiden, und 
die Myſterien der Ehe duͤrfen nie unter die 
Wuͤrde ihres Zwecks ſinken; das unterſcheidet 
ſie vom gemeinen Sinnenrauſch, und dieſe 
Veredlung ſind wir uns ſchuldig, denn ſie nur 
gruͤndet dauernde Harmonie! 

J. Harmonie? darauf, liebe Emilie, 
arbeitet alſo dein Gaͤhnen im Ehebette, deine 
Gardinenpredigten, dein zimpriges Sproͤde⸗ 
thun, wenn ich ganz Gluth, ganz Liebe bin. 
Du verkaufſt mir Eis fuͤr Feuer, und morali⸗ 
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ſche Vorleſungen für Schaͤferſtunden; die 
wuͤrden mir nach 50 Jahren höchft erquicklich 
ſeyn, aber jetzt — | 

E. Meine Grundſaͤtze — 

J. Sind die ſchoͤnſten, die es geben kann; 
aber — geſtehe nur, daß ſie dir — wenig 
koſten. Wen der Wein anekelt, der wird ſich 
ſchwerlich berauſchen, und wen die Natur zur 
Maͤſſigkeit beſtimmte, nie ein Schwelger wer⸗ 
den. Es giebt gewiſſe Leute, denen ſich ge⸗ 
wiſſe Tugenden ſehr leicht machen, weil ihr 
Blut, ihr Temperament damit uͤbereinſtimmt. 
Gewiſſe andre trifft das gegenſeitige Loos. 
Du z. B. warſt als Maͤdchen unverfuͤhrbar; 
ich folgte dem erſten Sirenenliede — du haͤt⸗ 
teſt Rom von den Tarquinen befreyet, ich 
waͤre zuverſichtlich an Joſephs Stelle geblie⸗ 
ben, wo ſein Mantel war. Du haſt fuͤr 
Verirrungen der Liebe wenig Sinn, ich wenig 

Kraft fuͤr eine Tugend, die wider alle meine 
Grund⸗ 


Grundgefühle flreitet, die mich für mein gan⸗ 
zes Leben auf ein einziges Weſen einſchraͤnkt, 
das fuͤr mich — nichts illuſives mehr hat. 
Ein lockender Buſen, gehoͤre er auch nicht 
meiner Frau, iſt fuͤr mich noch immer ein be⸗ | 
rauſchender Anblick, und ein Kuß von des 
Maͤdchens Lippe mir ſo ſuͤß, als der Dei⸗ 
nige. — | 

E. Nun, fo unerträglich offenherzig biſt 
du nie geweſen! 

J. Es thut wir leid, daß ich es ſagen 
muß, aber es iſt ſo, und dieſe Offenheit ſollſt 
du mir Dank wiſſen. Ich uͤbe ja Tugend in 
dieſem Geſtaͤndniſſe, denn ich gebe dir ſelbſt 
die Waffen wider mich in die Hand. Was 
alle Männer, die bey Geſundheit und Schnell⸗ 
kraft der Teufel anficht, nur ganz in der 
Stille zu fuͤhlen, zu denken, oder gar zu uͤben, 
ſich erlauben, das predige ich dir hier ehrlich 
vom Dache. Richte dich darnach! Uiberlege, 
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daß deine Kaͤlte die Waͤrme deiner Nachbarin 
fuͤr mich um ſo reizbarer, deine Eiferſucht die 
Blicke deiner Schweſtern in Jeſu fuͤr mich um 
ſo ruͤhrender macht, und — daß ſelbſt Ura⸗ 
nia im Kreiſe der. übrigen Goͤttinnen eine hoͤchſt 
langweilige Rolle fpielt, — 

E. Abſcheulich! die ſchoͤnen Ideen, wo⸗ 
mit du hier groß thuſt, find ganz ohnſtreitig 
in einem Bordel der Hauptſtadt aufgerafft. 

J. Du biſt ein Weib, und das entſchul⸗ 
digt dieſe haͤmiſche Gloſſe. Was ich geſagt 
habe, Emilie, das ſoll dich nicht beleidigen. 
Ich werde nie mit Vorſatz fehlen. Mein 
Herz iſt dein — und was haben — felbft 
den ſtraͤflichen Fall angenommen — Verir⸗ 
rungen des Körpers mit dieſem Herzen ges 
mein? Aber es liegt ja ganz in deiner Hand, 
außer dieſem Herzen, das ewig dein bleibt, 
mich ſelbſt zu erhalten. Sey Feuer gegen 
Feuer! Kraft gegen Kraft! und ſchmeichle 

und 
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und kuͤſſe, anſtatt zu predigen. Dein Pflege 
ma ſtoͤrt den Frieden unſerer Ehe, es iſt die 
Maske aus den Maͤdchenzeiten, eine Wächter 
rin des Guͤrtels! Er iſt nicht mehr — wirf 
es weg und ſey feurig! Nur die Ehe iſt voll⸗ 
kommen gluͤcklich, die ſich auf gleiche Neigun⸗ 
gen und Meynungen gruͤndet — O mein 
ſchoͤnes Ideal! 

E. Soll denn ich allein fuͤr dieſes Gluͤck 
arbeiten? Wie oft haſt du mir gelobt — doch 
eure Geluͤbde find ja das Spiel der Winde — 
mir betheuert, daß du willig meinen Leitun⸗ 
gen folgen, dich durch mich mit der Tugend 
wieder ausfühnen, und alle Fehltritte der Vor⸗ 
zeit durch innige, unerſchuͤtterliche Anhaͤnglich⸗ 
keit an die Moral, die mich zum Heil gefuͤhrt 
hat, gut machen wollteſt — wie oft mir ge⸗ 
ſagt: an deiner Hand, Emilie! werd' ich den 
Hafen der wahren Gluͤckſeligkeit erreichen, du 
wirſt mir rufen, wenn ich zage, mich warnen, 
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wenn ich irre, mir aufhelfen, wenn ich 
ſtrauchle. Schade nur, daß leere Worte 
nicht Thaten ſind, und traurig genug, daß 
du nicht erroͤtheſt, dich darum mahnen laſſen 
zu muͤſſen. — 

J. Mein liebes Kind! warum ſoll ich 
darüber roth werden? Ich räume gern ein, 
daß mir ſchoͤne Worte gelaͤufiger ſind, als 
muſterhafte Handlungen, aber das iſt des 
Menſchen Loos — An gutem Willen gebrach 
mirs nie, und wer verliebt iſt, läßt es übers 
dies an nichts fehlen, was ſeinem Maͤdchen 
gefallen, was es in Laune ſetzen kann. Nie⸗ 
mand ift ſeliger, als ein erhörter Liebhaber — 
ſelbſt der Weiſe thut in dieſem Zuſtande über 
ſein Vermoͤgen, und waͤre dieſer Rauſch von 
Dauer, fo würden +3 des Maͤnnergeſchlechts 
daͤs Narrenhaus zieren. Nimm mich, wie 
ich bin — als ein Holz, aus dem du nie 
einen Kirchenlehrer, nie einen Heiligen, aber 

immer 
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immer noch einen ertraͤglichen Samariter 
ſchnitzen wirſt — Auf die Glorie thue ich 
gern Verzicht. — 

E. Ol gern wollt' ich noch alles ertragen, 
manches uͤberſehen, dich nehmen, wie du nun 
einmal biſt, wohnte nur Gottes Wort in dei⸗ 
nem Herzen; aber du beteſt nicht, in die Kir⸗ 
che biſt du nicht zu bringen, und fuͤr die Bi⸗ 
bel haft du keinen Sinn. — 

J. Ich duͤrfte alſo immerhin liederlich, 
ſittenlos, treubrüchig, ungeſtuͤm, verſchwen⸗ 
deriſch ſeyn, was ich doch wahrlich nicht bin, 
wenn ich mich nur Abend fuͤr Abend in einem 
ſtattlichen Sermon deshalb bey Gott entſchul⸗ 
digte, die Schuld auf den Teufel ſchoͤbe, und 
ihn vierteljaͤhrig bey dem Paſior loci vers 
klagte. — 


E. Waͤre dein Herz empfaͤnglich gegen 


die Religion, ſo wuͤrde von allen dieſen La⸗ 
ſtern keins in dir aufkommen, und kurze . 
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irrungen dich nur noch enger an ſie feſſeln — 
aber du verlaͤſſeſt Gott, und fo wird er einſt 

im Zorne deiner gedenken. — . 
J. Sey vernuͤnftig! dies abgeſchmackte 
Geſchwaͤtz riecht nach dem Scheiterhaufen. 
Gott iſt die Liebe. Was wir ſaͤen, das aͤrn⸗ 
ten wir, aber im natürlichen Gefolge der 
Dinge; Lohn und Strafe liegen in uns, aber 
der Einige iſt unermeßlich, viel zu groß fuͤr Lei⸗ 
denſchaften. Was wir fuͤr Suͤnde hallen, 
das iſt Suͤnde, dieſes Selbſtgefuͤhl umfaßt 
Dffenbahrung und Strafe. Wir handeln nie 
anders, als wir ſollen — unſer Urtheil, oft 
ſo verkehrt und falſch, wird von dem engen 
Kreiſe eines Menſchenlebens beſchraͤnkt, und 
durch individuelle Verhaͤltniſſe modulirt und 
verſchoben, aber der Kalkul der Vorſicht um⸗ 
faßt Jahrtauſende, und ihr iſt licht und klar, 
was hier verworren, verrechnet und unauf⸗ 
loͤsbar ſcheint. — Nimm mich, wie ich 
bin, 
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bin, ich wiederhol' es dir; kein Romanen⸗ 
gott, kein Grandiſon — ich bin ein Menſch, 
wie ſie dieſer Zeitlauf giebt; meines Gleichen 
zählt man nach Millionen, dein Ideal iſt ein 
Phaͤnomen fuͤr dieſe Welt. Ich will das 
Gute, ich ſuche das Gute; aber wenn ich fehl⸗ 
greife, ſo liegt das nicht an meinem guten 


Willen, ſo liegt es an meiner Erziehung, die 


mich zu fruͤh der Welt und ihren Täuſchungen 
preis gab, liegt es an der Heftigkeit meiner 


Leidenſchaften, die mich uͤbertaͤuben. Mein 


Maaßſtaab von Tugend und Laſter iſt von 
dem deinigen ganz verſchieden; unaͤhnliche 
Grundſaͤtze zeugen abweichende Reſultate: du 
findeſt dein Heil in Entſagung und Hoffnung, 
ich im Genuße, ich im Momente der Gegen⸗ 
wart — aber wir treffen uns wahrüch wie⸗ 

der, am Ziele! N 
E. Ach! haͤtteſt du mir dieſe Grundſaͤtze 
doch fruͤher entwickelt, als ich noch Maͤdchen 
war 
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war — wie gern haͤtte ich dir uͤberlaſſen, den 
Weg zum Verderben allein zu gehen. — 

J. Kannteſt du nicht meine Geſchichte? 
Handlungen ſind ja der Spiegel des Herzens — 
er ſtand dir offen — Und mein Weg ſuͤhrt 
nicht zum Verderben, wenn du mir ihn anders 
nicht mit Dornen beſtreueſt. Genug fuͤr dies⸗ 
mal — ich habe mich erklaͤret — Von dir 
haͤugt es nun ab, ob in Zukunft unſre Ehe ein 
Bild des himmliſchen Friedens, oder ſo ein 
gewoͤhnlicher Nothſtall des Lebens ſeyn ſoll. 
Glaube mir — ſelbſt die treueſte, die mu⸗ 
ſterhafteſte Frau kann ihrem Manne das Leben 
verbittern, und es giebt auch außer dem Be⸗ 
zirke der Hahnreyhſchaft unſaͤgliche Metho⸗ 
den, uns den Trauring zum Daumenſtocke zu 
machen. — Schlaf wohl, mein Kind! 
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Drittes 


Drittes Kapitel, 
Illuſion. 


as befehdet ſonder Raſt, hienieden 
Dein Geſetz, o Wechſel! unſern Frieden? 
Warum fliehn vor deinem Tribunale 
Unreichbar alle Ideale? 


Von dem Pfade zur Vollendung gleiten 
Größe, Kraft und Weisheit aller Zeiten, 
Durch ein unerforſchliches Geſchicke 
In der Maͤngel duͤſt're Bahn zurüde, 


Der Genuͤße kauſendarm'ge Quelle 
Rauſcht dem Duͤrſter rein und Spiegelhelle, 
Macht mit einem ihrer Wonnetropfen 
Wunderthaͤtig, alle Pulſe klopfen. 


Aber, ach! auf Schwingen Ikars fliegen 
Wir zur Sonne — nur zu bald verſiegen 
Dieſe Tropfen — werden unſerm Herzen 
Nur zu oft ein Wermuthstrank der Schmerzen, 


Alle ſtreben, Vater! deinem Plane 
Bildend nach, im ſchmeichelhaften Wahne, 
Oir, dem Allerſchaffer, hier auf Erden 
Gleich zu handeln — aͤhnlich dir zu werden — 
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Hocherhabner, göttlicher Gedanke, 
Druͤckte fie nicht dieſes Lebens Schranke, 
Wuͤrde nicht in dieſem Haus von Staube 
Selbſt der Geiſt dem Strom der Zeit zum Raube! 


Deine Menſchen, o Allvater! kaͤmpfen 
Ihrer Leidenſchaften Gluth zu daͤmpfen, 
Doch, kaum einer ſehn ſie ſich entflohen 
Als ſchon neue, wildre, ſie bedrohen; 


Deine Prieſter, Licht der Wahrheit! ſtreben 
Sich zum Sonnentempel zu erheben, 
Aber Muth und Kraft und Sinn verſchwinden, 
Eh' ſie noch des Tempels Vorhof finden. 


Ach, wie wenig haſt du, Gott! hienieden 
Deinen Kindern an Genuß beſchieden, 
Der, nicht eines ſteten Wechſels Beute, 
Unſer Herz mit einem Gluͤtk erfreute! 


Starrer Wahnſinn waͤr' es, dich zu tadeln, 
Um dadurch der Schwaͤche Schuld zu adeln — 
Nein, nicht tadeln will ich, Herr! nicht zagen, 
Zweifeln nicht, und gern mein Herz verklagen, 


PR | 
Daß es hier in jeglichem Genuße, 
In der Freude honigſuͤßem Kuße, 
In der Hoffnung, die es ſtaͤrkt und ſegnet, 
Uiberall der Taͤuſchung doch begeguet, 
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Die nur die Vertrauenden begluͤcket, 
Aber jedem ihren Troſt entrücket, 
Jedem ihren Taumelkelch entwindet, 
Der die Buhlin ohne Schleyer findet. 


Schwaͤrm ' ich etwa in das Land der Traͤume? 
Seh' nur ich durch alle Weſenruͤume 
Wechſel in dem ewigen Geleite 
Der Natur, ſie ewig ſeine Beute? 


Tragt fie minder unſers Looſes Stempel! 
Fuͤllen nicht, vergattet, ihre Tempel 
Fluth und Ebbe, Feenhaine, Gruͤſte, 
Elementenkampf und Himmelsduͤfte? 


Und in ihren Seen, Luͤften, Fluren, 
Iſt von allen Erdenkreaturen, 
Eine wohl fo ſehr die Sturmbedraͤute, 
Als der Menſch, ihr Koͤnig! die Geweihte? 


Blumenodem, deines Duftes Milde 
Wehet durch der Kindheit Luſtgefilde, 
Goldne Berge gluͤhn am Horizonte, 

Die der Stern der Knabenzeit beſonnte: 


Haſtig eilen wir, ſie zu erreichen 
Aus dem ſtillen Thal empor zu ſteigen; 
Tauſend lachende Projekte keimen 
In des Juͤnglings thatenvollen Träumen — 
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Goldne Zeit! nur auf zu ſchnellen Wogen 
Von dem Wechſel hin ans Ziel gezogen, 
Wo wir ernſter, kaͤlter, oft mit Grauen, 
In den Wirbelkreis des Lebens ſchauen. 


Jene Güter, die von ſernher glänzten, 
Ach! daß fie des Wandrers Muͤhe kraͤnzten, 
Daß das Herz fortdauernd an ſie glaubte, 
Und kein Sturm, kein Trübſinn es beraubte! 


Drum, ſo lerne mit dir ſelbſt zu ringen, 
Hemm, o Juͤngling! deines Geiſtes Schwingen! 
Nur zu früh traͤgt ſonſt fein kuͤhner Fluͤgel 
Dich zu der dee, bdein Hügel; / 


Zu den ſchroffen eiſigen Gewinden, 
Wo der Taͤuſchung Folien erblinden, 
Reizlos ſich die Wahrheit dir entkleidet, 
Und entſeelt das Bild der Freude ſcheidet. 


. 


Gierig pfluͤcken wir vom Kranz der up: 
Ungenuͤgſam jede blanke Beere, 
Opfern Fried und Freude, Ruh im Leben 
Uns zu Rang und Wuͤrden zu erheben. 


Führt denn in der Moͤchtigen Pallaͤſeln 
Aechtes Gluͤck den Reih'n bey ihren Feſten? 
Regt ſich nie der Natternkamm — Meduſens 
Unter Sternen eines Herrſcherbuſens? 


Nein, 
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Nein, fuͤrwahr! von allen Lebensreizen, 
Gütern, die wir zu beſitzen geizen, 
Giebt wohl kein's dem Eckel ſolche Bloͤße, 
Als der Stral der leeren Flittergroße — 


Schöner glänzt bey dieſes Lebens Mahle 
Goldne Liebe, deine Taumelſchale! 
Fuͤrſt und Sklave, Weiſen, wie die Thoren, 
Huld'gen, Cytherea! deinen Horen — 


Um der Wonne ſuͤße Bluͤthenkrone 
Ringen ſich nach deinem Sonnenthrone 
Und umarmen am erſehnten Ziele — 
Weſenloſe, leere Schattenſpiele. 


Nimm, du habſt ein ſchones Weib errungen — 
Welch' ein Jubel, welche Liebkoſungen! 
O wie ſelig taucht ſich nun der Lecher 
In den mwonnerfühten Labebecher! 


Mayenkranz, für kurze Flitterwochen, 
Nelkenkelch, am Mittag ſchon verrochen, 
Sinnenziel, vom Darbenden vergbttert, 
O! wie bald hat dich Genuß entblättert! 


Dieſe Wange, die elektriſch brannte, . 
Dieſe Wonne, die ſich ewig nannte, 
Dieſer Buſen, jetzt dein Leckerbiſſen, 
Wird, wie Rauch, in plattes Nichts zerfließen — 
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Nur Gefühl, nur Harmonie und Guͤte 
Tragen noch im Herbſt des Lebens Blüthe! 
Heil dem Manne, der um dieſe freyte, 
Denn der Neſt iſt, traun! des Wechſels Beute! 


Und er ſollte in des Laſters Armen 
Sich der wuͤſten Schwelgerey erbarmen? 
Nein — er ſtraft mit Skorpionenruthen 
Alle Buben — ſanft mahnt er die Guten. 


Viertes 
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Viertes Kapitel. 
Ma tante und Roͤschen. 


Ich war in mein Zimmer geſchlichen, und 
kurz darauf erfreute mich Tante Felshof mit 
einem Beſuche. Sie hauſte, ſeitdem meine 
gute Mutter (es geſchah kurz nach unſerer 
Verbindung) ihrem Erich in die Schatten des 
Grabes gefolgt war, bey uns in Ebendorf. 
Bon dieu! ſprach ſie, und rang die Haͤn⸗ 
de, was haben Sie da wieder angerichtet; 
ihr ungeſtuͤmes Weſen wird mir und meiner 
Niöce noch das Leben koſten. Wir werden 
in den beſten Jahren ſterben. Ich habe mit 
horreur vernommen, wie Sie ihr mitgeſpielt 
haben; mais ga ne va pas pour Pavenir; 
ich muß dem Ding' ein Ende machen, daß 
Sie's wiſſen! ich muß mich meiner muͤtterli⸗ 
C 2 chen 
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chen Autorität bedienen, da Sie's auf dieſem 
Punkt kommen laſſen. Frau von Felshof! 
fordch ich, ergriff fie beym Arm und machte 
einen Gang mit ihr durchs Zimmer, es ſollte 
mir leid thun, weun ſie ſich in meinem Hauſe 
überflüßig machen wollten — . 
Uiberſtuͤßig? Sieht es doch aus, als ob 
Sie Luft hätten, mich aus der Thuͤre zu wer⸗ 
fen; ma foi, eine ſcharmante Conduite fuͤr 
einen Kavalier. Dazu ſoll ich ſchweigen, 
wenn Sie Haus und Hof im Stich laſſen, 
um ſich in der Hauptſtadt herumzutreiben und 
mit Donner und Blitz zuruͤckkehren, um das 
arme Kind zu brutaliſiren, und gegen mich 
inſulte auf inſulte zu haͤufen. Junger Herr, 
ich war une fille formée, als Sie noch in 
Windeln lagen, und werde meine meſures zu 
nehmen wiſſen — fruchtet mein Rath nicht, 
eh bien, ſo giebt es andre Mittel. — 
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Ma tante, ich habe Sie nie verkannt — 
Ich weiß, was Sie wiegen, und wahrlich, 
ich fühle mich aufgelegt, es Ihnen jezt offen⸗ 
herzig zu geſtehen. Es iſt heilſam, ſich ſelbſt 
zu erkennen. — Der Krieg unter meinem 
Geſinde, die Verſtimmung Emiliens, unſere 
Zwiſtigkeiten, die Strafpredigten des neuen 
Paſtors — das alles iſt ihr Werk. Achtung 
fuͤr mein Weib legte mir Schonung gegen Sie 
auf; auch Ihr Werk iſt es, wenn ich dieſes 
vergeſſe und Ihnen ſage, daß Sie der Haus⸗ 
teufel find, der den Frieden unferer Ehe ges 
ſtoͤrt hat — 

Ihre duͤrren, mit unverſchnittenen Nds 
geln wohlbewaffneten Faͤuſte durchfuhren die 
Luft — eine Bewegung, die meinen Augen, 
meinen Haaren, oder meinen Backen galt, 
die ihre Beſitzerin jedoch in demſelben Au⸗ 
genblick ſinken ließ, heulend aus dem Zim⸗ 
mer ſprang, und die Thuͤre mit der Wuth ei: 
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nes Weibes zuwarf, das in einem ehelichen 
Scharmuͤtzel den Kuͤrzern gezogen hat. 


Beliebt, Braſille? ſprach Jeremis, und 
zog ſein Reibeiſen aus der Taſche. 

Nun ſage mir einer noch, daß ich gluͤck— 
lich bin! Eine macht mich durch ihre Tugen⸗ 
den, die andre durch ihre Laſter verwirrt. 


Der Heiligen verſagen die Engel den 
Dienſt, nun laͤßt fie die Furien der Hoͤlle ges 
gen mich los, und das Ende vom Liede wird 
ſeyn: daß ich, gerührt von ihren Thraͤnen 
und Phraſen, eine Verſoͤhnungsſzene ſpiele; 
denn ſie weiß es recht gut, daß ich alberner 
Menſch nicht Zorn halten kann — 

Das Beſte waͤre halt wohl, ſprach Jere⸗ 
mis, die ma tante in den Schloßgraben werfen 
zu laſſen, mit Reſpekt zu fagen — Immer⸗ 
fort liegt fie der gnädigen Frau in den Ohren, 
und broͤmmelt allen Frieden aus dem Hauſe 

weg; 
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weg; wenn ber böfe Feind einen Feuerbrand 
unter Eheleute werfen will, ſo braucht er halt 
immer ein altes Weib dazu. Morgen wird's 
acht Tage, da wollte ſie mir den Nachttopf 
nachwerfen, weil ich ihr in aller Angſt auf den 
Schlumper getreten war — 


Sie ſoll fort! ſprach ich, und das mor⸗ 
genden Tages — 


Aber dann auch vergeben und vergeſſen, 

gnaͤdiger Herr — Selig ſind die Friedferti⸗ 
gen; wenn zwey Eheleute nicht zuſammen 
ziehen, und ein's dahinaus will, das andre 
dort hinaus, ſo geht die ganze Gluͤckſeligkeit 
auf Stuͤcken — Und wir alle ſind wie vor'n 
Kopf geſchlagen, wenn es zwiſchen Ihnen 
nicht richtig iſt, und beißt eins aufs andre; 
denn das Geſinde machts der Herrſchaft im⸗ 
mer nach — 


C 4 Röschen 


Röschen trat herein. Die Frau von 
Felshof will noch dieſen Abend nach Hochſtein 
fahren, aber es fehlt ihr dazu nichts, als ein 
Wagen und Pferde. Befehlen Sie, daß an⸗ 
geſpannt werde? 

Ja, mit Freuden, ja! Jeremis beſorge 
das und hilf aufpacken. 


Jeremis eilte fort, Roͤschen blieb. 
B. Die gnaͤdige Frau iſt entkleidet und 

will ſchlafen gehen. 

J. Iſt ſie krank? 

K. Daß ich nicht wüßte, | 

J. Nun — ich laß ihr eine gute Nacht 
wuͤnſchen. Schlaf wohl, Roͤschen— 

R. Wenn ich — darf ich N ich hätte — 

J. Was fehlt dir denn? du ſprichſt ja 
wie im Schlucken, und ſiehſt ganz blaß aus. 

K. Ich habe etwas auf dem Herzen, das 


ich — 
J. Du, 
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J. Du, auf dem Herzen? — das iſt 
dir beſſer, als unter dem Herzen; was iſt es? 


R. Ich wende mich vertrauensvoll zu 
Ihnen. Die Natur der Sache weiſet mich 
an Ew. Gnaden. Ew. Gnaden werden leicht 
errathen, was mich druͤckt. f 


J. Der Alp doch nicht? Gutes Roͤs⸗ 
chen, zum Rathen bin ich heut übel geformt — 
Bring’ meine Frau ind Bett, dann fomme 
zurüd — Was wird denn das ſeyn, ſprach 
ich. Wahrhaftig! ein merkwuͤrdiger Tag: 
das ganze weibliche Departement ſcheint heute 
verabredet, mir ſein Herz aufzuſchließen — 
Erſt die Frau, dann die Tante, dann die Zofe; 
und ſetzt dieſe das Drama fort, ſo helfe mir 
Gott. Brav iſt es immer, daß fie ihre u 
flucht zu mir nimmt; ſie hat mich lieb und 
zittert vor Emilien. Ihre Anhaͤnglichkeit hat 
mich immer erfreut; ich glaube, ich wuͤrde 

RE ihr 
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ihr gut ſeyn können, wenn es mein Weib er⸗ 
laubte — naͤmlich, die Liebe zu meinem 
Weibe — 

Wenn das Herz mit Worten ſpielt, mein 
lieber Guido, ſo ſpielt es bald auch mit 
Pflichten. 


| Fünftes 


Fuͤnftes Kapitel. 


Pra&fta te virum! 


Wenn Sie nicht bey Laune ſind, ſprach 
Roͤschen, nach Verlauf eines Viertelſtuͤnd⸗ 
chens zuruͤckkehrend, ſo komm ich gern ein an⸗ 


dermal wieder; denn meine Nachrichten 


bringt der hinkende Bote, ſie eilen nicht. 
J. Ich bin bey Laune, Kind, völlig bey 


Laune; nur keine Umſchweife — ſey es, was 


es wolle, heraus damit und ohne Verkleidung, 
denn der Senf, den du voranſchickſt, beſſert 
nichts. 

R. Ew. Gnaden wiſſen ja ſelbſt — Ich 
darf Ihrem Gedaͤchtniß wohl nicht erſt zu 
Huͤlfe kommen, denn Vorfaͤlle dieſer Art ver⸗ 
gießt wohl keiner ſo leicht, und unſer einem 
werden ſie natuͤrlicher Weiſe ſchwer zu geſte⸗ 


hen — 
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hen — man thut ja dergleichen wohl eher, 


als man es auf die Zunge nehmen moͤchte — 


8. Meinem Gedaͤchtniſſe — ſchwer zu 
verſtehen? man thut dergleichen? Aus fol- 
chem Gewaͤſche ſoll ich klug werden? Was 
thateſt du denn, du 6 nschen, das du gar 
nicht erſt zu ſagen brauchſt, und, um mir es 
dennoch zu vertrauen, vom Thurme zu Babel 
anfaͤngſt — 


R. O! Sie ſpannen mich aber auch recht 
auf die Folter, gnaͤdiger Herr! Ich werde 
Ihnen doch nicht erſt alles vom Anfang an 
zuruͤckrufen ſollen, was Ihnen Ihr Bewußt⸗ 
ſeyn am beſten ſagen wird, und was nie haͤtte 


geſchehen ſollen. Gott weiß es, waͤren Sie 


es nicht geweſen, nimmermehr haͤtte ich mich 
entſchloſſen; doch das wußten Sie wohl, daß 


für den Herrn von Sohnsdom Roͤschen ſelbſt 


durch Flammen liefe; aber dieſen Kaltſinn 


nach 
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nach der Zeit habe ich doch wahrlich nicht 
verdienet. — 

Ich ſprang vom Stuhl auf 105 ſah ihr in 
die Augen. Roͤschen! ſprach ich bewegt, du 
dauerſt mich, armes Maͤdchen! Wie? du 
liebſt mich? das iſt das Leiden, das dich drückt, 
das die fire Idee, die dir — deinen Verſtand 
gekoſtet hat? 5 

K. Meinen Verſtand? — Gnädiger 
Herr, zu dieſer Beſorguiß gab ich Ihnen wohl 
nie weniger als jetzt Anlaß. — Sie erſchre⸗ 
deu? Sie veraͤndern die Farbe, wenn ich Ih⸗ 
nen errathen laſſe, daß mein armes Herz für 
Sie fühlt, und nach allen den Opfern, die ich 
Ihnen brachte, muͤßten Sie wahrhaftig — 
muͤßten Sie kein Menſch ſeyn, wenn Ihnen 
das eine Neuigkeit wäre, — 

J. Opfer? Du mir Opfer? 

R. Sehen Sie jenen bewußten Auftritt 
für weniger an? O! die Herren vom Hofe 
ſchaͤtzen 


. I) 
46 n 1 
ſchaͤtzen doch wahrlich unfere Waare, und was 
unſer iſt, und was wir ſelbſt dem Geliebteſten 
nur mit halbem Willen ſchenken, zu gering. 
So wahr ein Gott iſt, ich haͤtte fuͤr keinen an⸗ 
dern das gethan, aber wer konnte auch glau⸗ 
ben, daß in Ihrem Herzen ſo viel Haͤrte, ſo 
viel Geringſchaͤtzung und Grauſamkeit wohne. 
J. Hoͤre Maͤdchen, weißt du wohl, daß 
ich dein Herr, und daß du die Bedientinn mei⸗ 
ner Frau biſt? daß ich in dieſem Tone nie 
mit mir ſprechen laſſe, daß jedes dieſer belei⸗ 
digenden Worte für mich ein unauflößbares 
Raͤthſel iſt, und daß ich dich in e 
fuͤr naͤrriſch halten würde, leuchtete nicht aus 
allen dem Unſinn, den du da ſchwatzeſt, ein 
gewiſſer Sinn herfuͤr. | 
R. Gott erbarme fih mein! nun ſpring 
ich in den Teich! ſie rannte todtenbleich und 
heftig zitternd nach der Thuͤre; ich warf ſie 
zuruck und ſchob den Riegel vor. 
R. Wenn 
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R. Wenn das Kammermaͤdchen Ihres 
Weibes Sie durch ſchuldloſe und gerechte 
Worte zur Verlaͤugnung der Natu bringen 
kann, Abſcheulicher! warum ſtiegen Sie zu 
ihm herab? £ 

Roͤschen! liſpelte ich ganz außer mir, um 
Gotteswillen! was willſt du von mir? du 
biſt krank, armes Kind! du biſt vollbluͤtig — 
Laß Ader, nimm kuͤhlende Salze, gewiß, es 
wird dir beſſer werden. Was glaubſt du ver⸗ 
brochen zu haben? ich will es wieder gut, ich 
will es unge ſchehen machen — Bey Gott und 
Ehre, das will ich! 

R. (ſich vor mir niederwerfend) End⸗ 
lich, harter Mann! endlich ein Wort des Tro⸗ 
ſtes! erſt durch Verzweiflung muß ich Ihr 
Mitleid erkaufen? Das iſt nicht edel! 

Ich hob ſie auf. Sey ruhig! ſey ruhig! 
Sage mir kurz und gut, was du willſt, was 
du haft — | 

R. Was 
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a R Was ich habe — Ein Kiud unter 
meinem Herzen! Ein Kind ihrer Liebe! 
Ich ſtand wie vom Donner geruͤhrt — 
Meiner Liebe? 

K. Sonderbarer Mann! welche Frage? 
Wie viel michs koſtet, wiſſen Sie, und bey 
aller Seligkeit kein andrer! 

Ich? frug ich bebend — ich, der dich 
nie beruͤhrt hat. 

Jeſus Chriſtus! ſtammelte W und 
ſank leblos in einen Stuhl. i 

Weiter, ſprach ich, und rannte halb 
wahnſinnig auf und nieder, weiter kann die 
Beſtialitaͤt in dieſer verhunzten Welt nicht 
getrieben werden? Gott im Himmel! zu 
welchem Zwecke ſo viel Unheil? — 

Da liegt die Hure und lauert, ob ich ſie 
mit Spiritus reiben werde, um mit Dezenz 
ihre Rolle fortſpielen zu konnen — das iſt 
unerhoͤrt — Weiß ich da auch nur ein Ster⸗ 

bens⸗ 
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benswoͤrtchen davon! Kann ſich keines Kuſſes 
von mir ruͤhmen, die Kanaille, und ſoll ihr 
ein Kind gemacht haben! Das iſt wohl noch 
keinem begegnet! Nein, ſolche Extreme ſind 
widernatuͤrlich — hier liegt irgend ein Mit⸗ 
telding dazwiſchen — irgend ein Mißver⸗ 
fand, ein Bubenſtuͤck, oder dep etwas. — — 
Roͤschen, liebes Roͤschen! — Sie athmete. — 
Ich will fort — ſprach ſie endlich, mit ge⸗ 
brochener Stimme — Weit, weit weg von 
dieſem unfeligen Orte; haben Sie die Barm⸗ 
herzigkeit mich bis zur naͤchſten Stadt fahren 
zu laſſen, ich bin zu ſchwach zum Gehen, aber 
zum Hierbleiben zu ſtolz — Das ſchuldloſe 
Kind unter meinem Herzen, das Sie — fo 
barbariſch verlaͤugneten, fodert Schonung! 
Schonung im Namen des Weltgerichts! Laſ⸗ 
ſen Sie mich fortbringen, ehe Ihre Gemahlin 
wieder erwacht — | 


u. Theil. D Das 
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Das will ich, Roͤschen! ich will dir ein 
Quartier miethen, in welcher Stadt du willſt; 
ich will dein Kind verſorgen, und dir tauſend 
Thaler Schmerzengeld geben, wenn du mir 
aufrichtig geſtehen willſt, wie, wenn, und wo 
du dich vergeſſen haſt. Du biſt betrogen wor⸗ 

den, ſo wahr Gott uͤber uns waltet! ich kenne 

nichts an dir, als Geſicht und Haͤnde; hier 
liegt ein Etwas zum Grunde, das ins Klare 
muß. — 

R. Vom Anſehen, Herr! kriegt man kein 
Kind, und ich bin ein ehrliches Maͤdchen. 
Genug! nur zu viel hab' ich ſchon ausgeſtan⸗ 
den. Geben Sie Ihre tauſend Thaler den 
Armen, Sie von der ewigen Verdammniß 
loszubeten — von dem Fluche, den eine Ver⸗ 
zweifelnde hier uͤber Sie ausſpricht, und den 
Gott erhoͤren wird. Ich mag kein Quartier 
von Ihnen bezahlt, keine Fuͤrſorge aus Ihrer 
Hand empfangen. Den Unmenfchen, der fein 

eignes 
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eignes Blut vergießt, muß jedes menſchliche 
Weſen fliehen — Sie eilte von neuem nach 
der Thuͤre, ich dertrat ihr den Weg. 

Nicht aus der Stube! ſprach ich, bis du 
bekannt haſt — bedenke das, und gieb dich 
nicht dem Wahnſinne preis, der dich uͤber⸗ 
mannt hat. Deine Ehre, deine Ruhe, das 
Wohl deines Kindes ſteht noch in meiner 
Hand — bleibſt du verſtockt, ſo laß ich die 
Gerichte holen — 

K. So viel Sie wollen. Die Welt kann's 
wiſſen, daß Sie mich zur Mutter machten; 
nur Frau von Sohnsdom dauert mich — 

J. Alſo ich? und immer ich? und da⸗ 
bey bleibts? N 

R. Unwiederruſlich, bis zum Tode — 
Ja! — 5 8 
J. Ich will Vater ſeyn! Gut! ich will 
es! will dich fuͤr meiner Frau ſchuͤtzen und 

noch dieſe Nacht in Sicherheit bringen; ich 
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will dein Kind, wie das Kind eines Edelmanns 
erziehen laſſen, und dir Penſion reichen, ſo 
lange du lebſt; ich will dir Handſchrift dar⸗ 
uͤber geben, und mich darinnen auf Parole 


verbinden — ich will dir uͤberdies auf der 


l Stelle den fuͤrchterlichſten Eid ſchwoͤren, daß 
dieſe Verſprechungen nicht betruͤglich find, nur 
ſage mir, wenn? wie? wo biſt du gefallen? 

R. Erſt brachten Sie mich zur Verzweif⸗ 
lung — nun wollen Sie mich unverſchaͤmt 
und lächerlich machen. Nein, fo wie heute, 
hab' ich Sie noch nie geſehen, immer Sie als 
den beſten Herrn gefunden, heute nur als 
ein — Ungeheuer! 

5 Eben das, Roͤschen! eben das be⸗ 
weiſt, daß hier ein fürchterlicher Irrthum ob 
waltet. Alſo ich — wie ich hier vor dir 
ſtehe, ich habe mit dir, hier auf dieſem Zim⸗ 
mer, oder in einer Laube des Gartens, oder 
auf deiner Kammer Liebe gepflogen? 

R. Nein’ 


— g 53 


R. Nein! 

J. Nun, ſo haſt du's mit dem Teufel 
gehalten — 

K. Das hab' ich, ja! aber auch das 
geuͤbteſte Weib haͤtte in Ihnen dieſen Teufel 
nicht erkannt — 

J. Alſo nicht in Ebendorf? 

R. In Hochſtein — 

J. Bey meinem Schwager Waldon? 

N. So ira! f 

J. Als wir im Junius oben waren, bey 
meiner Schweſter Gevatter zu ſtehen? 

R. In derſelben Nacht. Wir waren 
ja alle ſo froͤhlich vom Weine, und die Herr⸗ 
ſchaft nicht minder. Ach! dieſer Rauſch en⸗ 
digte ſchrecklich fuͤr mich. 

J. Alſo in der Nacht? Wo ſchliefeſt du 
denn? — 

R. Wo Sie mich fanden! Hier iſt keine 
Taͤuſchung moͤglich! Neben dem Zimmer, wo 

D 3 Sie 


Gie und die gnädige Frau ſchlefen; 5 dle abthe 
blieb offen — 

J. Und ich kam zu dir — du brannteſt 
Nachtlicht, und erkannteſt mich? 

. Sie kamen, ich lag in Ihren Armen, 
ehe ich es wehren lonnte — kein Nachtlicht 
brannt' ich nicht — 

J. An der Stimme erkannteſt du mich? 
oder blieb ich ſtumm? 

R. Emilie hoͤrt's! fluͤſterten Sie mir 
leiſe ins Ohr, und druͤckten mir, als ich zu 
ſchreyen anfieng, den Mund zu. Gott! und 
ich war berauſcht. Und ihre bruͤnſtigen Kuͤſſe 
und meine ſtille gluͤhende Liebe zu Ihnen — 
o der Kampf war zu ungleich! ich a — 

J. Dies einzigemal? f 

R. Dies einzigemal! 

J. War die Thuͤre, die auf den Saal 
führt, verſchloſſen? 


R. Ders 
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K. Verſchloſſen, und inwendig von mir 
verriegelt. 

J. Und wer ſchlief in der blauen Stube, 
die unmittelbar an die deinige ſtoͤßt? 

K. So viel ich weiß, Herr von Waldon, 
denn ich hoͤrte ihn fruͤh mit ſeinem Bedienten 
ſprechen. 

J. Gott ſey gelobt! rief ich, und fiel 
Roͤschen um den Hals, mein Herr Schwager 
iſt der Papa — der kalte Waldon! Nun, 
dem hätte ich's wimmermebr zugetraut. 

R. Gott im Himmel! wenn das wäre — 
Gnaͤdiger Herr, Sie werden doch nicht — 

J. Dich taͤuſchen, dich ableiten wollen? 
Nein, beym Allwiſſenden, ich bin unſchuldig 
wie dieſer Mondſtral. 

Roͤschen wußte ſich vor Erſtaunen nicht 
zu faſſen. Je mehr wir die Szene beleuchte⸗ 
ten, je klaͤrer ward uns der Irrthum. Das 
arme Maͤdchen fuͤhlte nun erſt, in welche 

D 4 fuͤrch⸗ 
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ſuͤrchterliche Situation fie mich, in welches 
entehrende Licht fie ſich ſelbſt geſetzt hatte. 
Da hieng ſie an meinem Halſe, ein weinen⸗ 
des liebliches Maͤdchen, das mir zu Liebe einem 
Fremden die ſchoͤnſte der Blumen opferte, das 
nun ohne Ruͤckſichten zu mir ſprach, und für 
dieſen Augenblick ganz die hohe Scheidewand 
vergaß, die uns trennte — ſie hieng an mei⸗ 
nem Halſe mit halboffnem Buſen; von dem 
Auftritte, dem ihr beywohntet, von der Ent⸗ 
wicklung dieſer Begebenheit, von dem Uiber⸗ 
gang der tiefen Verzweiflung zur Freude, von 
den Kuͤſſen, die ihr die Moral ſelbſt zuſprach, 
in hohe, gluͤhende Wallung verſetzt. Ent: 
zweyt mit meiner Frau ſchloß ſich ein Herz 
um ſo bruͤnſtiger gegen ſie auf, das Entladung 
bedurfte, alle gute Gefuͤhle dieſes Herzens 
ſprachen für fie — Reue uͤber meine Behand⸗ 
lung, Dankbarkeit fuͤr ihr mir ſo nutzloſes 
Opfer — Zaͤrtlichkeit, Sehnſucht, Mitleid 
N N und 
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und innige Theilnahme. Und nun greif' in 
deinen Buſen, du, der Sinn und Blut fuͤr 
dieſe Lage hat, und pruͤfe dich und erforſche, 
wie weit dich dieſe Verirrung geführt hätte, 
Aber was that der ſchwache Guido? 

Noch, hub ich an, noch haſt du nichts verlo⸗ 
ren, theu'res, liebevolles Geſchoͤpf, denn du biſt 
noch gut, noch edel, noch rechtſchaffen! Fehltrit⸗ 
te, bey denen wir unſre Grundſaͤtze, den Adel der 
Seele nicht verſcherzen, verwirken vor dem Rich⸗ 
terſtuhl der Vernunft nur Mitleid und freundli⸗ 
che Nachſicht. Ich will dein Engel ſeyn! geh' ru⸗ 
hig ſchlafen und laß mich fuͤr das uͤbrige ſorgen. 

Theurer Mann! ſtammelte Roͤschen, und 
druͤckte mich feſt an ihren ſchwellenden elaſti⸗ 
ſchen Buſen — Ich wand mich loß von ihr 
und floh in das Tannenwaͤldchen. Heller 
glaͤnzten über mir die Sterne, und mein ſeli⸗ 
ger Geiſt warf einen hofnungsvollen Blick 

In elyſiſche Gefilde! 
S Sech⸗ 


Re 
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Sechſtes Kapitel. 


Der Vater zu dem Kinde. 


Roschens Schicksal beſchaͤftigte mich im 
Traum, und war mein erſter Gedanke beym 
Erwachen. Ich uͤberdachte nun bey kaltem 
Blute die ganze Begebenheit. Das alte 
Spruͤchwort, welches uns raͤth, alle End⸗ 
ſchluͤſſe und Projekte zu beſchlafen, iſt gewiß 
ein Grundſtein der Lebensweisheit, und was 
uns am Abend wählbar, richtig und zweckvoll 
erſchien, hat oft, am folgenden Morgen be⸗ 
trachtet, gar eine andre Geſtalt. Uiberhaupt 
ift der Menſch am Abend weicher, empfaͤng⸗ 
licher, täufchbarer, phyſiſchen Eindruͤcken un⸗ 
terworfener, als am Morgen. 

In voriger Nacht war mir nach Entwick⸗ 
lung jener Kataſtrophe alles hell, jetzt ſah ich 
wieder 


== 59 


wieder Dunkel und Zweifel. Ich kannte Wal⸗ 
donen ſo lange — wir dienten bey einem Re⸗ 
giment, wo denn jeder gewöhnlich um des ana 
dern Liebſchaften weiß, jeder den andern 
kennt, aber nie hatte Waldon irgend einen 
Roman geſpielt, nie in einem Hauſe der 
Freude die Freude geſucht, ſich im Gegentheil 
über uns luſtig gemacht, und mitunter ein 
wenig mediſiret, wenn einer oder der andre 
ſich in puncto puncti verſtieg. Um deſto 
größer fand ich die Verlegenheit, in welche 
ihn dieſe Sache auf jeden denkbaren Fall ſetzen 
mußte, und ließ ſatteln, um ihn in Hochſtein 
ſelbſt heimzuſuchen. 

Er erſparte mir den Weg. Tante Fels⸗ 
hof war nach Mitternacht daſelbſt angekom⸗ 
men, und hatte alles aus den Federn gejagt. 
Ihrer Angabe nach war meine Frau im Aus⸗ 
loͤſchen begriffen, fie ſelbſt von mir auf eine 
unerhoͤrte Weiſe gemißhandelt, und wider ih⸗ 

ren 
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ren Willen bey Nacht und Nebel aus meinem 
Hauſe fortgeſchafft worden. Waldon, der 
ſeine Schweſter liebte, meine Hitze kannte, 
und durch den Laͤrm, den die Tante blies, in 
Affekt gerieth, warf ſich ſogleich auf ein Pferd, 
und trat, eben als ich mein Zimmer verlaſſen 
wollte, herein. N 
J. Du koͤmmſt wie gerufen, Bruder! 
ich war im Begriffe nach Hochſtein zu reiten. 
Sey willkommen! 

W. Guten Morgen! du Haft uns da uns 
fanft geftört; die Tante kam um 2 Uhr des 
Morgens bey uns an, ſtarr vor Kaͤlte und er⸗ 
fchöpft von Thraͤnen. Es muß ihr hier ſehr 
wohlgegangen ſeyn. Kann ich meine Schwe⸗ 
ſter ſehen? 

J. Noch ſchlaͤft fi ie, Höre, lieber Schwa⸗ 
ger, du trittſt da in mein Haus, wie ein böfer 
Gläubiger, der feinen inſolbenten Schuldner 
heimſucht, um das Wechſelrecht geltend zu 

machen. 
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machen. Das alte Weib, fpüre ich, hat dich 
ſehr in Wallung gebracht — 

W. Ungemein! und iſt's dem ſo, wie 
ſie erzaͤhlt und betheuert, ſo muß da nothwen⸗ 
dig irgend eine Aendrung getroffen werden. 

J. Alſo, um gerade zu machen, was 
krumm iſt, koͤmmſt du? 

W. Den Verſuch bin ich als Bruder 
Emilien, dir als Freund, als Edelmann der 
Felshof ſchuldig — 

J. Nun, die ſoll nie wieder uͤber meine 
Schwelle, und deinem Lottchen will ich den 


guten Rath geben, meinem Beyſpiele zu fols 


gen, wenn ſie ruhig und gluͤcklich mit dir zu 
leben Luft haft, — 

Hier folgte die Auseinanderſetzung des 
dem geneigten Leſer bereits bekannten War⸗ 
um. — Und nun urtheile ſelbſt, ob ich Un⸗ 
recht that? Die alten Weiber ſind uͤberall 
uͤberfluͤßig; in Ehen ſtiften ſie Unfrieden, im 

geſell⸗ 
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geſellſchaftlichen Leben Faktionen, Krakeel im 
Spital, uberall Zwietracht — Verlaͤumdung 
und Klatſchereyen ſind ihr Element, und wenn 
ſie ſonſt kein Arges haben, ſo kuppeln ſie; 
verziehen die Kinder und hetzen die Aeltern zu⸗ 
ſammen, druͤcken das Geſinde, und helfen den 
Toͤchtern, ihre Muͤtter zu betruͤgen; entdecken 
fuͤr eine Schale Kaffee die geheimſten Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe; kurz, auf allen Enden braucht 
ſie der Teufel ſein Unkraut unter den Waizen 
zu ſaͤen. Am aͤrgſten treiben es die alten 
Jungfern — 

w. Ich will das zugeben — aber nun 
ſage mir, was du mit Emilien haſt; nie haͤtte 
f ich auch nur im Traum geahndet, daß ihr je 
uneins werden koͤnntet, und eine Ehe, die ſo 
zeitig leck wird, laͤßt für die Zukunft alles 
fürchten, 5, 

J. Suche bey Emilien Auskunft — Ich 
habe ihr nichts in den Weg gelegt; ſie will 
beten, 
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beten, wenn ich kuͤſſen, weinen, wenn ich la⸗ 
chen, ſchlafen, wenn ich wachen will. Sie 
iſt ein lebendiges Kompendium alles deſſen, 
was ich nicht bin. 

W. Veranlaſſungen moͤgen ihr denn doch 
wohl — nimm mirs nicht fuͤr ungut, dann 
und wann gegeben werden. Du ſchwaͤrmſt 
ſo oft in der Stadt herum; vielleicht iſt ihr 
von dorther die oder jene Liebſchaft zu Oh⸗ 
ren gekommen, und das kraͤnkt ſie denn frey⸗ 
lich, macht ſie kalt, widerſprechend und zu⸗ 
ruͤckziehend — 

J. Liebſchaft? das Wort wirfſt du ſo 
poſitiv hin, daß ich dich wohl fragen möchte, 
ob du mich denn ſeit meiner Verheirathung 
einer ſolchen zeihen koͤnneſt? — 

W. Das beweiſt die Natur deines Ka⸗ 
rakters. Du wuͤrdeſt dich ſelbſt mitten unter 
den Grazien nach Veraͤnderung ſehnen. Und 
gleichwohl — aber ich predige da wohl tau⸗ 

ben 
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ben Ohren — gleichwohl iſt Treue der Grund⸗ 
ſtein ehelicher Zufriedenheit, und der Mann, 
der ſie bricht, doch wahrhaftig nicht lobens⸗ 
werth — ü 

TEE Darüber bin ich mit dir vollig einvers | 
ſtanden, und mein Bewußtſeyn deshalb um 
ſo wohlthuender. Seit Emilie mein Weib iſt, 
hab' ich allen Ausſchweifungen dieſer Art für 
immer entſagt — 

W. Du wachſt mich zu lachen! 

J. Auf mein Ehrenwort! 

W. Das iſt viel — 

J. Eine Aufrichtigkeit iſt der andern 
werth. Ich habe dich nun zufrieden geſtellt 
uͤber meine Treue — Kann ſich meine Schwe⸗ 
ſter einer gleichen bey dir erfreuen? 

W. Welche Frage! für dieſen Fall, 
dächt” ich, Fennteft du mich — 
| J. Nur obenhin — die Leidenſchaften 

ſpielen fo naͤrriſch mt den Menſchen, daß kei⸗ 
5 ner 


ner von dem andern mit Beſtimmtheit ſagen b 
kann, dies wird er thun, jenes unterlaſſen — 
W. Sey ganz ruhig! dieſe Poſſen werden 
mich zu keinen Fehltritten verleiten, nie hab’ 
ich, nie werd' ich als Gatte mich vergeſſen. 

3 Auf dein Ehrenwort? | 

w. Ach, laß mich in Frieden! Komm 
zur Schweſter und mache deiner Fehde ein 
Ende. 

J. Auf dein Ehrenwort? 

w. Hum! du weichſt mir, fo oft ich dei⸗ 
ner Frau erwaͤhne, recht kuͤnſtlich aus — alſo 
fehlt dir ſelbſt der gute Wille zur Ausſoͤhnung? 

J. Mit nichten! unſre Zwiſtigkeit bedarf 
keines Mittlers, aber du biſt mir noch Ant⸗ 
wort ſchuldig. ’ 

Roͤschen trat mit einem Behelfe ins Zim⸗ 
mer, ich warf einen Blick auf Waldon, und 
begegnete feinen von dem Mädchen ſchnell 
und verlegen zuruͤckkehrenden Augen, die auch 
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den meinigen nicht Stich hielten. Ich winkte 
ihr, ſie verlies uns. 

J. Kennſt du dieſe Jungſer? frug ich, fo 
gleichguͤltig als möglich, und nahm ihn ſcharf 
ins Auge. 

Warum? was ſoll das? ſprach er be⸗ 
ſtuͤrzt. 

J. Darf fie meine Frau wieder mitbrin⸗ 
gen, wenn wir nach Hochſtein kommen? 

W. Zehen fuͤr eine — wir haben ja 
Platz, und du — ſcheinſt ihr nicht übel zu 
wollen — a 

J. Ich will ihr wohl! und ſie verdient 
es. Sie iſt naiv, iſt huͤbſch, iſt treu und — 
ein ſeltner Vorzug bey ſolchen Geſchoͤpfen — 
iſt tugendhaft! 

W. So? 

J. Ja! 

w. Haſt du dich davon überzeugt? 


J. Nie 
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J. Nie durch Verſuche. Ich halte es 
für ſchaͤndlich, mit feinen eigenen Dienſtboten 
zuzuhalten. 

W. Sehr wahr — . 

J. Hoͤre mich einmal an, lieber Schwa⸗ 
ger. Du biſt auf Anhetzung eines alten Wei⸗ 
bes dieſe Nacht ſechs Meilen geritten, um mir 
den Kopf warm zu machen, um mir uͤber den 
Handel mit meiner Frau den Text zu leſen, 
um dich in Dinge zu miſchen, die ohne dein 
Zuthun wieder ins Geleis kommen werden; 
das alles aber haft, du aus der beſten Abſicht 
unternommen, aus Freundſchaft und Anhaͤng⸗ 
lichkeit, die ich dir Dank weiß — Du haſt 
durch deine ruhige Vernunft, durch deinen 
oftmaligen guten Rath, durch deine richtigen 
Vorausſagungen, durch deine Dienſtjahre im 
Regimente, eine gewiſſe Superioritaͤt uͤber 
mich genommen, die mir, aufs Wort! gar 
nicht laͤſtig faͤllt; für jetzt aber, lieber Wal⸗ 

5 E a don, 
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don, wird fie fir ein Stuͤndchen auf meine 
Seite treten. 

w. Du biſt ein naͤrriſcher Menſch! ich 
weiß heute gar nicht, wie ich mit dir daran 
bin — 915 

J. Aber doch, wie du mit Roͤschen daran 
warſt? 

Woher weiſt du das? frug Waldon nach 
einer langen Pauſe, ergriff meine Hand und 
ward ‚feuerroth, 

Denn die kalten Leute werden roth, wenn 
irgend ein Queerſtrich den Faden ihrer 
Geiſtesgegenwart zerſchneidet, da die 
Feuerkoͤpfe in demſelben Fall verblaſſen. 

Aus Roͤschens Munde, entgegnete ich, 
die es für dienlicher hielt, ſich mir, als der 
Sonnenjungfrau Emilie, oder gar deiner Frau 
zu entdecken, denn fie fürchtete für ihre Augen 
und Backen — 

W. Roͤschen hat dir geſtanden — 

J. Nicht 
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J. Nicht geſtanden, denn Geſtaͤndniſſe 
ſetzen Veranlaſſungen voraus. Aus freyer 
Hand hat ſie mir vertraut, was ich Muͤhe 
hatte zu glauben. Der ſolide philoſophiſche 
Waldon hat da einen Bock geſchoſſen, der — 
nicht groͤßer fallen konnte. Ich habe dich in 
dieſer Handlung ganz verkannt — Doch, 
keine Vorwuͤrfe! Leute, denen das Suͤndigen 
fo ungelaͤuſig iſt, haben ein zartes Selbſtge⸗ 
fühl: ihm überlaß’ ich dich. f 

w. Du haſt Recht! Ja, Bruder, es 
bleibt ewig wahr — wer als Juͤngling nicht 
fehltritt, der ſtolpert als Mann. Wahrlich, 
der Menſch iſt zu Thorheiten verdammt — je 
laͤnger er ſie verſchiebt, je toller werden ſie. 
Der verfluchte Wein! O! ich habe da einen 
abſcheulichen Streich gemacht; hab' eine Frau, 
die die Liebe, die die Zaͤrtlichkeit, die das 
Feuer ſelbſt iſt, bin außer mir fuͤr Entzuͤcken 
über den Jungen, den fie mir gebahr, ſchwore 
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ihr an demſelben Tage von neuem Anhaͤuglich⸗ 
keit und ewige Treue, und krieche des Nachts 
ins Bett eines ſtockfremden Maͤdels — | 

J. Und raubſt ihr das Kraͤnzchen und 
ſcheukſt ihr — ein Kind! 

W. Das fehlte noch! 

J. Nein, das ſehlt nicht, ſie iſt ſchwan⸗ 
ger! — 

W. O, mein Gott! 

J. Was ſoll der hier? ſchwache Streiche 
ungeſchehen machen? 

W. O Guido! wie klein, wie elend ſteh⸗ 
ich jezt vor dir! 

J. Das nicht, nur ein wenig menſchli⸗ 
cher als ſonſt. Und dem Schwachen iſt es 
eine rechte Herzſtaͤrkung, wenn er den Star⸗ 
ken unverſehens einmal auf der Naſe liegen 
ſieht; aber er reicht ihm denn auch wohl die 
Hand zum Aufſtehen — nicht ſo der Starke 
an jenes Stelle, der ſchlaͤgt ein Kreuz, be⸗ 

trachtet 
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trachtet den Gefallenen von allen Seiten, ſagt 
ihm, wie er es haͤtte machen ſollen, auf den 
Süßen zu bleiben, erzählt ihm Beyſpiele, laͤßt 
ihn liegen, und geht mit einem: ich danke dir 
Gott! hoffaͤrtig von dannen — Darum, 
mein lieber Waldon, (darum, lieber geſtrenger 
Leſer) vergieß aus Ruͤckſicht auf deine Split⸗ 
ter meinen Balken. Es iſt wahrhaftig weit 
leichter ſeinen Freunden zu rathen, als gutem 
Rathe zu folgen, leichter Moral zu predigen, 
als zu üben. Verlaͤugnet immerhin Fleiſch 
und Blut, wenn ihr deſſen anders im Uiber⸗ 
maaß habt, eure Gottaͤhnlichkeit hält nicht 
Stich. Es iſt mit den boͤſen Begierden, wie 
mit dem Zahnſchmerz; wer einmal dazu ge⸗ 
neigt iſt, den ſchuͤtzt kein Mittel — Will 
die Natur ihre Rechte behaupten, ſo helfen 
weder Kamlillenſaͤckchen, noch gellertſche Vor⸗ 
leſungen. — Wenn meine Frau oder meine 
Schweſter hinter dieſe Geſchichte kommen, 
E 4 ſprach 
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ſprach Waldon und ſeufzte tief, ſo bin ich ein 
geſchlagener Mann! Rathe mir, Bruder! ich 
weiß keinen Ausweg. | 

J. Das wäre traurig. Wir ſchaffen fie 
fort, fie koͤmnm bey einer alten Mama in der 
Hauptſtadt nieder, das Kind auf die Ziehe, 
und Röschen nach wie vor in Kondizion — 
Voila tout! 

W. Und unter welchem Vorwand ſoll ſie 
fort? Wird nicht dann das ganze Dorf ihre 
Umſtaͤnde errathen, und vor allem Emilie? 
und wird ſie dann nicht vor der Welt zu 
ſchanden? 2 

J. Und wird nicht, kannſt du dazu ſetzen, 
alle Welt den Herrn von Sohnsdom zum Va⸗ 
ter machen? 

w. Sehr richtig; aber ich weiß mir nicht 
zu helfen. 5 8 80 

J. Das glaub' ich! wer ſelten pudelt, 
dem fehlen dann alle Huͤlfsmittel. Ich will 

für 
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für dich handeln, nur eine Bedingung fe’ ich 
ſeſt — 

W. O tauſend fur eine — wie viel 
Dank weiß ich dir — 

J. Ich erzaͤhle Emilien den ganzen Vor⸗ 
fall — 

W. Nein, um Gotteswillen nicht — 

J. Das iſt naͤrriſch. 

W. Sie würde mich bafıen, ‚fie würde 
außer fich ſeyn. 

J. Haſſen? da irreft du dich Es iſt 
ſchon dadurch viel bey ihr gewonnen, daß ich 
nicht der ſuͤndige Theil bin. Deiner Frau 
ſagt ſie kein Wort, weil du ihr Bruder biſt, 
dir ſelbſt nichts, weil ſie dich reſpektirt. Ich 
ſchiebe alles auf den Rauſch, benutze die 
Kränflichkeit deiner Frau waͤhrend der Schwan⸗ 
gerſchaft zu deiner Entſchuldigung, zucke be⸗ 
dauernd die Achſeln, rede von chriſtlicher 
Nachſicht, und gewinne bey der Sache noch 
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uͤberdies für mich ſelbſt — auch wäre Roͤs⸗ 
chen ohne ihr Zuthun nicht auf eine ſchickliche 
Weiſe aus dem Hauſe zu entfernen — 

Emilie trat jezt herein, hieß ihren Bruder 
willkommen, und entſchuldigte bey ihm die 
ſchnelle Abreiſe der Tauteß welche, wie fie 
meynte, die gute Zeit von hier fortgetrieben 
haben muͤſſe; fie koͤnne ſich wohl vorſtellen, 
daß dieſe nicht ermangeln werde, erdichtete 
Beſchwerden und Verläumdungen gegen ſie 
aufzubringen; aber er, Waldon, kenne ſie 
ja für dieſen Fall, und ein ganz unbedeuten⸗ 
der Wortwechſel, den ſie, Emilie, mit mir ge⸗ 
habt, und über den die Tante mich auf die 
unbeſcheidend ſte Art zu Rede geſtellt, habe der 
Pauke ein Loch gemacht, und ſie ſey ſelbſt dar⸗ 
auf beftanden, noch dieſe Nacht abzureiſen. — 

Das geht gut! dachte ich. Wir haben 
uns gezankt, als gieng es um Tiſch und Bett, 
und ſie ſpricht von unbedeutendem Wortwech⸗ 
ſel; 


ſel; fie trat der Tante ſtetswaͤhrend die Bruͤcke, 
und hat ſie noch geſtern durch ihre Thraͤnen 
und Lamenten zu dem Deſperationsſchritt ge⸗ 
gen mich gebracht, jezt bricht ſie ihr ſelbſt den 
Stab; das alles macht die dritte Perfon, 
Wären wir allein , fo hätte die Tante recht, 
und der Krieg gienge von neuem an. 

Ich entfernte mich für eine Weile, mei⸗ 
nem Schwager Gelegenheit zu verſchaffen, 
mit Emilien ein Wort zu ſeiner Zeit ſprechen 
zu koͤnnen, und Röschen Gewisheit zu geben, 

wer Vater zu ihrem Kinde ſey. Waldon ritt 
wieder nach Hochſtein zuruͤck, und Emilie 
PER nicht mehr, 
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Siebendes Kapitel. 

Pa ſt or Rüpelius 
An Vater Jakobs Stelle hatte das hochpreiß⸗ 
liche Konfiftorium der Heerde zu Ebendorf 
einen Hirten gegeben, der feines Praͤſidenten 
wuͤrdig ſchien. Denn die Erbherren zu Eben⸗ 
dorf hatten das jus patronatus mit dem Kon⸗ 
ſiſtorio, wie die katholiſche und reformirte Kir⸗ 
che die Beſetzung des Bisthums zu Osnabruͤck, 
abwechſelnd gemein. Den Vater Jakob hatte 
mein Vater eingeſetzt, nun war die Reihe an 
dem Konſiſtorio. Dieſer Praͤſi dent war ein 
ſogenannter Kopfsänger, fo wie ſein Antezeſſor 
ein ſogenannter Freydenker geweſen war. Der 
ſtille Praͤſident nun hatte ſich bey Hofe eine 
Art von Allmacht zu verſchaffen gewußt. Der 


wolluͤſtige ſchwache Adolar war der Suͤnde 
muͤde, 
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muͤde, und von ihr erſchoͤpft in die Arme der 
Kirche zuruͤckgekehrt, die trunken von dieſer 
nie getraͤumten Eroberung ihm Ablaß und 
Troſt gewaͤhrte, ihm religieuſe Beichtvaͤter, 
religieuſe Miniſter und religieuſe Maitreffen 
unterſchob, welche nach Belieben mit feinen 
Blitzen ſpielten; der ſtille Praͤſident ver⸗ 
dammte und kanoniſirte, band und loͤſte, je 
wie es ihm der Geiſt eingab; vor allen Din⸗ 
gen war er bemuͤhet, alle die Lehrer in Kir⸗ 
chen und Schulen, welche durch ſeinen Vor⸗ 
gänger ins Amt gekommen waren, zu chifants 
ren, zu mißhandeln, wo es die Konnekzion 
erlaubte, zu ſuspendiren, und an ihren Platz 
Kreaturen einzuſchieben, welche den Gekreu⸗ 
zigten durch eine unkenartige Stimme, durch 
Fauſtſchlaͤge auf die Kanzel, und ein Geſchwaͤtz 
voll miſtiſchen Unſinns zu ehren glaubten, 
und ihre im Angeſicht der Allgegenwart Got⸗ 
tes gehaltenen Predigten durch elende Stadt⸗ 

hiſtor⸗ 
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hiſtoͤrchen und niedrige, von Privatleidenſchaf⸗ 
ten bewirkte Ausfälle verächtlich machten. — 
Dummkoͤpfe, Fanatiker, die ſich gebehrdeten 
wie Buͤttel und Henker; ſchleichende Heuch⸗ 
ler, deren Rede dem Honig, deren Stimme 
dem Aechzen eines hektiſchen Maͤdchens, de⸗ 
ren Blicke den Blicken einer reuigen Metze 
glichen, und welche, von Haus zu Haus ſchlei⸗ 
chend, und von Haus zu Haufe gefüttert, 
Mann und Weib, Mutter und Tochter, 
Freunde und Feinde aneinander hetzten, und 
obgleich wegen ihrer ſchlechten Streiche bald 
erkannt und verabſcheut, dennoch als Geſchich⸗ 
tenſpaͤher und Spione gefuͤrchtet wurden; denn 
war irgendwo ein Biedermann, der nicht we⸗ 
nigſtens dreymal jährlich das Nachtmal nahm; 
der den Herrn Paſtor nicht monatlich zu we⸗ 
nigſtens einem Gelage lud — der endlich 
wohl gar vergaß, ihm um die Zeit der fröͤhli⸗ 
chen und ſegens reichen Geburt unſers lieben 

Herrn 
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Herrn und Heilandes ſeinen beſtgerathenſten, 
mit Roſinen und Marzipan wohlgeſchwaͤn⸗ 
gerten Strietzel ins Haus zu ſchicken, den 
kanzelte der Stille im Lande bey der naͤch⸗ 
ſten Predigt gewiß dermaßen ab, daß ſelbſt 
der halbſchlafende Chorſchuͤler ſich nach dem 
Stande, oder der Emporkirche deſſen, dem es 
galt, umſah. 

Die von dem ſtillen Praͤſidenten verfolg⸗ 
ten, gemißhandel n, und zum Theil kaſſirten 
Seelenhirten, waren Maͤnner, die der vorige 
freydenkende Praͤſident mit vieler Muͤhe und 
ſtrenger Auswahl aus der ungeheuern, theil⸗ 
weis hoſenloſen Heerde der ungluͤcklichen Pfla⸗ 
ſtertreter, die man Kandidaten nennt, hervor⸗ 
gezogen und an ihren Platz geſtellt hatte — 
Männer, die das Volk nicht betäubten, ſondern 
aufklaͤrten, die ihm die Wahrheit der Religion 
Jeſu nicht durch Machtſpruͤche, nicht durch Ko⸗ 
moͤdienblitze bewiefen, ſondern zu ihm ſprachen: 

„Eine 
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„Eine Tugend giebt es — Menſchenliebe. 


Ein Laſter — Menſchenhaß. Wer die 
Lehre Jeſu verwirft, verwirft ſein Heil. 
Er rieth euch, eure Feinde zu lieben, euch 
eurer Bruͤder zu erbarmen; Wahrheit, Ges 
rechtigkeit und Tugend fuͤr die Zwecke eures 
Lebens zu nehmen, und leuchtete euch, was 


das vornehmſte iſt, in allen dieſen Tugen⸗ 


den mit einem ausdauernden, und darum 


göttlichen Beyſpiel vor. Dieſe Lehre, 
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wollt ihr fie üben, wird euern Seelen Adel 
und Güte, euerm Leben Licht und Freude, 
eurer Todesſtunde Hoffnung und himmli⸗ 
ſche Ruhe gewaͤhren.“— 

Männer, die, wenn fie nicht zu dem 


Volke, wenn ſie zu ihres gleichen ſprachen, 
ſreymuͤthig geftanoen, was ich dir, lieber Leſer, 
eben ſo freymuͤthig mittheilen wuͤrde, wenn 
ein gewiſſenhafter Herr Cenſor es nicht ge⸗ 
ſtrichen haͤtte. 


Aus 


Aus ihrem Munde donnerten Feine Zorn⸗ 
gerichte, keine Rachplaͤne, keine Fluͤche des 
hoͤchſten Weſens. Dieſe Gottheit ward felten, 
aber dann nur als das liebendſte, barmherzig⸗ 
ſte, vaͤterlichſte Urweſen geſchilde t, das uns 
alle — Gerechte und Suͤnder, jene durch 
Roſen, dieſe durch Dornen zum Heil fuͤhre, 
das uns alle Genuͤße dieſes Lebens aufſchließe 
und geſtatte, uns aber in dem beygeſtellten 
Maaßſtabe der Maͤßigkeit, das Ziel der Ruhe 
und der Zufriedenheit auzeichne; das uns durch 
eine ſo göttliche Schöpfung fein ſeliged, und 
Seligkeit bezweckendes Daſeyn hinreichend of⸗ 
fenbart und im Duͤnkel des Irrſals uns die 
freundliche Troͤſterinn Hoffnung, uns die Ver⸗ 
nunft mit leuchtender Fackel beygeſellt habe. 

So lehrte Vater Jakob. Sein Nachfol⸗ 
ger, Herr Paſtor Ruͤpelius, war eines ſchles⸗ 
wigſchen Dreſchers eheleiblicher einziger Sohn, 
mit recht dreſchermaͤßigen Organen ausgerü⸗ 
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ſtet, die eine ſchwarze und heuchleriſche Seele 
dominirte. Er hatte ſich per varios caſus z | 
einem Werkzeuge des Herrn, und in K. und 
G. zum unverbeſſerlichen Orthodoxen empor 
gearbeitet; den ſtillen Praͤſidenten war er als 
Juformator in dem Hauſe eines lauſitzer Edel⸗ 
delmanns durch ein Werk uͤber die Erbſuͤnde 
bekannt, und mittelſt eines Empfehlungsſchrei⸗ 
bens der Bruͤdergemeine zu Y. ans Herz ge⸗ 
bunden worden — 
Als es nun dem ſtillen Praͤſidenten gelun⸗ 
gen war, durch mannichfaltige Winkelzuͤge der 
Bosheit und Kabale, den Vater Jakob zur 
Schwindſucht, und in deren Gefolge ums Le⸗ 
ben zu bringen, fo ſaͤumte derſelbe nicht, mich 
mit dieſem rechtglaͤubigen, und jedes ſeiner 
wohlerwogenen Worte klaͤglich abſingenden 
Ruͤpelius zu erfreuen. 
Dieſer Mann Gottes verband mit der Un⸗ 
en ſeiner geiſtlichen Grundſaͤtze den 
1 
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ſtinkendſten Geiz, und jene auf fein Amt ges 
ſtätzte Zudringlichkeit, die ſich durch nichts abe 
ſchrecken noch zuruͤckweiſen laͤßt. 

Seine unterthaͤnigtreuergebenſten Zuſpruͤ⸗ 
che erfolgten jederzeit kurz vor Tiſche, an wel⸗ 
chen ich ihn niemals zog, ihm immer mit Kaͤlte, 
dann mit Ironie begegnete, bis er mich auf⸗ 
gab, um ſich — an meine Frau zu wenden. 
Ich berechnete, daß die religieuſe Schwaͤrme⸗ 
rinn Emilie, wenn ich ihm nicht den Weg 
vertraͤte, ſeinen Klauen ſchwerlich entgehe, daß 
er rachſuͤchtig und bos haft, den Frieden uuſe⸗ 
rer Ehe untergraben, und mein Weib zu einer 
froͤmmelnden Naͤrrin machen würde. Schon 
war ihm Tante Felshof voͤllig ergeben, und 
ihr vereintes Streben arbeitete nach jenem 
Zweck. Eine Predigt, in der er von den got⸗ 
teslaͤſterlichen Beyſpielen einer heidniſchen 
Herrſchaft ſprach, in der er mich allen meinen | 
Unterthanen als einen, die Diener Gottes, die 
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heiligen Gebraͤuche und ſelbſt das Abendmahl 
verfehmähenden hoͤllereifen Sünder handgreif⸗ 
lich aufſtellte, rief mich zur Thaͤtigkeit gegen ihn 
auf, und ich uͤberlegte eben die gegen ihn zu 
ergreifenden Maaßregeln, als mir ein Bote 
aus der Hauptſtadt folgenden Brief des laͤngſt 
vergeffenen Julchens uͤberbrachte. N 


Mon Coufin! 

Ein Weib, das Sie verführten und dann 
wegwarfen, das Sie anbetete und von Ihnen 
verachtet ward, das ihr Leben fuͤr Sie preis 
gab und im Kerker fuͤr Sie ſchmachtete, dem 
Sie s dann zur Rettung Ihrer ſelbſt entzo⸗ 
gen und ihm Liebe logen — das endlich, 
aufgebracht über ſolch Unweſen, die Hand eis 
nes andern ergriff, der mich zum Altar fuͤhrte, 
ſollte wohl unbekuͤmmert, wohl gar voll Scha⸗ 
denfreude Sie einem gefährlichen Handel über: 
laſſen, der Ihnen bevorſteht. — Doch, 
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auch für diefen Fall weich? ich von meines glei⸗ 
chen ab. Ja, Guido! auch gekraͤnkte, auch 
bis zum Tod gebeugte Liebe kann verzeihen — 
nur in gemeinen Seelen nicht. Sie ſind we⸗ 
gen Ehebruch und Nothzucht angeklagt. Das 
Maͤdchen, bey dem Sie verbrachen, hat ſeine 
Aus ſage im Beichtſtuhl gethan und das Nacht⸗ 
mahl drauf genommen. Der Geiſtliche Ih⸗ 
res Orts hat den Konſiſtorialpraͤſident von 
Zion deshalb Anzeige gemacht, und dieſer die 
Sache an den Joͤrſten gemeldet, deſſen altem 
Groll gegen Sie man neues Leben zu geben 
gewußt hat. Nehmen Sie ihre Maaßregeln, 
doch ohne mich zu kompromittiren, da ich oh⸗ 
nedies ſehr ungluͤcklich bin. Mein imfamer 
Mann iſt wegen Unterſchlagung wichtiger Pa⸗ 
piere, die er im Kabinet entwendete, am vo⸗ 
rigen Sonntag fluͤchtig worden, und was, ich 
von meinem Vater erbte, hat der Abſcheulſche 
in die Winde geſtreut. Ohne die Protekzion 
F 3 des 
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des Herrn Praͤſidenten von Zion, der mich 
Armſelige zum Durchbruch bringen will, waͤre 
ich eine Bettlerin. Wüͤnſchen Sie nähere 
Aufſchlüͤſſe uͤber Ihren Prozeß, ſo erfragen Sie 
im Addreßkomtor die zn der Madam 
St. Adone. ; 
Julie von Soller. 


Nöcschen hatte dieſen Brief dem Boten ab⸗ 
genommen und mi ihn überbracht; ſie ſah 
mich verblaſſen, als ich ihn las, und ein ſchre⸗ | 
ckender Blick, den ich auf ſie warf, machte ſie 
zittern. 

Raſende, ſprach ich, was haſt du ge⸗ 
than? mein ganzes Gluͤck hat deine ſtupide 
Blindheit vernichtet. Was haſt du mit dem 
Paſtor gehabt? a 

R. Mit dem Paſtor? Gehabt mit ihm 
gar nichts — s 
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J. Er weiß um deine Schwangerſchaft — 
weiß r 

R. Alles weiß er, leider, ja! Michaeli 
gieng die gnaͤdige Frau zur Beichte. Ich 
auch, Es war in den Tagen, wo ich die er⸗ 
ſten Spuren meiner Schwangerſchaft fuͤhlte. 
Ey, Ey, ſie ſieht ja recht blaß aus, meine 
Liebe, ſprach er, als ich in den Veichtſtuhl 
trat, und drückte mir die Hand. Ich, mei⸗ 
ner Schuld bewußt, fühlte mich glühend roth 
werden, ſtotterte etwas her von Uibelbefinden, 
von weiblichen Umſtaͤnden — und beichtete.— 

J. Was beichteteſt du? 

R. Meine Beichte, kurz und gut, aber 
der Paſtor ſagte, als ich fertig war, das ſey 
recht gut, aber abſolviren koͤnne er mich nicht, 
denn ich muͤſſe etwas auf dem Herzen haben, 
und meine Seligkeit ſey ihm zu werth, als 
daß er mich fo aufs Geradewohl zulaſſen 
konne — (Sie weinte.) Und nun drohte 
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er mir ſo fuͤrchterlich mit der Allgegenwart 
Gottes und mit der Rache des Himmels. — 
Ach! ich war ganz zerſchlagenen Herzens, als 
ich in den Beichtſtuhl trat und meine Suͤnde 
lag mir auf der Seele, da war es kein Wun⸗ 
der — feine Reden durchdrangen mein In⸗ 
nerſtes, und die Schande, mich abgewieſen 
zu ſehen, haͤtte ich gar nicht überlebt — 
J. Das iſt natuͤrlich — da geſtandeſt du? 
R. Daß ich mit Ihnen zu thun gehabt 
habe — barmherziger Gott! ich wußte es 
ja damals nicht anders; aber zuvor drang ich 
ihm das Verſprechen ab, daß er's heilig und 
geheim halten wolle; er gelobte mir das bey 
Gott und ſeinem Amte, und als ich's ihm er⸗ 
oͤffnet hatte, ſprach er — Nun, nun, tröſte 
ſie ſich, irren iſt menſchlich; aber im Guten 
hat ſie das nicht gethan, dazu iſt ſie ein zu 
frommes und gottes fuͤrchtiges Geſchopf, das 
Scotanas ſelbſt zu verführen Mühe haben 
| würde 


8 89 


wuͤrde — Nicht wahr, man hat Gewalt ge⸗ 
braucht? Freylich, ſtammelte ich beſchaͤmt, 
habe ich mich gewehrt, ſo ſehr ich konnte, 
aber — aber — Aber, ſprach er, fie iſt 
uͤberwaͤltigt worden? nun! um ſo verzeihli⸗ 
cher iſt es; und nun ſteckte er das Beichtgeld 
ein und abſolbirte mich dann. 

Ich unterrichtete Roͤschen nun, ſo viel es 
das Geheimniß des Briefes zuließ, von dem 
Laufe der Geſchichte. . f 

Welche ſchreckliche Situazion. Kam die 
Sache ins Klare, ſo ward es eine der ſchmu⸗ 
tzigſten Geſchichten, die Neuigkeit der Haupt⸗ 
ſtadt, und Waldon zwar als Thaͤter bekannt, 
aber ich bey keinem Menſchen, der mich Fannte, 
vom Verdacht befreyer, Und unſre Weiber! 
unſere Ehre! unſere Ruhe! O wie viel Cent⸗ 
ner haͤngen oft an einem duͤnnen Faden, wie 
viel Jahre voll Unmuth au den Wirkungen ei⸗ 
ner einzigen bedeutenden Minute, 
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Te A 
Achtes Kapitel. 


Weiberliſt. 


Hier hilft kein Heulen und kein Haͤnderingen, 
ſprach Röschen, ihre Thraͤuen trocknend, das 
rührt den Himmel nicht, geſchweige denn einen 
boshaften Pfaffen — Aber wir wollen ihn 
anführen, gnaͤdiger Herr, daß er in Schanden 
ſtecken bleibe und ſich fürchten lerne. 

J. Das heißt nichts geſagt — Fal⸗ 
len, die du ihm ſtellen kaunſt, wird er auf 
tauſend Schritte ſehen und vermeiden. 

N. O die Boͤſewichter find blind, wenn 
man ſie nur beym rechten Flecke faßt — 

J. Und bey welchem, dieſen? 

K. J, wo anders, als bey der Wurzel 


alles Uibels? 


J. Hahahaha! 
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R. Iſt er nicht ſtinkend filzig? weigerte 
er ſich nicht neulich, den Jochen Lehmann ſein 
Kind zu taufen, weil er's umſonſt thun ſollte, 
da doch die armen Leute auch das Brod nicht 
haben. Schlugen ſich Ew. Gnaden nicht 
noch ins Mittel, es waͤre ungetauft geſtorben. 
Warten Sie nur — ich gehe zu ihm, ſtelle 
mich recht heimlich, ſpreche: Sie haͤtten we⸗ 
der Raſt noch Ruhe in ihrem Gewiſſen, und 
wollten mir den Brautſchatz ſelbſt beſtimmen 
laſſen, wenn ich einen Mann finden konnte. — 

J. Und du willſt ihm einen Kuppelpelz 
anbieten? 

K. Da kaͤm' ich ſchoͤn an. Immer und 
uberall hat er ſich freundlich nach mir umge⸗ 
ſehn, mir die Hand gedruͤckt, wenn er mir 
auf der Treppe begegnete, und mich nach die⸗ 
ſem und jenem ſo zaͤrtlich gefragt, daß ich 
mich ſelbſt verwundert habe. Ich rede nun 
aus einem hohen Ton von 2, 3000 Tha⸗ 

lern, 
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lern, die Ew. Gnaden daran wenden, von 
Unterſtuͤtzungen in der Ehe, die mir Ew. Gna⸗ 
den zufließen laſſen wuͤrden — 


J. Die letztern wird er wohl von der 
Hand weiſen — 


R. Und ſpreche ihn an, ob er mir nicht 
als mein Beichtvater einen huͤbſchen gottes⸗ 
fuͤrchtigen Mann empfehlen koͤnne — 


J. Da wagſt du zu glauben, er werde — 


B. Selbſt anbeißen! dafür kavire ich mit 
meiner Naſe. Soll ich keine Geldſumme bes 
ſtimmen, ſo vertraue ich ihm, daß der gnaͤ⸗ 
dige Herr geſonnen ſey, mir das juͤngſt er⸗ 
ſtandne Bauergut zur Mitgift zu geben — 
Vertraue ihm, daß ich erſt irgendwo ganz im 
Stillen in Wochen liegen ſoll, damit meines 
kuͤnftigen Mannes Ehre vor der Welt keinen 
Abbruch leide — 

a J. Das 
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J. Das alles hilft uns doch zu nichts, denn 


verſpricht er dir die Ehe, ſo laͤugnet er doch 
bey der Unter ſuchung alles rein weg. 

R. Wird er nicht! o fo klug find wir 
auch. Und eben dieſer Schritt ſoll ja die 
ganze Unterſuchung aufheben. Er muß Ih⸗ 
nen ſein chriſtliches Vorhaben ſelbſt in allen 
Ehren notifiziren, bey der gnaͤdigen Frau um 
mich anhalten, und mir das Heirathsverſpre⸗ 
chen ſchriftlich geben. Haben wir nun dieſes 
in Haͤnden, ſo ſetzen Sie eine foͤrmliche Klage 
gegen ihn auf, ruͤgen darinnen ſein Betragen 
im Beichtſtuhl gegen mich, feinen mir gebro⸗ 
chenen Eid, ſeine verfaͤnglichen Fragen wegen 
gebrauchter Gewalt, ſeine falſche Anzeige, 
ſeine nach ſelbiger mit mir geſchloſſene Verbin⸗ 
dung und ausgeſtelltes Eheverſprechen, erbie⸗ 
ten ſich Ihre ſonnenklare Unſchuld zu beſchwoͤ⸗ 
ren, zu beweiſen, daß ich ſelbſt bey Begehung 


des Verbrechens unwiſſend, wer der Thaͤter 
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war, geweſen ſey, daß ich Sie aus Irrthum 
angezeigt „und endlich, daß mir der Paſtor 
8 Ruͤpelius 100 Rthlr. abgeſchwatzt und an ſich 
genommen habe, folglich in fehe verdaͤchtigen 
Verhaͤltniſſen mit mir ſtehe — 

IR Was vor 100 Rthaler? 

R. Die ich mir guͤtigſt von Ihnen er⸗ 
bitte; denn ſo viel iſt doch wahrhaftig unſere 
Rettung werth, die ich ihm dann merken laſſe; 
nach denen er wie Satan nach einer Seele 
trachten wird, und die ich mir gegen den 
Preis des ſchriftlichen Heirathsverſprechens 
und gegen einen Empfangſchein von ihm ab⸗ 
locken laſſe. Rh 

J. Das alles zieht wohl ihn, wenn anders 
deine Traͤume ſich realiſiren, in die Grube, 
uns aber nicht heraus — 

R. Ey, warum denn nicht? tritt er mit 
Liebeserklaͤrungen gegen mich hervor, und das 
15 ich ganz gewiß, denn ſolch geiſtliches 

Fleiſch 
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Fleiſch ift fehr begehrlich, fo wird er ja von 
ſelbſt die Folgen ſeiner Anzeige hintertreiben, 
und Sie reifen dann dennoch hinein, ſprechen 
den Praͤſidenten, übergeben ihm Ihre Klage, 
aͤußern aber dabey, daß Ihnen mit öffentlicher 
Genugthuung mit dem Wege des Rechtens 
nicht gedient ſey, weil Ruͤpelius dabey als Ar⸗ 
beiter im Weinberge des Herrn zu viel an ſei⸗ 
nem guten Namen leide, hoffen jedoch, Sr. 
Excellenz werde nicht zugeben, daß der Paſtor 
eine ſolche Perſon zur Ehe nehmen, ihr dage⸗ 
gen das abgeſchwatzte Geld wieder ausliefern, 
und Sie kuͤnftig in Frieden laſſen werde. 


J. Aber da komme ich ja ganz ohne dieſe 
aufs Ohngefaͤhr und auf manches Vielleicht 
gebauete Kabale zum Ziele, wenn ich dem 
Praͤſidenten ganz kurz erklaͤre, daß ich ſchuld⸗ 
los bin, mich zum Schwur erbiete und ihm 
ſage, daß deine Ausſage im Beichtſtuhl ſich 
N bloß 


bloß auf gude Vermuthungen, deren 
Falſchl heit nun erwieſen ſey, geſtͤͤtzt habe. — 

K. Und was wird denn aus mir? Hält 
mich nicht dann alle Welt fuͤr eine Vettel, die 
nicht einmal weiß, wen ſie gehabt hat? Nein, 
Ihre Dienerin; ich hab' auch zu verlieren, 
gnaͤdiger Herr! Haben wir das Heirathsver⸗ 
ſprechen, fo reiſen Sie in die Hauptſtadt, brin⸗ 
gen die Sache abgeredetermaaßen vor die Bes 
hoͤrde, und der Praͤſident wird, um ſein Werk 
nicht zu ſchimpfiren, gern alles unterdruͤcken, 
wird den Herrn Paſtor im Stillen erbaͤrmlich 
mitfahren, dieſer Gott danken, daß er mit dem 
blauen Auge davon koͤmmt, und ſich kuͤnftig 
für Ihnen fürchten, und wohl gar feine Verfes 
tzung in eine andre Pfarre betreiben. Die 
zuruͤckgeſtellten 100 Rthlr. ſchenken Sie dann 
dem Kirchenfiskus, aͤußern dies auch gleich in 
der erſten Unterredung gegen den Praͤſidenten 
und verbinden ſich dieſen dadurch zugleich mit, 
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indem Sie dem Paſtor auf der empfindlich⸗ 
ſten Seite kkänken. 


J. Du biſt kaſſenswerth. kleine geheime 
Raͤthin, wenn du es ausfuͤhrſt. Aber hier iſt 


keine Zeit zu verlieren. Such' ihn noch heute 


zu ſprechen. 1 


R. Noch dieſen Abend. Das ſind Ge⸗ 
ſchaͤfte fir die Abendzeit. Ich wer de fehr dee 
muͤthig, ſehr gebeugt, fo recht zerknirſcht, als 
ſeine geiſtliche Tochter bey ihm eintreten, und 
ich will mein Beſtes wetten, der Narte wird 
zaͤrtlſch — Dann laß ich die devoten Mienen 
und Blicke ein wenig ins Verliebte uͤbergehen, 


kuͤſſe ihm ſo ganz in Gedanken die Hand, das ö 


will er denn nicht annehmen, kuͤßt mir in al⸗ 

len Ehren die Wange, ich wende verſchaͤmt 

den Kopf, er trifft auf den Mund, und nun 
giebt ein Wort das andre. > 
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J. Gott fegne deine Spitzbubenſtrei⸗ 
che, ſie ſind in guter Hand, nur — vergieß 
dich nicht! | 

K. Hahahaha! 


Die Weiber ſind doch alle Koketten. Vom 
Szepter bis zur Kehreule, und von Ceylon bis 
Spitzbergen, unter allen Geſtalten und Zonen, 
ein wunderſames und gefaͤhrliches Voͤllchen. 


Neuntes Kapitel. 


Ruͤpelius und Roͤschen. 


Der Paſtor Ruͤpelius ſitzt in ſeiner zur ebe⸗ 
nen Erde befindlichen Studierſtube, und zer⸗ 
ſinnt ſein Gehirn uͤber die morgen zu haltende 
Predigt: „Von dem wehmuͤthigen Blocken 
des Lammes über den 5 Tod der 
verſtockten und verlornen Sünder.“ Auf dem 
ungefäuberten Tiſche befindet ſich ein alter riſ⸗ 
ſiger Krug mit duͤnnem Biere, eine braunge⸗ 
rauchte Pfennigpfeife und ein Stuͤck Brodrinde; 
die mit Brennöhl fpärlich genaͤhrte Lampe ver⸗ 
breitet ein bleiches Licht uͤber dieſe Gegenſtaͤnde, 
und es reflektirt von dem affenartigen Kahl⸗ 
kopf des Kirchenlehrers; an der Wand nimmt 
man im Helldunkel deſſelben wohlgeſchonte 
Hoſen unter einem verſilberten Kruzifir ſammt 
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Prieſterrock und einer alten Dragonerpiſtole, 
in eine Gruppe gehangen, wahr. Seine ei⸗ 
gene Bloͤße iſt durch einen zerlöcherten, weis 
land damißenen Schlafrock bedeckt, den er 
über das blanke Hemde geworfen, und mit 
einem im Schwedenkriege zuruͤckgebliebenen 
Degenkuppel geguͤrtet hat. Die herkuliſchen 
Saͤulen, auf denen mein Monſtrum ruht, 
find nackig und die Füße mit einem Paar na⸗ 
gelneuer Sammtſchuhe bewaffnet, die er einer 
korpulenten Woͤchnerin abgeſchwatzt hat. 

In ganz Ebendorf iſt es ſtockfinſter; ich 
ſtehe in dieſer Finſterniß vor'm Hauſe und 
ſehe unbemerkt durchs Fenſter. 

Röschen tritt herein und macht ihren 
Knir. Er fährt zuſammen, ſchiebt fein wehs 
muͤthig bloͤckendes Lamm unter andere Papiere, 
praͤſentirt dem Mädchen einen hölzernen Schem⸗ 
mel, und gebehrdet ſich gegen ſie ſo galant, 
als es ihm ſeine verſteinerten Organe ohne 

zu 


zu ſtärzen, und ſein Anzug ohne Bloͤßen zu 
geben, nur erlauben. Das Klappern des 
Windes in den Fenſterlaͤden macht es mir ohn⸗ 
möglich, Roͤschens Stimme und fein Geheul 
zu verſtehen. So waͤhrt es ein Weilchen. 
Jetzt greift er ſich an den Bart, und geht mit 
ſtarken Schritten in der Stube auf und nieder. 
Er ſteht vor Roͤschen, nieſt ihr plotzlich ins 
Geſicht und entſchuldigt ſich deshalb, wie ſeine 
tiefen Buͤcklinge vermuthen laſſen, aufs hoͤf⸗ 
lichſte. Nun holt er ſeinen Stuhl vom Fen⸗ 
ſter und ſetzt ſich zu ihr. Die Lampe, die 
zwiſchen mir und ihm iſt, macht es ohnmoͤg⸗ 
lich, ihr Thun und Laſſen zu unterſcheiden. 
Die Zeit wird mir lang, ich bin im Begriffe 
zu gehen; ploͤtzlich ſpringt er ans Fenſter, und 
ich ſehe ihn, hart an der Lampe, Geld zaͤhlen. 
Es find die Louisdꝛor, die ich Röschen gab. 
Ich werfe einen Blick in ſein Geſicht und ſehe 
dein Antlitz, Iſcharioth, als du die Silber⸗ 
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linge wogſt, für die du die Freundſchaft und 
das Leben deines Meiſters an ein Rudel ſol⸗ 
cher Schurken, wie Ruͤpelius, verkauft hat⸗ 
teſt, und wuͤnſche ihm dabey auch dein Ende. — 
Er ſchrieb — Er ſiegelte. Roͤschen trat 
zu ihm an den Tiſch, und in dieſem Augen⸗ 
blick verloſch die Lampe. Ich vernahm ein 
Ziſcheln und Laͤrmen, aber das Licht kehrte 
nicht zurück — So vergieng eine geraume 
Zeit. Jetzt fuhr etwas weißes aus der Thuͤre. 
Halt! das iſt Roͤschen dacht' ich, und fprang 
der davon eilenden Geſtalt nach. Bald verlor 
ich ſie, bald erblickte ich den Schimmer ihrer 
Kleider wieder, und ſah ſie endlich in dem 
letzten Bauerhauſe der weſtlichen Dorffeite vers 
ſchwinden. Ich ſchlich hinein und lehnte mich 
an die halboffene Thuͤre — 

Es iſt jemand bey ihm, ſprach eine mir 
wohlbekannte Stimme, ich muß den Weg Hg 
einmal machen, 

Daß 
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Daß Gotte! erwiederte die Bauerfrau, ſo 
am Herd bey dem Feuer ſtand, ha koͤnnte ſich 
zu mir herſcheern — ſ'is kene Raſon de gnaͤdge 
Fru da im Kothe nunger ſappen zu laſſen — 

Nein, das moͤchte auffallen, wenn ihn ir⸗ 
gend eins fo ſpaͤt noch zu ihr kommen ſaͤhe. 
Iſt der Herr noch nicht da? | 

Ni, ich ha nix geſpuͤrt. Bringt er ernd o 
Pferde mit? a * 

Die bleiben drauſen in der Mühle; er 
wird mich hier nur ſprechen. Aber, Liſel, das 
ſag' ich ihr, halt' ſie reinen Mund — a 

J! Gott bewahrens, ich were doch — 

Das iſt die Tante Felshof, ſprach ich zu 
mir ſelbſt, die auf den Blocksberg reiten will, 
oder irgend eine Teufeley im Kopfe hat. Was 
wird das geben? 
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Zehntes Kapitel. 


Uibel ſind Quellen des Guten. 


Eine Wendung, welche die Unbekannte gegen 
die Thuͤre hin machte, ließ mir auf einen Aus 
genblick ihr Geſicht ſehen, und ich erkannte bey 
dem Schimmer, den das Feuer des Herds 
verbreitete, ſehr deutlich Frau von Felshof. 
Hier länger zu verweilen, ſchien mir unnuͤtz, 
denn es war ja von einem Herrn die Rede, der 
feine Pferde in der Mühle unterbringen würde, 
und der mich mehr als zehn alte Tanten intereſ⸗ 
ſirte. Ich mußte auf jedem Fall Vorkehrun⸗ 
gen treffen. Daß die Tante weder, um mir 
Gutes zu thun, noch mich zum Erben einzus 
ſetzen, noch mir eine heimliche Freude vorzu⸗ 
bereiten, fo pät und unverhofft nach Eben⸗ 
dorf kam, ward mir aus der Wahl ihres Ab⸗ 


ſteige⸗ 
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ſteigequartiers klar. Das Haus, wo ſie ſich⸗ 
befand, war im ganzen Dorfe verrufen. Kei⸗ 
ner meiner Unterthanen unterhielt mit ſeiner 
Beſitzerinn die geringſte Gemeinſchaft. Die 
alte Liſe ward von ihnen fuͤr eine Here gehal⸗ 
ten, und als eine ſolche geflohen. Die blut⸗ 
rothen Ringe um ihre tiefliegend en ſtechenden 
Augen, eine von den Stuben der Jugend zer⸗ 
fitzte Stumpfnaſe, ein Maul, das von den 
Ohren anfteng, und die ſchlaffe Unterlippe auf 
ein ſpitiges mit einzelnen brandrothen Haas 
ren bewaffnetes Kinn ſtuͤtzte, erflärte fie auf 
den erſten Aublick fuͤr eine ſolche, und wo ſie 
durch einen Hof gegangen war, oder vor ei⸗ 
ner Thuͤr geſeſſen hatte, da ſtarb nach der Er⸗ 
fahrung des Dorfs kurz darauf ein Kind, oder 
die Magd kam zu Falle, oder die Kühe ver⸗ 
ſagten die Milch. Sie kroch dem ohnbeſcha⸗ 
det fleißig zur Kirche, fpielte die Heilige, und 
war aus dieſem Grunde die eibwaͤſcherin des 
G 5 f Herrn 
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Herrn Paſtor Ruͤpelius. Ihr Sohn war der 
Müller, einer von jenen Taugenichtſen des 
Landes, welche die Bauern, ſo oft es ſich thun 
läßt, gegen ihre Herrſchaft, gegen alles, was 
ihrer Liederlichkeit und Habſucht im Wege 
V2 ſteht, auf hetzen, die Ordentlichen zu verführen 
und in ihr Netz zu ziehen, die ordnungsloſen 
von der Rückkehr zur Ordnung abzuhalten, 
verſtehen, und die Wohlhabenden, welche ih⸗ 
nen nichts borgen wollen, mit Bosheit und 
Heimtuͤcke verfolgen. 

Ich ſprang nach Hauſe, die Sache mit 
Emilien zu beſprechen, denn Weiber ſehen in 
Dingen, wo Weiber mithandeln, immer klaͤ⸗ 
rer und ſchaͤrfer als wir. Sie habe ſich, ſagte 
mir Röschen, die ein langes und breites von 
dem glücklichen Erfolg ihres Abendbeſuchs 
beym Paſtor erzaͤhlen wollte, heftiger Kopf⸗ 
ſchmerzen wegen niedergelegt und ſchlafe be⸗ 
reits. Ich ſagte dem Maͤdchen, was ich ge⸗ 

ſehen, 
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ſehen, befahl ihr, ſich nach dem Haufe der al⸗ 
ten Life zu begeben, in deſſen Naͤye ſich ver- 
ſteckt zu halten, und auf die Schritte der Tante 
zu lauern, zu welchem Behuf ich ihr Jeremiſ⸗ 
ſen beygeſellte, dem ich fuͤr den noͤthigen Fall 
ein Stelldichein gab, um mir zu rapportiren; 
die Kuechte blieben auf dem Schloß, und ich 
zog mit meinen zwey Jaͤgern nach der Muͤhle. 
Die Mühle zu Ebendorf liegt an dem Forel⸗ 
lenbach, den Ihr kennt, gegen tauſend Schritt 
vom Dorf ab, einſam und am Wald, zu licht⸗ 
ſcheuen Unternehmungen durch ihre Lage ge⸗ 
ſchickt. Einen Flintenſchuß davon warf ich 
mich unter dem, Jeremiſſen angezeigten Buſch⸗ 
werk nieder, und ſchickte einen meiner Reißi⸗ 
gen, gehoͤrig unterrichtet, nach der Muͤhle. 
Er kam nach Ver fluß einer geraumen 
Weile mit der Nachricht zu mir zuruͤck, daß 
er außer dem Muͤller nur einen fremden Men⸗ 
ſchen angetroffen habe, der wie ein Reitknecht 
geklei⸗ 
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gekleidet geweſen ſey. Er felbft habe fich ein 
Glas Brandwein geben laſſen, vorgeſpiegelt, 
ſich im Forſte verfpätigt zu haben, und ſich 
preſſirt geſtellt. Von Pferden und Menſchen 
ſey nichts zu ſpuͤren. In dieſem Augenblick 
vernahm ich ſchnelle, vom Dorfe herzueilende 
Fußtritte; es war Herr Jeremis — 
Eben, ſprach er keuchend, eben gieng die 
gnaͤdige Frau zu der alten Life — 
Meine Frau? Paule, du raſeſt! 
Ich wollt' halter ſelbſt, 's waͤr erlogen — 
Uh! ich bin gelaufen, daß mich der Krampf 
in die Waden kneipt, aber die Jungfer hat's 
geſehn, ich hab's geſehn, und Ew. Gnaden 
dürfen halter nur hinſpatziren, fo werden Sie's 
auch ſehn — 
Du haſt ſie verkannt — 
Mein lieber himmliſcher Vater! ich habe 
ia mein Geſicht noch. Der Herr Paſtor 
fuͤhrte fie und ſtritt heftig in fie hinein, und 
ö da 
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da hat Jungfer Roͤschen ihre Stimme vernom⸗ 
men, ich aber nicht, weil mir's ein klein mes 
nig vor den Aurickeln liegt — 

Unter dieſem Dialog waren wir dem 
Dorf naͤher gekommen, und ich eilte nun mit 
ſtarken Schritten an Ort und Stelle. — Die 
Haut ſchauerte mir. Sie hat ſich, dacht’ ich, 
wegen heftiger Kopfſchmerzen zu Betr gelegt, 
und haͤlt eine verſtohlne Zuſammenkunft mit 
der Tante. Ein fremder Herr wird erwartet, 
und Satan Ruͤpelius iſt mit im Spiele. 

Siehſt du Geſpenſter? ſprach ich zu Roͤs⸗ 
chen, das mir entgegen ſprang — meine 
Frau ſoll hier im Haufe ſeyn ?’ 

So iſt's, fo wahr ich Röschen bin. Der 
Paſtor brachte ſie hinein — Sie waren in 
einem lebhaften, aber leiſen Geſpraͤch — Es 
war ihr Wuchs, ihr Hauskleid und ihre 
Stimme — Waͤren Sie es nicht, ſprach ſie, 
nimmermehr haͤtte — weiter vernahm ich 

f { nichts. 


110 2 
nichts. Die Thuͤre ward hinter ihnen ver⸗ 
ſchloſſen, die Fenſterlaͤden waren es ſchon, als 
ich herkam. | 

Ich werde gleich beydes Öffnen — 

Nicht doch, gnaͤdiger Herr, die Haupt⸗ 
perſon fehlt ja noch, der fremde Herr. 

Das iſt wahr! mein Gott, was werd' 

ich erleben — 
Danken Sie doch dem Himmel, daß 
Sie's erleben — dies kleine Uibel beugt ge⸗ 
wiß einem groͤßern vor, und die guaͤdige Frau 
ift eben fo gewiß ganz unſchuldig 5 

Sie iſt in ſchoͤnen Haͤnden! 

Aber umgeben von allen ihren Tugen⸗ 
den — Ste kann ſich zu keinem Fehltritt 
vergeſſen, hab' er auch Namen wie er wolle — 

Ich theilte meine Leute ein, gab ihnen 
die noͤtbigen Verhaltungsregeln, und klet⸗ 
terte mit Huͤlfe einer alten Stange und ihrer 
Arme und Schultern auf das Strohdach des 
Hauſes. 
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Hauſes. Jeremis ward in die Buͤſche ohn⸗ 
fern der Muͤhle verſchickt, um dieſe, und was 
ſich dort etwa begaͤbe, im Auge zu halten und 
mir Nachricht zu ertheilen. Die Jaͤger um⸗ 
giengen das Haus; Roͤschen hatte ich ins 
Schloß zuruͤckgeſendet, um ſich von meiner 
Frauen Da- oder Nichtdaſeyn zu uͤberzeugen. 

Mit leichter Mühe arbeitete ich unter Aſ⸗ 
ſiſtenz meines Hirſchfaͤngers einige Strohbunde 
los, und ließ mich durch die Sparren auf dem 
Boden nieder, tappte, auf dem Bauche krie⸗ 
chend, nach der Treppe, und gelangte durch 
ſie in den Fußſtock der Huͤtte. Es gluͤhten 
noch Kohlen auf dem Herde, und neben ihm 
lag anf einem Haufen Reißholz, die alte Life 
ſchnarchend, und eine Brandweinbulle ne⸗ 
ben ihr. 

Ich ſchmiegte mich zwiſchen dieſe Venus 
und die Stubenthuͤr, und vernahm deutlich 
folgendes Geſpraͤch: 
Tante, 
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Tante. Nun weißt du alles, ma fille — 
nun wird dir's hell ſeyn, warum ich ſo be⸗ 
ſtimmt auf dieſes tete A tete drang und, für 
mon honneur, du mußt mirs Dank wiſſen. 

Emilie. (von Thraͤnen erſtickt) Gerech⸗ 
ter Gott! wie niedertraͤchtig — | 

Tante, C'eſt ce que je dis — du ſiehſt, 
er will mit dir brechen, will dich zwingen von 
ihm zu gehen, um es mit der coquine ungeſtoͤrt 
forttreiben zu konnen; merkſt du denn nicht — 

Aüpelius, (mit einem ſpitzbübiſchen 
Seufzer) Die Hurer und Ehebrecher wird 
Gott richten! Er iſt ein Verfuͤhrer der reinen 
Jungfrauen, er iſt ein Spieler, er iſt ein Flu⸗ 
cher, er iſt ein Gotteslaͤſterer; zur Kirche geht 
er nie, und von den heiligen Sakramenten 
weiß er gar nichts — Er iſt ein Wolf im 
Schaafſtall des Herrn. — 

Emilie. (ſtolz) Er iſt mein Gemahl, 
Herr Paſtor! 8 

uͤpe⸗ 
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Aüpeliug. (mit affektirtem Eifer) Wehe 
Ihnen, und abermals wehe Ihnen, daß er 
das iſt — daß dieſe Roſe der Schoͤnheit, dieſe 
Lille der Keuſchheit, dieſe Immortelle der Tu⸗ 
gend, ſich von einem ſolchen ſpiritu infernali 
hat beruͤcken und zerknicken laſſen, daß Sie, 
Tugendbelobte, mit ſo feltfamen Wunderga⸗ 
ben recht unvergleichbar ausgeſchmuͤckte Got⸗ 
tesbraut in die Klauen deſſen gefallen ſind, 
welcher dies koſtbare Bruͤnulein des Herrn 
elendiglich vergiften und zerfiören wird. — 

Tante, Und wenn ich dir rathen fol, 
cher enfant, quittez le, de bonne heure! 
lieber heut' als morgen — 

Ruͤpelius. Ach! was würde unfer lieber 
Heiland da fuͤr Freude haben! Ich rathe auch 
dazu; Ew. Gnaden machen ſich im Gegenfall 
ein uͤbles Spiel bey dem allerliebſten Heiland; 
auch habe ich, Kraft meiner Pflicht, die mir 
mein guter lieber Herr und Meiſter aufgelegt 


u. Theil, 9 hat 


hat, und auf Anrathen des Geiſtes das ganze 
gottloſe Faktum bereits an die hohe Behoͤrde 
gemeldet, und die liebe chriſtliche Kirche hat 
ſchon das Schwerdt der göttlichen Rache über 
ihn aufgehoben. 
Emilie. Grauſamer Mann! das haben 
Sie gethan — meines Mannes Ehre vor al⸗ 
ler Welt befleckt — — 

Vuͤpelius. (lammfromm, die gefalteten 
Haͤnde auf den Bauch gelegt) Seine arme Seele 
zu retten, und Ew. Gnaden von dieſem ſtoßen⸗ 
den und bruͤnſtigen Suͤndenbock zu befreyen — 
ich habe nur gethan, was mir mein guter lie⸗ 
ber Heiland eingab — und wollen ſich Ew. 
Gnaden in das rechte Nelkengaͤrtlein der Ruhe 
und des Friedens ſetzen und dieſen Hoͤllenpfuhl 
verlaſſen, ſo koͤnnen Hochdieſelben nichts favo⸗ 
rableres ergreifen, als dem muͤtterlichen Ra⸗ 
the, Dero an Licht und Gnade reichen Tante 
allſogleich Folge zu leiſten, und ſich auf den 

| Wer⸗ 
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Wermuthstrank dieſer Ehe in den vierfachen 
Naͤgelloͤchlein des Lammes zu erquicken, die 
ihnen die liebe Bruͤdergemeine zu P. gegen 
ein geringes zeitliches Aequivalent mit Freu⸗ 
den aufthun wird — Da kann, ſagt mein 
lieber Bruder Bothe im erſten Theil ſeines 
geiſtlichen ee p. 117. 
Da kann 
Dein Mann 
Dir nicht wehren ihn zu kuͤſſen, 
Und zu liegen bey den Füſſen. 
Tante. Entſchließe dich, Beſte! Bey 
Sohns dom biſt du verrathen und verkauft — 
Emilie. O haͤtten Sie mich doch in mei⸗ 
ner glücklichen Unwiſſenheit gelaſſen! 
Tante, Alles iſt reparirt — du biſt ges 
raͤcht, er iſt blamirt, wenn du mir folgſt und 
mich begleiteſt — 
Emilie. Ich Sie begleiten? Jetzt! in 
dieſer ſchwarzen Nacht? und hinter dem 
„ Rüden 
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Ruͤcken meines Mannes — wir beyde 
allein? — ö 

Tante. Dafuͤr iſt geſorgt, wir haben Es⸗ 
korte. Ein alter Freund hat die Complaiſance, 
mich hier abzuholen und mich nach der Haupt⸗ 
ſtabt zu bringen. Ein Mann, der dir wes 
ſentlich dienen kann, da er deinen Treuloſen 
verabſcheuet und deine Tugenden anbetet — 
Er gilt überdies alles am Hofe, und iſt im 
Point ſich ſcheiden zu laſſen — 

Emilie. Und der waͤre? 

Tante. (mit Uibermuth) Monſieur le 
Baron de Soller — 

Emilie. Ich bitte Sie um Gotteswillen! 
dieſer Abſcheuliche? dieſem Kerl wollen Sie 
ſich — mais vous Wavez rien à perdre — 
wollen Sie mich in die Arme werſen? Nein, 
liebe Tante, wo haben Sie hingedacht? 

Tante. Ma nièce, auf deine Rettung. 
Und muß man nicht Ruͤckſichten nehmen? Er 
0 if 


5 —— 117 
iſt mächtig, er ift von jeher mit uns lürt ges 
weſen. Wir gewinnen ihn wieder durch dieſe 
Confiance, und ſeinen faux pas kann und wird 
er dir gewiß vergeſſen machen. Beſinne dich 
nicht — uͤberlaſſe den abſcheulichen Sohns⸗ 
dom der Schande und komm. Von der Stadt 
aus kannſt du ihm ſchreiben, was dich zu die⸗ 
ſen Pas bewog, und ihm da noch ein wenig 
Esdragon unter die Naſe ſtreichen — | 

Ruͤpelius. (feurig) Und ihm fagen, 
wer dem lieben Heilande den Stuhl vor die 
Thüre fee mit dem möchte Ew. Gnaden 
theuer erloͤſte Seele ſich nicht ferner begatten. 
Sehen Sie hier, meine innigverehrte geiſtliche 
Schweſter, in Dero muſterhaften Tante ei⸗ 
nen von ihm geſandten Engel, der ſeine zarten 
Arme nach dieſer werthen Seele ausſtreckt, ſie 
in den Schooß der Gnade zu tragen. 

Wo die Englein fingen, 


Nova cantica! 


Eya, waͤr'n Sie da! TR 
9 2 | Unfer 
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Unſer lieber Heiland wuͤrde Ihnen die zeitliche 
Liebes⸗ und Leibeskammer bald vergeſſend 
machen — 

Emilie. Herr Paſtor, ich kenne meine 
Pflicht, und ihre Gruͤnde ſind eben nicht ge⸗ 
macht, ein Weib, das dieſe kennt, irre zu 
fuͤhren; ich bin als Gattinn ſchaͤndlich betro⸗ 
gen und mein Leben wird ſchnell verbluͤhen, 
aber ich bin auch als dieſe ſchuldig, meinem 
Mann anzuhangen — Vielleicht! o vielleicht 
kehrt er noch zu mir zuruck, vielleicht rett' 
ich dem Hinſmel dieſe Seele. Ich will mich 
an ihn ſchmiegen mit doppelter Zaͤrtlichkeit, 
will ihn lieben mit dreyfacher Liebe; will Des 
muͤthigung, will Kraͤnkung und Verbitterung 
hinter mich werfen und als Chriſtinn handeln — 
Ihn fliehen, waͤre falſcher Stolz; bey ihm 
ausdauern, iſt hohe Tugend — Und gelingt 
mirs nicht, ihn zu gewinnen, nun ſo leg' ich 
mich ins Grab, habe gethan, was an mir war 
und — ſtetbe. N Jetzt 


Jetzt flog die Hausthuͤre auf, ich darauf 
zu — Es war der fremde Herr, ich faſſe 
meinen Mann bey der Bruſt, die Jaͤger find 
wie Fittiche des Windes hinter ihm drein, er 
hieb wie ein Raſender um ſich, aber meine 
Knappen thaten das Ihrige — Schafft ihn 
in's Schloß, ſprach ich, als er gebunden war, 
und bewacht ihn — Ich eilte nun ins Haus 
zuruͤck und ſchnitt vor allem dem theuern Pa⸗ 
ſtor den Ruͤckzug ab, der das Geraͤuſch ver⸗ 
nommen und die Thüre in der Hand hielt. 
Er lag ſchneller als ein Gedanke unter der 
Ofenbank. 

Goͤttliches Weib! rief ich, und ſank vor 
Emilien nieder — Goͤttliches Weib! rief eine 
Glorie von Engeln uͤber dir! Sie beugte ſich 
ſprachlos uͤber mich her. Tante Felshof 
wollte dieſe Extaſe benutzen, ſich, ſo gut es 
ſich thun ließ, aus dem Staube zu machen. 
aber der Genius Ater war mit ihr; im Be⸗ 
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griff über meine Fuͤße wegzuſetzen, blieb ihr 
morner Rock in meinen Sporen haͤngen, und 
fie ſtuͤrzte mit der Nafe fo kraͤftig auf den 
Leichnam des theuern Ruͤpelius, daß dieſer 
einen ſtoͤhnenden Seufzer von ſich blies. Ich 
fprang auf. 
Sie werden mir den Arm geben, ma 
tante, ſprach ich, und Sie, mein Herr Pa⸗ 
ſtor, find fo gefaͤllig ſich hieher zu bemuͤ⸗ 
hen — Er kroch keuchend hervor — Sind 
fer fo guͤtig, die alte vollgeſoffene Vettel 
dort aus bruͤderliche Liebe aufzuladen und in 
mein Schloß zu trausportiren — Ruͤpelius 
antwortete und ſprach — Hochwohlgebohrner 
hoͤchſtzugebietender Domine, dieſes Anſinnen 
geht — ecce me miferum, geht, der im 

Himmel weiß es, über meine Kräfte — 
Keine Umftände — Sie hocken die Ka⸗ 
naille da auf und marſchiren ab. Eine Be⸗ 
wegung mit dem Peitſchenſtiel brachte ihn 
zum 
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zum Durchbruch — die alte Liſe ward aufge⸗ 
laden, und ſo zogen wir in meine Burg. An 
der Bruͤcke warf Ruͤpelius ſeine theure Laſt in 
den Koth, und rannte, wie auf Eingebung 
des Geiſtes, von dannen. Die Tante ſprach 
auf dem ganzen Wege kein Wort, ich fuͤhlte 
ſie heftig zittern. Emilie hieng ruhig an mei⸗ 
nem Arm. Ich ließ des Paſtors Leibwaͤſche⸗ 
rinn aufheben und einſperren, verſchloß die 
Tante in meinem Zimmer, und führte dann 
Emilien auf das ihrige. 8 0 
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Eilftes Kapitel. 


Mann und Wei be 


Emilie. (eintretend mir um den Hals fallend) 
Ich habe dich hintergangen, Guido! vergieb 
mir! 

ei); Wenn das Weib im Ruͤcken ihres 
Mannes bedeutende Schritte wagt, daun 
weint der Ehegenius. Der unſern hat ſich 
das Vertrauen entſtohlen, kann ſie da gluͤck⸗ 
lich ſehn? 

E. O du lieber, boͤſer Mann! 


J. Ich verſtehe dich! Sieh jen Himmel, 
Emilie! Siehe, dort wandeln ſie, unter den 
Schasren der Seligen, Vater Erich und feine 

Kunigunde. Wenn Mann und Weib ſich 
g wieder⸗ 
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wiederfinden, das iſt eine eur für Ders 
klaͤrte! 


E. Herzensmann! es iſt ales Sa 
und vergeſſen 
J. Du liebes, gutes Weibchen du — 
Unter den Teufeln, die dir zuſetzten, unter den 
toͤdtlichen Verlaͤumdungen, womit fie meinen 
guten Namen vergifteten, verherrlichte ſich 
dein Herz, erhoͤhete ſich deine Treue, ver⸗ 
ſchoͤnte deine Seele ſich! Und welch ein be⸗ 
lohnendes Gefuͤhl für dich, zu vernehmen — 
welche Wonne mir, dir ſagen zu Können — 
Ich bin ſchuldlos! O tritt her — her vor 
das Bildniß meiner Mutter, fie ſtarb ix deis 
nen Armen, guter Engel! Du warſt die Zeu⸗ 
ginn ihres Lebens und ihres Todes — Bey 
ihren Tugenden allen — bey ihrem letzten 
Lächeln, bey Deiner reinen Seele ſchwoͤre 
ich dir, daß ich ſchuldlos bin! Nicht Tugend 
iſt es, es iſt Zufall, aber ich bin's. Ros ⸗ 
chen 
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chen iſt ſchwanger, verzeih' ihr das, aber 
fie ift es nicht durch mich! 

Lautweinend umpfieng mich Emilie. Thraͤ⸗ 
nen der ewigen Wonne weinte das ſterbliche 
Paar, und belauſcht von ſeligen Geiſtern reich⸗ 


ten Weib und Mann 
Jauchzend an die Goͤtter an. 
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Zbwolftes 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Aufklärung, 


Ich weiß nicht, ſprach ich zu der Tante, ob 
Sie geneigt ſeyn werden, mir ein aufrichtiges 
Bekenntniß ihrer Thorheit abzulegen, aber ich 
weiß, daß Ihnen Erdichtungen zu nichts hel⸗ 
fen koͤnnen, da der Paſtor, da Ihre liebens⸗ 
wuͤrdige Vertraute, die alte Liſe, da endlich 
Soller ſelbſt bereits vernommen ſind und ge⸗ 
ſtanden haben, was ich jetzt an ihren Ausſa⸗ 
gen pruͤfen werde. 

T. Mein theurer, mein beſter Neveu! 
ach Sie haben mich an den Rand des Verder⸗ 
bens gebracht! Soll nicht ewige Gefangen⸗ 
ſchaft, ſoll nicht Blame vor oller Welt mein 
Loos ſeyn: ſo laſſen Sie doch um Gotteswil⸗ 
len den Soller ſogleich entkommen; wird es 

ruchbar, 


/ 


126 — 


ruchbar, daß man mich hier mit ihm fieng, fo 
bin ich auch mit ihm verloren — 

J. Gnaͤd'ge Frau, das wußten Sie ja 
im Voraus, und konnten ſich doch ſo keck die⸗ 
ſem Unternehmen leihen! So blind hat Sie 
die Rache gemacht? 

T. Der Soller iſt ſehr gravirt, der Hof 
ſtellt ihm nach, er hat Papiere von der allerhöch⸗ 
ſten Importance entwendet, und kein Menſch 
wird ahnden, daß er noch im Lande iſt RR 

J. In wie weit haben Sie den Paftor 
in die Sache verwickelt? 

T. O der arme Teufel dauert mich vor 
allem. Er weiß kein ſtummes Woͤrtchen von 
dem eigentlichen Plane — ich hab' ihn glau⸗ 
bend gemacht, daß ich geſonnen ſey, mich hey 
der Bruͤdergemeine in P. niederzulaſſen, habe 
ihn beſchworen, alles beyzutragen, Emilien 
ebenfalls fuͤr dieſen Zweck zu gewinnen „und 
dazu bereits Empfehlungsſchreiben von ihm 

in 


in den Händen — (fie übergab mir diefe) — 
Bloß aus dieſen Gr uͤuden arbeitete er für uns, 
entdeckte er meiner Niece, was ihm Roͤschen 
im Beichlſtuhl vertraut hatte, und wußte 
nicht anders, als daß wir von der alten Liſe 
ſtante pede nach 9, fahren würden. 

J. Haben Sie ſonſt keine Papiere bey 
ſich, die auf dieſes Komplott Bezug nehmen? 
TC. Warten Sie — ſucht in ihren Tas 
ſchen — les voila! da haben Sie einen 
Brief von Sollern, den er mir ſchrieb, als er 
ausgetreten war, und der mir eine verhaßte 
Konfeſſion erſparen wird. 

Er lautete, wie folgt: 


Gnaͤdige Fraul 
Ich habe einen Schritt gewagt, den Sie 
ohnſtreitig mißbilligen werden. — Genug, 
daß er gethan ward, und daß alles, was man 
daruber ſagen mag, unnütz iſt. Ich würde 
| fähig 
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fähig ſeyn, mich bey Ihnen auf dem engen 
Raume dieſes Blatts zu rechtfertigen, wäre 
es nicht einem Gegenſtand hoͤherer Bedeutung 
gewidmet. — Sie koͤnnen mir, Sie können 
ſich ſelbſt einen der allerweſentlichſten Dienſte 
leiſten. — Wir find fo alte, fo vertraute 
Freunde, daß ich ohne Einleitung mit Ihnen 
ſprechen darf. — Sie klagten in Ihrem 
letzten Briefe an mich uͤber die harte, kraͤnken— 
de, abſcheuliche Behandlung, die Sie im 
Sohns domſchen Haufe erfahren haͤtten, uͤber 
die Kaͤlte, mit der Ihnen in Hochſtein begeg⸗ 
net wuͤrde, und aͤußerten den lebhaften 
Wunſch, Ihre Lage veraͤndern zu koͤnnen. Da 
Sie keinen Heller im Vermögen haben, fo 
fallt dieſer Wunſch in das weite Feld der Ohn⸗ 
moͤglichkeit — dennoch erbiete ich mich, ihn, 
und zwar auf folgende Weiſe, zu realiſiren. 
Ich haſſe den Sohnsdom, ich gluͤhe noch im⸗ 
mer für Emilien; Sie brauchen Geld. — 

i Koͤnnen 
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Können Sie nun Emilien durch Taͤuſchung 
oder Liſt, denn an der Guͤte verweifle ich, ih⸗ 
ren alten Liebhaber wieder zuführen, wofuͤr 
ich ſelbſt das aͤußerſte wagen würde, fo iſt uns 
geholfen. — Ich habe einen ſichern Verſteck. 
Ihr Zureden und mein Andrürgen werden ſie 
mir, wenn ſie unſer iſt, gewiß gewinnen, und 
dann ſchreiben Sie an Sohns dom, erklaͤren 
und beweiſen ihm Emiliens Theilloſigkeit an 
der Flucht, erbieten ſich, ihm, gegen ein Ae⸗ 
quivalent von 6000 Nihlr. feine Frau wieder⸗ 
zuſchaffen, machen ihn glaubend, daß Sie als 
eine Pamela allen meinen Anträgen wider⸗ 
ſtanden habe und uns daher laͤſtig werde, wir 
ſie aber eher bis ans Ende der Welt mitneh⸗ 
men, als ohne ein dem Preis angemeſſenes 
Opfer ausliefern würden, laſſen das Geld an 
ein Haus nach F. aſſigniren, deſſen Addreſſe 


Sie von mir empfangen, und wo ich durch 


gewiſſe Verhaͤltniſſe vor allem Betrug geſichert 
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bin — Sohnsdom wird ſich gar nicht beden⸗ 
ken, und Emilie, wenn ſie zuruͤckkoͤmmt, aus 
Ruͤckſicht auf ihr eignes Wohl gewiß thun, als 
ob ihr kein Haͤrchen gekruͤmmet worden ſey. 
Sie werden viel Bedenklichkeiten haben — 
ich raͤume Ihnen ein, daß Frau von Sohns⸗ 
dom als Maͤdchen eher den Tod als die Freude 
gewaͤhlt haben wuͤrde, (wir haben Beweiſe 
davon) aber als Frau hat fie wohl über Dies 
fen Punkt, wie ihre meiſten Schweftern, anders 
denken gelernt, zudem iſt ihre Ehe nicht gluͤck⸗ 
lich, und das iſt ein wichtiges Argument zu 
unserm Vortheil. Uiberbringer erwartet Ant⸗ 
wort. ö 
Sie koͤnnen das nähere, wenn Sie Luft 
haben, in der Graͤnzſtadt N., die keine Stunde 
von Hochſtein entfernt iſt, mit mir feſtſetzen, 
und zu dieſem Behuſe im ſchwarzen Huſaren 
den Kaufmann Zoll erfragen. Lebens lang 
Ihr treuſter Verehrer 
von Soller. 


5 


* 


Ich gieng, von Wuth ergriffen, auf fie 
los. Sie warf ſich zu meinen Fuͤſſen nieder. 

T. Dahin haͤtte es, Dieu me condamne! 
dahin haͤtte es nicht kommen duͤrfen — ih 
wuͤrde ſelbſt Emiliens Tugend in Schuß ger 
nommen haben — Halten Sie mich nicht fuͤr 
fo infam — aber der Satan blendete mich, 
die 6000 Rthlr., der gottloſe Rachdurſt und 
das Zureden des Boͤſewichts machten mich 
d'accord mit ihm. Es ward verabredet, daß 
mir Emilie wegen einer vorgeſpiegelten wichti⸗ 
gen Entdeckung ein Stelldichein geben ſollte, 
und als ich das durch den Paſtor bewirkt hatte 
und der Tag beſtimmt war, kam Soller über 
die Graͤnze und hielt ſich in der Mühle vers 
ſteckt — Ließ ſich Emilie beſchwatzen, ſo fuhr 
ſein im Wald befindlicher Wagen bey uns vor, 
und wir waͤren dann unter dem Schutze der 
Nacht, ihr glauben machend, es gehe auf die 
Hauptſtadt los, unentdeckt uͤber die Graͤnze ge⸗ 
kommen — J 2 Ich 
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Ich wußte jetzt genug, ließ fie knieen, 
ſchloß da Zimmer ab, und begab in. zu dem 
Herrn vr Soller — 

Wollen Sie mich retten? piach er, als 
ich eintrat — wollen Sie mich eniftiehen laſ⸗ 
ſen, ſo will ich Ihnen alles geſtehen — wer 
ich bin, weiß hier noch kein Menſch, ſie riski⸗ 
ren nichts, und entreiſen einen Un ſluͤcklichen 
der haͤrteſten Schmach; wenn es göttlich 

iſt, ſeinen Feinden wohlzuthun, welchen Stoff 
haben Sie jetzt, ſich dieſe Wolluſt zu e 
fen. — 

J. Waͤr' ich allein der beleidigte Theil, 

ſo wuͤrde ich ſehen was zu thun waͤre, aber 
Sie gehoͤren dem Staat an und fuͤr ein hoͤhe⸗ 
res Tribunal als mein Gewiſſen iſt. Jetzt 
beantworten Sie meine Fragen — 

S. O! antworten Sie ſich ſelbſt — Er 
kehrte ſich nach der Wand, und weder Guͤte 
noch Drohungen vermochten ihm ein Wort ab⸗ 
zulocken 
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zulocken — Ein Wagen, den ich in den Hof 
fahren hoͤrte, machte dieſem Beſuch ein Eude, 
ich ſtieg hinab und fand Jeremiſſen, der mit 
Huͤlfe eines meiner Knechte die Kutſche des 
Entfuͤhrers zufällig im Walde gefunden und 
ſie in meinen Gewahrſam gebracht hatte. Sie ; 
enthielt nichts als eine ſtark verſchloßne Scha⸗ 
tulle, die ich an mich nahm. Emilie rieth 
mir, mit dem kommenden Tage nach der 
Hauptſtadt zu reiſen, um allen Kabalen vor⸗ 
zukommen; ich ſertigte daher auf der Stelle 
einen Boten an Waldons ab, meldete ihnen, 
wo ſich die Tante befaͤnde, bat meinen Schwa⸗ 
ger, nach Ebendorf zu eilen und daſelbſt bis 
zu meiner Ruͤckkehr zu bleiben, und ließ mir 
nur von Röschen die jetzt ziemlich uͤberflͤßig 
gewordnen Verhandlungen mit dem Herrn Pas 
ſter erzählen, Sie ſprach: 8 
Er hat die 100 Rthlr., hier iſt der Em⸗ 
pfaugſchen, und ich brächte auch das ſchrift⸗ 
33 R liche 
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liche Eheverſprechen mit, wenn er zum Glau⸗ 
ben an das verhieſene Bauer gut zu bringen ge⸗ 
weſen waͤre. In der fuͤnften Minute waren 
wir bereits in vollem Wortwechſel, in der zehu⸗ 
ten aͤchzte er ſchon wie ein Auerhahn, in der 
zwanzigſten vermaß er ſich hoch, daß er ſelbſt 
um mich freyen werde, wenn es mit der Mit⸗ 
gift die verſicherte Richtigkeit habe, und end⸗ 
lich blies er gar das Licht aus; ich ließ ihn 
dann noch ein Weilchen uber Stühle und Tiſche 
ſtolpern, um ſeine guten Entſchluͤſſe warm zu 
halten, und hopp war ich zur Thuͤre hinaus. 
| Ehren-Ruͤpelius zog eben, als ich in den 
Wagen ſteigen wollte, in vollem Ornat in das 
Schloß ein, und flehete mich mit geſenktem 
Haupte und halb geſchloſſenen Augen um ein 
kleines und geneigtes Gehoͤr an — Ich Bo 
ihn auf mein Zimmer, 
Nach viertelſtuͤndigen Kratzfuͤßen und vie⸗ 
len nichts bedeutenden Floskeln, wobey er bald 
' das 
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das alte, bald das neue Teſtament zwiſchen 
den Zaͤhnen herumſchob, ruͤckte er, ohne der 
Begebenheit dieſer Nacht auch nur mit einer 
Sylbe zu gedenken, mit der Erklaͤrung hervor, 
daß ihn, wenn ich es gnaͤdigſt zu verſtatten 
kein Bedenken truͤge, nichts abhalten ſolle, die 
von mir geſchwaͤngerte Jungfrau, Auguſta 
Roſina Muͤllerin, ſich ehelich beyzulegen; er 
verpflichte ſich fuͤr dieſen Fall nicht allein, die 
über dieſen Kaſus aus menſchlichem Irrthum 
eingereichte Anzeige ungeſchehen zu machen, 
fondern reſignire auch auf die, der belobten 
Jungfrau fuͤr den Fall der Verheirathung bes 
ſtimmte und ausgeſetzte Mitgift, wogegen er 
die einzige Bedingung unterthaͤnigſt feſtſetze, 
das Vorgefallene in die Nacht der tiefſten Ver⸗ 
geſſenheit zu begraben — Es iſt nicht die uͤp⸗ 
pige und verdammte Beyſchlafsluſt, fuhr er 
fort, noch weniger eine ſtraͤfliche Neigung nach 
irrdiſchen Guͤtern, als welche ich für Koth 

34 achte, 
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achte, ſo mich zu dieſem Schritte veranlaßt, 
ſondern ein, von dem Geiſt in mir, wunder⸗ 
barlich rege gemachtes und ehrbares Ehebe— 
duͤrfniß, mir eine Gehuͤlſinn zu ſchaſſen, die 
um mich ſey. — f 

Das Maͤdchen hat ſeine freye Wahl, 
en gegnete ich — Wollen Sie ihm dieſe 
mir gegebenen Verſicherungen ſchriftlich ein⸗ 
haͤndigen, ſo hat es ein Anhalten und wird 
ſich vielleicht entſchließen — Das Gut bleibt 
ihm auf jeden Fall. 


O mit Freuden, ja — wenn, wo, wie N 
befehlen Ew. Gnaden, daß ich ein ſolches von 
mir ftelle, — Sein Banditengeſicht klaͤrte ſich 
auf. — 

Mein Gerichtshalter iſt gegenwaͤrtig, be⸗ 
muͤhen Sie ſich nur in die Gerichtsſtube, und 
liefern dann ſolches an Roͤschen aus — Dies 
war in kurzer Zeit geſchehen — Röschen 
f ö ſteckte 


ſteckte mir es zu, und der Herr befor beglei⸗ a 
tete mich an den Wagen. 


Nun, ſprach er, und wollte mir beym 
Einſteigen huͤlfliche Dienfte leiſten, nun darf 
ich aber doch verhoffen, daß Sie, Hochge⸗ 
bohrner und fuͤrtrefflicher Domine, mir gnaͤdigſt 
verzeihen, und mein geneigter und huldreicher 
Patron verbleiben werden — 


Sie find ein ſchlechter Menſch, ſprach ich, 
und daß Sie das ſind, werde ich heute ihrem 
Praͤſidenten und dem Fuͤrſten ſelbſt bewei⸗ 
ſen — der Baron Soller iſt ein Staats ver⸗ 
brecher, Sie haben mit ihm 1 — 


Sie find — — * 
* 


Was! ſchrie er, und die liebe Bruͤderge⸗ 
meine wuͤrde in dieſem Augenblick ſchwerlich 
einen Schoͤps aus ihrer Heerde in ihm erkannt 
haben, was? aufs Eis fuͤhrt man mich? Zit⸗ 
tern Sie nur — meine Anzeige wird Ihnen 

353 früh 
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frät genug den verdammten und vermaledey⸗ 
ten Hals brechen — 

Wird ſie? — Elender Wicht, ich kann 
eydlich beſchwoͤren, daß ich nie mit Röschen 
zu thun hatte — Man hat Ihnen da eine 
greuliche Naſe aufgeſetzt — 

Er ward leichenblaß und fuhr einige 
Schritte zuruͤck — 

Fahr zu! rief ich — Ihr Eheverſprechen 
reift mit mir, und das Hals brechen bleibt Ih⸗ 
nen unvergeſſen. 


Drey⸗ 


Dreyzehntes Kapitel. 


Der Wunderbare. 


Ji war ohngefaͤhr zwey Stunden gefahren, 
als ich unter einem die Gegend umher ſchmuͤ— 
ckenden Hochgericht, an welchem Boreas mit 
den Lumpen eines Gehangenen ſpielte, einen 
reinlich gekleideten wohlgebildeten Mann wahr⸗ 
nahm, der dies Mauſoleum und feinen Bes 
wohner mit großer Theilnahme zu betrachten 
ſchien, und mich, als ich bey ihm voruͤber 
fuhr, freundlich gruͤßte — Ich freute mich, 
ein meuſchliches Weſen zu erblicken, denn außer 
dem Gehangenen war dies der erſte Menſch, 
der mir ſeit dem Vale des Paſtors aufſtieß — 

Wohin, mein Freund, hub ich redſelig an — 
„E. Nach der Hauptſtadt, mein Herr — 
J. Da koͤnnen wir ja ſelbander reiſen — 
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E. Mit nichten — ich reife apoſtoliſch. 

J. Steigen Sie herein, mein Wagen hat 
Raum für einen Gefährten. 

E. Ich bitte unterthaͤnig — das wird 
nicht ihr Eruſt ſeyn — 

J. Warum nicht? wuͤrde mir's nicht auch 
wohl thun, wenn ich bey einer Wanderung muͤde, 
wie es ihr Hinken fürchten laͤßt, auf dieſe 

Weiſe fortgebracht würde — 

E. O ganz ohnſtreitig — ſolche Senti⸗ 
ments, fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort, 
ſind in ſolchen Karoſſen nicht zu Haufe — 
Aber ich würde mit meinen unreinen Stiefeln 
dieſen ſchönen Wagen beſudeln — 

J. Das gilt ihm gleich viel — ſteigen 
Sie ein — d 

E. Nun, wenn Sie befehlen, mit dem 
größten Vergnügen; ich wir” auch wohl zu 
Fuße gegangen, aber gefahren werden, bes 
hauptet alle Welt, ſey bequemer. 

J. Darf 
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J. Darf Wegen, wer mein Gefaͤhrte 
iſt? — 5 

E. Es nimmt mich eben Wunder, daß 
Sie dieſe Frage Ihrer hoͤflichen Einladung 
nicht vorausſchickten. — 


J. Sie ſcheinen mir bekannt. Ich ſoll 
Sie irgendwo ſchon geſehen haben — 8 

E. Das waͤre nicht ohnmoͤglich; mein 
Name iſt Enewold. 

J. Ich habe Sie da in Betrachtung des 
Unglücklichen geſtoͤrt, ſprach ich, und lachte 
in meinem Herzen, unter dem Galgen weg, 
Gefaͤhrten aufgeleſen zu haben. — 


E. In Betrachtung der menſchlichen 
Vergaͤnglichkeit auf der einen, und der meuſch⸗ 
lichen Thorheit auf der andern Seite. Was 
das Vorurtheil nicht vermag! Gruͤbe man die 
Verbrecher in die Erde, und hieuge die ehrli⸗ 
chen Leute poſt mortem zum trocknen an die 

Sonne 


1 
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Sonne, ſo wuͤrde ſich jeder gute Chriſt an den 
Galgen wuͤnſchen. — 

J. Das iſt wahr — 

E. Himmelſchreyend iſt es und wider die 
Menſchlichkeit, Gottes ſogenanntes Ebenbild 
hier zur graͤßlichen Schau auszuſtellen. Der 
Verbrecher ſpiegelt ſich nicht daran, er geht mit 
Ironie voruͤber und ſingt: „In Nuͤrnberg, 
N Freunde, haͤngt man keinen ꝛc.“ und der an⸗ 
gehende Boͤswicht wird gewöhnlich aus Noth, 
aus Drang der Umſtaͤnde verleitet, und hat er 
ſein Gewiſſen uͤberwunden, ſo wird ihn dies 
Memento nicht abhalten — Du biſt ungluͤck⸗ 
lich, ſpricht er, ſterben mußt du einmal, gluͤckt 
dein Wagſtuͤck, fo bift du geborgen; und miß⸗ 
gluͤckt es, fo hat das Elend ein Ende. — So 
philoſophirte ganz ohnſtreitig mein armer 
Vetter — 

J. Wer? 


E, Mein 
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E. Mein Vetter — der am Galgen dort 
iſt meiner Schweſter Sohn. Ich druͤckte mich 
ſchnell in die Ecke des Wagens, und wuͤnſchte 
meine Dienſtfertigkeit an des Vetiers Seite — 
Er bemerkte es — a 

E. Hab' ich's Ihnen nicht geſagt — Ja 
wenn Sie kein Philoſoph ſind, mein Herr, ſo 
geh' ich wieder zu Fuße — Kutſcher, halt! 

J. Bleiben Sie, bleiben Sie, mir gilt 
es gleich, wenn auch ihre ganze Familie waͤre 
wo — der Vetter iſt — Ihm alſo haben 
Sie dieſen traurigen Beſuch abgeſſattet? — 

E. Der Zufall brachte uns zuſammen; 
ich komme weit her, und hab' ihm zu Liebe eis 
nen kleinen Umweg nicht geachtet er 

J. Da werden Sie ſich ohnſtreitig in die⸗ 
ſer Gegend nicht niederlaſſen. 

E. O das wuͤrde mich nicht abhalten — 
Ich bin uͤberall zu Hauſe — Menſchen, die 
dieſer Umſtand von mir zuruͤck ſchreckt, finde 
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ich entbehrlich — Aber ich bin ein Weltbuͤr⸗ 
ger, der, ſo weit die Erde reicht, ein Vater⸗ 
land findet, und von Vorurtheilen frey genug, 
mir auch in der Nachbarſchaft dieſes Hochge⸗ 
richts wohl ſeyn zu laſſen — 

J. Werden Sie ſich — es iſt eben nicht 
die beſcheidendſte Frage — lange in der Reſi⸗ 
denz aufhalten? | 
Ee. Nicht einen Augenblick länger, als 
meine Geſchaͤfte es wollen; und Sie, mein 
Herr? 

J. Ich gebe Ihnen Ihre Antwort zuruͤck! 

E. Die Ihrigen werden bald abgethan 
ſeyn. — | 

J. Sie ſind ein N Menſch — 

E. Sonderbar? Nein — ich diene mei⸗ 
nen Freunden, das heißt: den Menſchen, und 
alſo auch Ihnen, wenn es die umſtaͤnde fo: 
dern. — 

* Side Sie aus dieſer Gegend gebuͤrtig? 

E. Ich 
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E. Ich bin aus dem gelobten Lande und 
hier ein Fremdling. 

J. Verzeihung, lieber Freund — ich 
halte Sie — wie nenn’ ich es gleich — fuͤr 
einen Gluͤcksritter — 

E. Mein Herr, ich habe das Gluͤck nie 
geritten, verſtehen Sie aber unter dieſer, dem 
Hochmuth und dem Vorwitz ihres Standes 
entſchluͤpften Zweydeutigkeit einen ſeiner Ge⸗ 
noſſen und Vertrauten, ſo ſind ſie auf dem 
richtigen Wege — 

J. Sie ſpotten über Ihre Lage? glauben 
Sie nicht, daß es unendliche Haufen von Mens 
ſchen giebt, die dieſe Lage, fie ſey fo huͤlflos 
als fie wolle, für beneidenswerth halten dürfe 
ten? O man ſehe nur im Ungluͤck immer un⸗ 
ter fh — 

E. (Mit lautem Gelächter) — Wer in 
aller Welt hat Ihnen Veranlaſſung gegeben 
mich zu troͤſten. Fuͤhlten ſich alle Menſchen 

ul. Theil, K nur 
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nur halb fo gluͤcklich, als ich es bin, fo wuͤrde 
das hoͤchſte Weſen fuͤr ihren endloſen Klagen, 
ihren ungereimten, Bitten, ihren unnuͤtzen 
Thraͤnen und Winſeln gewiß Ruhe haben. 

J. Iſt dies Ihr Eruſt? 

E. Bey Gott! er iſts — Uiberraſcht Sie 
denn dies Geſtaͤndniß? 

J. Es noͤthiget mir den dringenden 
Wunſch ab, zu erfahren wodurch, auf welche 
Weiſe Sie es wurden — Ich fuͤr mein Theil 
habe noch niemanden gefunden, der ſich ſo un⸗ 
bedingt, fo von Grund des Herzens glücklich, 
gepriefen hätte, und ich ſelbſt begegne auf mei⸗ 
nem Wege taͤglich, wenigſtens einem Zufalle, 
der mir dieſen Ausruf erſpart. — 

E. Daß die gluͤcklichen, die wahrhaft 
lebensfrohen Menſchen ſo rar ſind, liegt, außer 
philoſophiſchen Mängeln, theils in der trauri⸗ 
gen Grundwahrheit, daß Beyſpiele nicht befz 
. ſern, und daß die Erfahrungen der Aeltern fuͤr 
ihre 
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ihre Kinder verloren ſind, d. h. ſie nicht beleh⸗ 
ren und warnen koͤnnen — liegt endlich in 
der ſonderbaren Neigung des Menſchen, das 
Gluͤck nur immer da zu ſuchen, wo es nicht iſt. 

J. Da haben Sie recht. Wir ſehen ge⸗ 
woͤhnlich durch das Glas, das uns die eben 
herrſchende Leidenſchaft vorhaͤlt; das wahre 
Gluͤck, in ſo weit der Menſch deſſen faͤhig iſt, 
paßt, glaub' ich, allen Situazionen an, es iſt 
kein Monopol für den Reichen, den Gewalt⸗ 
haber ꝛc. es iſt ein unverlierbares allgemeines 
Menſchenrecht — Das verſteht ſich von ſelbſt. 

E. Ich habe noch keinen Menſchen ge⸗ 
funden, deſſen Hauptwuͤnſche nicht durch ein 
Maaß von Geld- oder Ehrgeiz, von Durſt 
nach Einfluß oder nach Einnahme beſtimmt 


worden waͤren. Kaum der tauſendſte weiß 


das Nothwendige von dem Entbehrlichen zu 
unterſcheiden, und man wird daher nicht muͤde 
zu beduͤrfen und zu begehren. Die Leiden⸗ 

82 ſchaften 
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ſchaften und ihre Wuͤnſche führen auf eine 
endloſe Leiter, und befriedigen den Menſchen 
nur für kurze Momente; auf dieſem Wege 
kann daher kein dauerhaftes, kein ͤͤchtes Gluͤck 
grünen — 5 

J. Das, mein Freund, das gruͤnt nir⸗ 
gends! denn ſetzen Sie ſich, mein guter 
Freund, in eine ſelbſtgefaͤllige Lage, die Ihnen 
die beſtmoͤglichſte, die gluͤckfaͤhigſte ſcheinet, 
und nun laſſe ich die Zufaͤlle des Lebens, laſſe 
die Launen des Herzens gegen Sie auftreten, 
dann ſollen Sle mir auf Ihr Gewiſſen ſagen, 
ob Sie ſich noch beneidens werth fühlen — 

E. Recht gern. Im Genuße des Gluͤcks, 
dem ich huldige, bleib’ ich auf dieſe Zufaͤlle 
gefaßt, betrachte ſie als Mittel zum Guten, 
als nothwendige Stuͤrme auf dem Meere des 
Lebens — ſchenke ihnen eine Zaͤhre und 
brauche meine Kraͤfte, um das erſchuͤtterte 
Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Dazu, 
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mein Herr, reicht jene ſtille, aber ſichere Phi⸗ 
loſophie hin, die dem Menſchen angebohren 
ward, die er beſitzt, ohne je ein Wort der 
Weihe vernommen, ohne die Werke der Welt⸗ 
weiſen irgend eines Zeitalters geleſen zu haben; 
denn die verwirrenden Hypotheſen dieſer Her⸗ 
ren, ihre unverſtaͤndliche Kunſt ſprache, und 
die große Verſchiedenheit ihrer Grundſaͤtze, 
ſchrecken den Geſchaͤftsmann, wie den ſoge⸗ 
nannten Uaſtudierten, von dieſen ſybilliniſchen 
Buͤchern zuruck — Das WMeaaß unſeres 
Glucks, mein werther Herr, hängt einzig und 
allein von der reinen und gepruͤften Erkennt⸗ 
niß rm Beſtimmung ab — 
. Uiber die wir alle fo fe‘ im ohen 
8 7 —— | 
E. Weil wir immer den wahren u cn 
punkt verfehlen. Es iſt ein Urweſen, das 
Allervollkommenſte; die Natur lehret und das. 
Wir ſind nicht allein faͤhig, das Daſeyn dieſes 
K 3 Geiſtes 
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Geiſtes zu ahnden, wir find im Stande uns 
ihm zu nähern, ihm zu begegnen, ihn zu ers 
kennen; die Geſetze, von denen er bey ſeiner 
Schoͤpfung ausgieng, auf die er ſie gruͤndete, 
reichen uns dazu die Hand — Wir berechnen 
feine Plane, entziffern durch wenige Zahlen 
die Geheimniſſe des Himmels und die Wir⸗ 
kungen der Elemente, beſtimmen durch ſie die 
unermeßlichen Entfernungen der Geſtirne, ler⸗ 
nen durch ſie die Bahn kennen, welche ſo viel 
tauſend Meilen von uns der Mond beſchreibt. 
Sein Syſtem iſt auf Mathematik gegruͤndet, 
und dieſelbe iſt auch unſere Fuͤhrerinn, ſo oft 
es dem Menſchen um irgend eine Entdeckung 
wichtiger Wahrheiten, um irgend eine Vereins 
barung ſcheinbarer Widerſpruͤche, um irgend 
eine Wirkung der Kraͤfte zu thun iſt — Und 
da uns denn mit ihm hierdurch eine ſo goͤttliche 
Quelle gemein wird, welch ein klarer Be⸗ 
weis für unſern hoͤhern Beruf, für das 

5 Daſeyn 
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Daſeyn deſſen, was wir Unſterblichkeit 
nennen. 


J. Und überdies hängt ja alles — vom 
Sonnenſtaub bis zum Pico, vom Geiſt der 
Milbe bis zur Seele der Sokraten an einer un⸗ 
unterbrochenen aufſteigenden Kette; eines geht 
in das andre, ohne Knoten, ohne Sprung all⸗ 
maͤhlig über, ſelbſt die Menſchheit zaͤhlt vom 
thierartigen Lappen bis zu einem Wieland, 
einem Nevton, einem Friedrich unzählige Auf⸗ 
ſtufungen, und hier ſollte ſie enden? Das 
ſtreitet gegen alle Wahrſcheinlichkeit — 


E. Daher iſt die Hypotheſe unſerer ewig 
aufſteigenden Fortdauer, außer probablen 
Hoffnungen auf ſcheinbare Gewißheit gegruͤn⸗ 
det, iſt als der einzige moraliſche Zweck, als 
der Narr aller Tugend bewieſen, und darum 
die Seele wie die Triebfeder unſers Gluͤcks — 
Nehmen Sie uns dieſe Uiberzeugung, und wir 
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werden uns in eine Heerde boshafter Affen 
verwandeln — 

J. Sehr richtig. Wir find unſterblich, 

wir ſind berufen zur Vollkommenheit — 
E. Und was iſt uns nun das Uibel? der 
Schatten des Guten! ein maͤßiger Tribut, den 
wir an die Ewigkeit abtragen, die uns dafür 
belohnen wird. Eine willkommene Summe, 
womit wir wichtige Erfahrungen einkaufen — 
Die Vernunft lehrt uns dem Uibel zu begeg⸗ 
nen, zeigt uns die Kraͤfte, die wir ihm entge⸗ 
genſtellen, die Wege, auf dem wir ihm aus⸗ 
weichen, die Mittel, wodurch wir es entwaff⸗ 
nen koͤnnen — Und was iſt uns nun der Tod? 
Ich begreife nicht, warum der Menſch ſo kin⸗ 
diſch vor dieſem zittert — da wir alle ſterben 
muͤſſen, wie kaun er denn ein Uibel ſeyn; wie 
kinn unter dieſen Verhaͤltniſſen, wie kann bey 
dieſen Beſtimmungen die Rolle des Menſchen 
ſich mit einem Ungluͤck ſchließen, wie kann 
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mich endlich ein Loos erſchrecken, das allen 
Millionen meiner Bruͤder gefallen iſt, und 
das hoͤchſte und ſicherſte Mittel zum Glück iſt. 
J. Ich halte ihn, ohne Solon zu et 
für die größte Wobhlthat! b 
E. Unfer Beruf iſt alſo klar. Wir u 
hier uns für höhere Zwecke bilden, wir ſollen 
dulden, ſollen leiden, ſollen getaͤuſcht werden, 
um den Werth eines beſtaͤndigen Gluͤcks, um 
den Genuß einer untruͤglichen Wahrheit deſto 
ſchmackhafter zu finden; wir ſollen durch Klei⸗ 
nigkeiten zu Umfaſſung größerer Gegenſtaͤnde 
geuͤbt werden. O, guter Vater! du fuͤhrſt 
uns Alle durch einen dornigen, aber kurzen 
Pfad zum Heile — Glauben Sie mir, wer⸗ 
ther Herr, er wird fie uns reichlich vergelten, 
alle die Thraͤnen, alle die Schmerzen, alles 
das Elend, das ſich in unſer Leben miſcht; 
ſelbſt dem geringſten Wurm gab er Froͤylich⸗ 
keit ius Herz, und ſchmuͤckte fein unbetraͤcht⸗ 
. K 5 liches 
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liches Daſeyn durch Genuß aus, und fein 
Meiſterſtuͤck, der Menſch, ſollte leer ausge⸗ 
hen? Nein, dort uͤber dem Grabe werden dieſe 
Hoffnungen wahr, dort reifen ſie wahrlich, 
die Bluͤthentraͤume dieſes Lebens — 

Ich fieng mit der linken verwandten Hand 
einige Thraͤnen, mit der rechten die ſeinige 
auf und druͤckte ſie an meine Bruſt. 

E. Da uns nun die Vorſicht in dieſe 
Welt geſetzt hat, ſo muß ſich der Meuſch das 
wechſelvolle Leben ſo ertraͤglich, ſo angenehm 

als moͤglich zu machen bemuͤht ſeyn. Die 
Erkenntniß ſeiner Beſtimmung, das aus ihr 
fließende Gefuͤhl ſeiner Wuͤrde und die Ver⸗ 
achtung des Todes ſetzen ihn mit ſich ſelbſt 
ins Gleichgewicht — aber er kann hienieden 
nicht fuͤr ſich allein beſtehen. Er bedarf 
Dienſte, bedarf Menſchen, und die Art des 
Verhaͤltniſſes, in dem er mit ihnen ſteht, be⸗ 
fimmt nun das Maaß feiner aͤußern Gluͤckſe⸗ 
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ligkeit. Ihr koͤnnet in mein Herz nicht ſehen, 
ihr müßt euch an die Früchte halten, wodurch 
ich mich euch kennbar mache. Wohlwollen 
erkauft Dienſte, Freundlichkeit das Wohlwol⸗ 
len. Kenn' ich mich ſelbſt, fo. kann ich auch 
meinen Naͤchſten berechnen. Ich werde in 
ihm den Willen zum Guten, werde die Tugen⸗ 
den, die ich in mir finde oder vermiſſe, bey 
ihm entdecken und verehren, werde ſeinen Feh⸗ 
lern die Quellen der meinigen beymeſſen, und 
ſie eben ſo nachſichtsvoll entſchuldigen; ich 
werde ihn nehmen, wie ihn Temperament, 
Zeit und Umſtaͤnde geben, nie zu viel, doch 
nimmermehr zu wenig von ihm halten, und 
auf dieſem Wege werd' ich Freundſchaft, Liebe, 
Dienſtfertigkeit, alle die ſchoͤnen Kinder der 
Harmonie werd' ich auf ihm finden, die das 

Herz veredeln, in dem ſie Wohnung machen. 
J. Nun bleibt Ihnen noch ein großes 
übrig — noch iſt die Klippe unberuͤhrt, an der 
oft 


oft unfre beften Eutſchluͤſſe und die glückliche 
ſten Reſultate der Lebensweisheit, an der die 
Groͤße der Menſchheit ſcheitert und verſchwin⸗ 
det — die Leidenſchaften! 
E. Voltaire ſagt: 
Chez les triftes humains, par un abus fatal 
Le bien le plus parfait eſt la Source du mal, 
Aber dieſem abus fatal, der die Schat⸗ 
teufeite der fo wohlthaͤtigen Leidenſchaften ift, 
koͤnnen wir doch wahrhaftig ausweichen — 
Gott hat uns ja nicht die Vernunft gegeben, 
ſie blos an unſern buͤrgerlichen und politiſchen 
Geſchaͤſten und Lagen zu uͤben, das Unter⸗ 
fiheidungsvermögen nicht verliehen, um bloß 
die Erſcheinungen des Lebens zu begreifen und 
zu ordnen, nicht des Menſchen Geiſt mit ſei⸗ 
nem Licht ausgeruͤſtet, es nur der Oſtentazion 


leuchten zu laſſen — er hat uns durch die Na⸗ 


tur und das Selbſtbewußtſeyn genau die Hoͤhe 
er al bis zu der wir, ohne auf Zer⸗ 
Nan 
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ftörung zu arbeiten, uns verſteigen duͤr⸗ 
fen. — f 

J. Sagen Sie das nur dem Leidenſchaft⸗ 
lichen — ſagen Sie ſich das ſelbſt in den 
Stunden der Wallung — 

E. O Herr, muß ich es zur Wallung 
kommen laſſen, wo es Beruf, wo es gemeine 
Tugend iſt, zu entſagen? Das Feld erlaubter 
Genuͤſſe iſt unbegraͤnzt — Vernunft und 
Klugheit goͤnnen mir ſelbſt viele, von Men⸗ 
ſcheuſatzung und Wahn zu den verbotenen ges 
worfen. Iſt es nicht Raſerey, ſie bis zur 
ſtraͤflichſten er ſchöpfen zu wollen? Iſt es 
denn ſchlechterdings nothwendig, meinen Gau⸗ 
men auf Koſten der Exiſtenz mit dem verderb⸗ 
lichſten aller Getränke zu kitzeln, nothwendig 
auf Koſten meines Gewiſſens Gold aufzuhaͤus 
fen, oder ſinnlos zu verſchleudern, und bluͤht 
mir nirgends die Blume der Wolluſt, als in 
den Armen der Gattinn meines Freundes? 

Genuͤſſe 
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Genuͤſſe werden nur dann ſtrafbar, wenn fie 
meine Wuͤrde als Menſch, oder die nähern 
Anſpruͤche eines dritten verlegen, nur dann 
ſchaͤdlich, wenn ſie meine individuellen Kraͤfte 
uͤberſteigen. Der Menſch huͤte ſich wohl, ih⸗ 
nen den Schleyer ganz zu rauben — Je laͤn⸗ 
ger, je feiner er den Faden der Genüffe ſpinut, 
je ſpaͤrlicher er damit haushaͤlt, je höher verzins 
ſen ſie ſich. Offeu iſt der Garten, in dem ſie 
ihm bluͤhen, alle giebt ihm die Vorſicht preis, 
aber er pfluͤcke deren nie mehr, als Klugheit 
und Selbſigefuͤhl ihm erlauben. 

J. Gott erhalt' ihm dieſen moraliſchen 
Takt! — 

E. Er darf nur entſchloſſen wollen. Wer⸗ 
ther Freund, oft ſuchen wir da Genuß, wo 
nur Herzeleid waͤchſt, und hätten doch in einer 
ſtandhaften Entſagung den hoͤchſten und ſuͤße⸗ 
fien, den es geben mag, empfangen konnen. — 
Exempel ſtellen dar, ich nehme den obigen 

? Fall. 


Fall. Sie lieben die Frau ihres Freundes — 
es warnt Sie die Vernunft, es warnt Sie die 
Moral, es warnt Sie Bewußtſeyn fuͤr dieſer 
gefährlichen Klippe — aber Sie lieben — 
Ihre Phantaſie ſchiebt Goͤtterfreuden, Ent⸗ 
zuͤckungen ſonder Ziel und Maaß, den Spie⸗ 
gel ſtiller in ſich ſelbſt verlorner Seligkeit an 
die Stelle des winkenden Genius, der ihnen 
abziehende Schreckbilder aufſtellte. Das gem 
liebte Weib hat Tugend, aber warmes Blut, 
viel Grundſatz, mehr Temperament. Es 
bleibt nicht kalt. Ihre Verhaͤltniſſe erlauben 
an und fuͤr ſich einen vertraulichen Ton, den 
fie bey dieſem Gefchöpfe vor andern voraus 
haben, und der die erſten Fehltritte ſo ſehr er⸗ 
leichtert, daß ſie das zarte Gewiſſen des ſchwan⸗ 
kenden Weibes ganz uͤberſieht. Das Wort 
Liebe wird hier nicht vernommen, alles deu⸗ 
tet auf Freundſchaft, es wird ein bequemer 
Mantel ſchon ſtrafbar gewordener Gefuͤhle. 

Sie 
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Sie ift ein Weib; der Mann, der ſie ſchaͤtzt, 
mehr als fchäßt, zeichnet fie aus, der Mann 
ſind Sie. Das ſchmeichelt ihr, und Sie reizt 
Sie, denn jedes Weib iſt eitel, und wo es ſich 
ſteigen ſieht, da braucht es alle Kraͤfte, das 
vortheilhafte Licht zu behaupten; Sie buhlen 
nun um erlaubte Gunſtbezeugungen, man 
bringt tauſend Bedenklichkeiten dagegen auf — 
ein wenig hat die Tugend, den meiſten Antheil 
der Wunſch, Sie widerlegen zu hören. Das 
Selbſtgefuͤhl des gefährlichen Geſchlechts iſt 
ſtark und zart, aber taͤuſchende Scheingruͤnde, 
mit Waͤrme entwickelt, mit Feuer behauptet, 
mit einer zaͤrtlichen Thraͤne beeidet, betaͤuben 
es ſchnell. Das Weib prahlt mit ſchoͤnen 
Grundſaͤtzen, Sie uͤberreden mit blumenrei⸗ 
chen Antitheſen; es hat nun ſeine Rolle geen⸗ 
digt, ſeine Ehre vor ihren Augen gerettet, und 
vergönnt ihuen, langſam verſtummend, zu 
vollenden, was ſtille, aber gluͤhende Wuͤnſche 
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nicht laͤnger ſo aͤngſtlich, als bisher wohl, ver⸗ 
laͤugnen. Dennoch werden Sie Athem bes 
duͤrfen, ihre Lektion noch oft zu wiederholen; 
jeder neue Tag wird ihnen einen neuen Skru⸗ 
pel zu bekaͤmpfen bringen, ja oft werden ploͤtz⸗ 
lich ganze Batterien wieder gegen Sie laut 
werden, die eine gute Regung oder ein ſchwe⸗ 
rer Traum zuſammen gefahren haben; dieſe 
ploͤtzliche Erſcheinung bekaͤmpfen Sie durch 
Ironie, verſichern, in einem ſo intereſſanten, 
in fo mancher Ruͤckſicht fein Geſchlecht beſchaͤ⸗ 
menden Gefchöpfe, mehr Charakter, mehr 
Geiſt, mehr Verachtung der Sklavenkette des 
Poͤpels erwartet zu haben, und indem fie die 
Beſorglichkeit vom Platze wegſpotten, wird 
ein Geſchuͤtz nach dem andern zum Schweigen 
gebracht, und ein Sturm gewagt werden, der 
ſie in den Beſitz der wichtigſten Poſten ſetzt, 
und ſicherer als einer der vorigen ans Ziel der 
Ziele führte, — Ein Weib, das fo ſiſte⸗ 
U. Theil. A matiſch 


matiſch verführt ward, ward es auf Koften 
ſeiner Grundſaͤtze, ſeines Himmels — Es 
wird nun ſchlecht! das faͤllt auf Sie. Es ver⸗ 
lor die Achtung fuͤr ſich ſelbſt, und Sie — 
lieben es ferner nicht — Nur Wolluſt knuͤpft 
euch noch; Saͤttigung, Eckel, und das Ge⸗ 
leite der Laſter loͤßen den Knoten — Sie 
haben ein Geſchoͤpf moraliſch getoͤdet, haben 
ein zahlloſes Maaß von Uibel geſtiftet, die 
Freundſchaft aufs empdrendſte betrogen, und 
ihr Genuß iſt — der Schlangenſtich der Reue, 
das Gefuͤhl der Abſcheulichkeit. 

J. Sie ſind der Mann nach meinem Her⸗ 
zen! o wie viel Dank bin ich dem Herrn Vet⸗ 
ter ſchuldig — Doch vollenden Sie — 

E. Es lag in dem reinen Verhaͤltuiſſe, das 
zwiſchen Ihnen und dieſem Weibe beſtand, 
eine lebens wierige Fülle des höchften Genußes; 
von Ihnen hieng es ab, ſich dieſe zu gewin⸗ 
nen, — Nun treten Sie wieder vor dieſe 
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Frau, wie ſie noch unverletzt beſteht, warm, 
aber gut, leidenſchaftlich, aber tugendhaft — 
Irgend ein Etwas hat jene Wärme erhöht, hat 
euch in Wallung geſetzt, und alle Federn zu 
dem erſten Fehltritte find geſpannt. Da far 
gen Sie ihr — O Weib, ich liebe dich! ich 
beneide deinem Gatten dieſen Beſitz, ich fühle 
mich faͤhig, dich — fallen zu machen: faͤhig, 
dir alles, woran du glaubſt, rein aus dem 
Herzen wegzuſchwatzen, aber ich wuͤrde mein, 
dein und eines theuern dritten Gluͤck zerſtoren, 
und fuͤr kurze Wonne, des Lebens ganze Ruhe 
vertauſchen. Laß uns auf der Huth ſeyn — 
Reize mich nicht, ich will dir ein Opfer brin⸗ 
gen, deſſen du werth biſt — der Entſagung 
ſeltenes Opfer — Hier beſchwoͤre ich Ihnen 
der Freundſchaft heiligen Bund, ſie verguͤte, 
was wir entbehren, und ſie wirds — wird 
uns taͤglich, ohne Abſpannung, ohne die trau⸗ 
rige Reue, ohne den blaſſen Eckel zwiſchen 
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uns zu werfen, mit gleicher Wärme erquf⸗ 

cken — Mer in ähnlichen Situazionen aͤhn⸗ 
lich handelt, der, mein Freund, der verſteht 
gluͤcklich zu ſeyn, der iſt wahrhaft gut und 


wahrhaft groß. 

Dem glänzenden Geſchöͤpfe, das in der fihöndn Welt, 
Durch Tugend ſich veredelt, durch Laſter ſich entſtellt; 
Das weinend ſie betritt und weinend von ihr ſcheidet, 
Sich bald ein Engel duͤnkt, und bald das Thier beneidet, 
Hat wunderbar die Vorſicht ein goldnes Ziel beſtimmt, 
Das hoch am Geiſterhimmel in lichter Größe flimmt. 

Glück! heißt die ſchone Sonne, der Leitſtern, der uns 

brennt, 
Den fernher der Pilote an feinem Glanze kennt, 
Um den im ſuͤßen Traum ſich alle Wünfche ſchwingen, 
Nach dem in hoher Gluth die Herzen alle ringen, 
Oer feine Silberſtralen auf Edens Laub' ergoß 
Als Seligkeit und Wonne das erſte Paar umfloß. 


DO Menſch! erhab'ne Zierde von dieſem Staubgefild, 
Unſtevblichen Berufes und Gottes Ebenbild! 
Ein Kleinod ſeiner Welt, ein Liebling ſeiner Geiſter, 
Das ſchönſte Meiſterſtück des größten aller Meiſter, 
Haft du — mit frechem Muthe, vom Fiebertraum bethörf, 
Dies harmonieenreiche, geweihte Spiel zerſtoͤrt. 
Wild iſt die See des Lebens! oft führt der kurze Lauf 
Durch Klippen, Ungeheuer und Strudel ab und auf; 
Wer mag, wo Wog' und Sturm in wilder Fehde fireiten, 
Mit hohem Gbttermuth das arme Steuer leiten, 
Und 
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Und wer bey Meeresſtille, den ſuͤßen Melodien 
Wer deinem Zauberrufe, Verführerinn, entfliehn? 


Wild iſt die See des Lebens, es kaͤmpft, wer fie befuhr 
Mit Stuͤrmen feines Herzens, mit Stürmen der Natur = 
Wo lebt der Selige, den nimmer deine Wogen, 

Du Strom des Unbeſtands, in ſeine Wirbel zogen? 
Dem nie das Steu'r entſchluͤpfte, auf deſſen M achtgebot 
In Spiegelſlaͤche ſchinelzend, ihr Wellenberge, floht ? 


Doch hat uns einen Pharus die Vorſicht aufgeſtellt, 
Der wie die ſanfte Lung der Stürme Nacht erhellt! 
Du ſelige Vernunft ! du Hauch aus Gottes Munde, 
Du Troſt der Sterblichkeit, hebſt in der dunkeln Stunde, 
Hebſt in der duͤſtern Zone dein ſtralend Haupt empor 
Und leuchteſt dem Piloten mit heller Fackel vor. 


In ibrem Tempel lodert, genaͤhrt vom Prieſter Chor 
Der Weisheit aller Zeiten, die heil'ge Loh empor — 
Hier thront wie Pythia, mit hohem Feuerblicke, 
Weiſſagend die Vernunft und kündigt die Geſchicke; 
Sieht durch des Thales Nebel, entzückt im Traumgeſicht, 
Der Wahrheit ferne Sonne, durchſchaut die Flamm' 
und ſpricht: 


„Der Menſch iſt gut, doch Schwache bezeichnet 
ſeinen Lauf, 

Ihn zieht der Staub zur Erde, der Geiſt nach Gott 
N Bi hinauf! 

Die Woge koͤmmt und flieht, hebt ihn und ſtuͤrzt ihn 
nieder, 

Er ſieht im Aether fich und ſich im Abgrund wieder — 
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So wills das ſlaͤrkre Schickſal, ſo wills des Ew'gen Plan 

Denn dieſe Stürme tragen ben Kampfer himmelan.“ 
„Seh ſtark — in wilder Tiefe, iin ſuͤßen Vollgenuß 

Der ſeligſten Momente ruft dir mein Genius! 

Sey König deiner ſelbſt, und du vermagſt auf Erden 

Dem Weiten{drig gleich, ein Quell des Heils zu werden; 

Es liegt zu Goͤtterthaten, es liegt zu Göͤtterluſt, 

Zur Seligkeit des Himmels der Stoff in deiner Bruſt!“ 


1 


„Dort glaͤnzt die goldne Heimath, dort hebt ein 


’ Brüderchor 
Dich an der Stürme, Ziele zum Stern des Glücks 
empor, 


Wo Einfalt. Redlichkeit und reine Sitte wohnet, 

In ihrem Lichtgewand die Seelenruhe thronet, 

In himmelvollen Liedern ihr Heil die Tugend ſingt, 

Und ſich auf Cherubsflügeln zur reinern Sonne 
ſchwingt“ — 


„Dort grüßt der gute Bürger, den hier die Feffel x 
5 band 8 
Am Richtſtuhl der Nerone der Freyheit Vaterland! 
Dort pflegt Vollkommenheit des Himmels ſel'ge Keime, 
Reift Güte, Große, Kraft, und alle Blüthentraͤume; 
Dort wird am Sonnenquelle, der ohne Wandel quillt, 
Bey Sphaͤvenmelodien der Spaͤhers Durſt geſtillt.“ 


Sehr angenehm verkuͤrzen Sie mir 
den Weg. Ihre Lehren ſind ſo faßlich, daß 
’ auch 
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auch der Gemeinſte ſie begreifen kann, nur in 
der Ausführung — etwas ſchwuͤͤrig. 

E. Ich räume das ein — Die Vorſicht 
wollte, daß uns alles Gute Anſtrengung koſten 
ſollte, um dieſe Anſtrengung belohnen, um 
uns durch ſie der Reife des Geiſtes zufuͤhren 
zu können. Foderte die Weisheit keine Opfer, 
waͤren wir dann mehr werth, als das Thier? 
Doch, wie Uibung in allen Dingen Fertigkeit 
verſchafft, ſo auch hier. Die erſten Schritte, 
gleichviel ob auf- oder abwärts, koſten viel, 
werden leichter, jemehr wir deren wagen, nur 
die Folgen ſtehen ſich wie der Zenith und Na⸗ 
dir in ungeheurer Entfernung gegenüber, — 
Es iſt für den Anfänger leichter auf Kathari⸗ 
nas Thron zweyen Welttheilen zu befehlen, 
oder ſie zu befehden, als ſich ſelbſt zu beherr⸗ 
ſchen; haben wir es aber dahin gebracht, ſo 
mache das Schickſal aus uns, was es wolle, 
wir werden laͤchelnd durch die Welt gehen, 
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und mit Young des Lebens Sorgen für Ers 
quickungen halten — Ich war reich und 
ward arm, ich war Soldat, erſchoͤpfte meine 
Pflicht, blieb unbelohnt, und ward bey der 
Redulzion, dem ſtuͤpiden Jungen eines Minis 
5 ſterd Platz zu machen, verabſchiedet, ob mich 
gleich fuͤuf Wunden druͤckten — Ich hatte mir 
im Kriege ein Kapitaͤſchen geſammelt, und 
kaufte mich in einer Landſtadt an. Boͤſe 
Nachbarn ſchikanirten mich, ich ward in Pros 
zeſſe verwickelt, und verlor ſie, ohne zu wiſ⸗ 
ſen warum. Es blieb mir nichts als eine 
kleine Geldboͤrſe und dieſer Stab, welchen mir 
ein Winzer maͤdchen, dem ich zufällig das Les 
ben rettete, aus einer Weinrebe ſchnitzte — 


Ich ergriff dieſen IR und durchzog die 
Welt. — 


J. Haben Sie da — an Grundſaͤtzen viel 
Ihres gleichen gefunden? 


Mehr 


N 
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E. Mehr guten Willen, als ich erwar⸗ 
tete, viel gemeine Kraft, wenig hervorſte⸗ 
chendes. Uiberall Gelddurſt, Ehrdurſt und 
Cythere — Ich habe hie und da ein Körn⸗ 
chen unter das Unkraut geworfen, und zum 
Wohl des Ganzen gewuͤrket, ſo viel an mir 
war, das iſt des Menſchen erſte Pflicht — 
Wer eine boͤſe Handlung verhindert, hindert 
zugleich viele andre, die aus ihr entfpringen. 

J. Wenn aber dieſe Handlung zum Ein⸗ 
Hange des Ganzen gehört, fo wird fie keine 
menſchliche Kraft verhindern — denn nichts, 
mein Freund, es ſey was, es ſey wie es wolle, 
geſchieht ohne den ausdruͤcklichen Willen der 
Vorſicht; ihr Kalkul hat vor Millionen Jahr⸗ 
tauſenden ſchon den Fall einer noch zukuͤnfti⸗ 
gen Sonne, den Tod dieſes Sperlings, und 
jede menſchliche Handlung beſtimmt — 

E. Ich kenne dies Syſtem; es iſt von 
der Art, daß nur die Weiſen ſich es ins Ohr 
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raunen duͤrfen, da es alle moraliſche Motive 
aufhebt. Ich rathe niemanden, es zum Grund⸗ 
geſetz ſeines praftifchen Lebens anzunehmen. 
Er uͤberzeuge ſich, wenn er kann, von der 
Wahrheit ſeiner Theorie, aber er handle doch 
ia in jedem Punkte als das freyeſte Weſen. 
Mich ſtoͤrt es nicht — es veraͤndert ja in mei⸗ 
nem Looſe nichts als den Namen des zukuͤnf⸗ 
tigen Lebens — Wenn ich als paffived Dr: 
gan keinen Lohn erwarten darf, ſo darf ich 
doch eben dieſe Verbeſſerung meines Zuſtandes, 
eben dieſe Progreſſion zur Vollkommenheit, als 
Geſchenk von der Güte des Himmels hoffen, 
deren Zwecke, auch ohne verpflichtet zu wer⸗ 
den, die Zwecke der Begluͤckung find — Koͤn⸗ 
nen mir meine Handlungen als natürliche Re⸗ 
ſultate der Nothwendigkeit nichts gewinnen, 
ſo bleibt mir doch derſelbe Anſpruch auf die 
unbegraͤnzte Guͤte des großen Geiſtes, der 
mich vielleicht durch dieſes Leben zur wahren 

Frey⸗ 
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Freyheit, zur wirklichen Willkuͤhr meines 
Wollens in einem kuͤnftigen vorbereitet. — 
J. Freund, wir muͤſſen uns naͤher ruͤ⸗ 
cken — ſagen Sie mir, wer Sie ſind? 
E. Paul Peter Koronatus Hiatus! Nm 
kennen Sie mich — 
J. O ſcherzen Sie nicht; ich verdiene von 
Ihnen gekannt zu ſeyn — | 
E. Ich bin ein Jemand, der die Leute 
vor Ungluͤck warnt, die es werth ſind, und 
ihnen ſagt, was gut zu laſſen waͤre — 
J. Was wuͤrden Sie mir da ſagen? 
E. Vor der Hand — nichts — 
J. Solch ein Prophet bin ich auch! 
E. Wuͤrde Ihnen nur den guten Rath 
geben, nach Ebendorf zuruͤckzukehren. 
J. Woher wiſſen Sie, daß ich von dort⸗ 
her komme? 
E. Daher, weil ich weiß, daß Sie der 
Herr von Sohnsdom ſind, weiß, daß Sie dort 
einen 
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einen guten Fang machten, den Sie in der 
Haupiſtadt anzeigen wollen; endlich weiß, daß 
Sie einem huͤbſchen Maͤdchen, das ihr Huͤb⸗ 
ſcheſtes verlor, einen Verſteck zu verſchaffen 
gedenken, und ſich für dies Geſchoͤpf intereſ⸗ 
fiten, als ob es Ihre Nächte verfüßt haͤtte; 
das wird Ihnen Herr von Waldon Dank wiſſen. 

J. Viel! bey meiner Ehre. Sie wiſſen 
mehr, als ich begreife, daß moͤglich iſt. 

E. Sie halten den Herrn von Soller ge⸗ 
fangen. Er und ihr Schloß werden ver⸗ 
ſchwinden, wenn Sie nicht innerhalb dreyer 
Tage zuruͤckkehren — 

J. Er — und mein Schloß? Abentheuers 
lich genug! werd' ich dies im Fall der Ruͤck⸗ 
kehr verhindern? g 

E. Da Sie gewarnt find, ja! 

J. Auch wenn ich nicht zuruͤckkehre? 

E. Sie werden zuruͤckkehren! 

J. Nein! 
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J. Nein! ſag' ich Ihnen. — (Er le 
chelie.) — Ich fpüre, daß Sie nicht ſcheel 
ſehen würden, wenn ich fie für einen Hexen⸗ 
meiſter naͤhme. 8 

E. Wär’ ich das, mein Herr, fo würden 
Sie gewiß fo gluͤcklich ſeyn, als Sie's ver⸗ 
dienen. 

J. Viel Güte! Doch zu wiffen, wie viel 
ich verdiene, moͤchte wohl eine laͤngere Be⸗ 
kanntſchaft nothwendig ſeyn, als die unſere iſt, 
Sie muͤßten ſich denn mit meinem Genius in 
Rapport geſetzt haben. 

E. Wenn ich, ohne in Ebendorf, ohne 
von den Ihrigen gekannt zu ſeyn, ein Fremd⸗ 
ling in diefem Lande, Ihnen Begebenheiten 
an den Fingern her erzaͤhlte, die Sie, wie bil⸗ 
lig, für Geheimniſſe halten, fo beweiſt dies 
denn doch, daß ich weder ein Gluͤcksritter, noch 
ein Taſchenſpieler, noch ein anderer Schlag 
von Betruͤger bin — 

J. Ihre 
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J. Ihre Mitwiſſenſchaft dieſer Dinge iſt 
mir unbegreiflich — Es wuͤrde wohl verge⸗ 
bens ſeyn, Sie um die Quellen zu befragen — 

E. Vergebens? Nein — wie Sie es 
nehmen — 

J. Werd' ich Sie wiederſehen? 

E. Ganz gewiß; doch, wie ich hoffe und 
wuͤnſche, ohne die mindeſte Notiz von mir zu 
nehmen. 

Hier muß ich fuͤttern! ſprach der Kut⸗ 
ſcher, und hielt an der Waldſchenke, die auf 
halbem Wege nach der Hauptſtadt liegt. 
Wir ſtiegen aus und ich ließ Wein geben, 
der, wie ich hoffen durfte, meinen Mann offe⸗ 
ner machen wuͤrde — Ein kleiner Seiten⸗ 
ſprung nach dem Orte, wo die Damen ihre 
Freundſchaften ſtiften, brachte mich um dieſe 
Freude. Ich kam zuruͤck, Enewold war ver⸗ 
ſchwunden — im Hauſe, im Stalle, in den 
nahliegenden Gebuͤſchen rief ich vergebens ſei⸗ 

nen 


— 5 


nen Namen aus; fuhr endlich, ohne einen 
Tropfen des theuer bezahlten Zungenlöfers ges 
noſſen zu haben, in der Laune eines Heavton⸗ 
timorumenos meines Weges, und zerbrach 
mir uͤber die Allwiſſenheit des fremden Man⸗ 
nes vergebens den Kopf. 


f Vier⸗ 


Vierzehntes Kapitel. 


Das Bagno. 


N Das Werfen des Wagens auf dem Pflaſter, 
rief mich zu mir ſelbſt zurück, der ich den Reſt 
des Weges in Grillen und Ideen verloren, 
noch zehen Galgen hätte voruͤberfahren koͤnnen. 
ohne unter ihnen Propheten zu entdecken, noch 
weniger zur Begleitung einzuladen. Das 
bunte Gewirr der Reſidenz, in das ich mich 
aus dem Sandgleis und den Fichtenwaͤldern 
der Heerſtraße ploͤtzlich verſetzt ſah, gab mei⸗ 
nen Nerven wieder Ton. Die praͤchtigen 
Karoſſen, die meine Berline rechts und links 
voruͤber flogen, die Phiſiognomien, die ſie ent⸗ 
hielten; ein Trupp Wacht, deſſen Tambour 
aus Hunger und Durſt zu trommeln ſchien, 

von einem wohlgezogenen Faͤhndrich geführt, 
f f der 
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der nicht fertig ward, in alle Fenſter zu ſalu⸗ 
tiren, und Schritte wie ein Truthahn machte; 
ein Zug Waiſenknaben, wie die Genien der 
Onanie geſtaltet; ein freundliches Zöfchen, 
das von meinen raſchen Fuͤchſen erſchreckt in 
die Pfuͤtzen ſprang, und, über den Aepfelkorb 
einer Hoͤckerinn fallend, mir und dem Himmel 
zwey junoniſche Schenkel zeigte; ein Invalid 
auf einem Bein, der ſeinen Huth gegen meine 
Jalouſien ausſtreckte, ohne die Ohnmdͤglichkeit 
zu achten, bey dem ſcharfen Trabbe, den mein 
Kutſcher fuhr, kontentirt werden zu koͤnnen; 
endlich ein Haufe von Menſchengeſichtern, der 
ſuͤd⸗ oſt / nord» und weſtwaͤrts durch einander 
trieb, beſchaͤftigte meine, zwey lange Meilen 
auf die Zopfſchleife des auf dem Bock ſchlafen⸗ 
den Jeremis firirt geweſene Augen, und das 
alles rauſchte, toͤnte, tanzte ſo vielfarbig um 
mich her, daß ich an der Thuͤre des Gaſthofs 
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mit einem Emigrantenpaß aus dem Wagen 
ſprang und mein Blut mouſſixen fühlte, 

Ein eisgrauer Cicerone fuͤhrte mich noch 
dieſen Vormittag nach der Wohnung der Ma⸗ 
dame St. Adone, die das Ungluͤck hat, am 
aͤußerſten Ende der endloſen Vorſtadt zu hauſen. 

Ich trat in ein geſchmackvolles lachendes 


Haus, umgeben von Pappeln, und klopfte 


vergebens an ein halbes Duzend verſchloſſener 
Thuͤren, endlich huͤpfte ein ſingendes Mittels 
ding vom Engel und Affen die Treppe herab, 
führte mich in ein ſaalartiges Zimmer, von 


deſſen Waͤnden mir alle Göttergeftalten der 


Vorwelt zunickten, mir Hebe die goldne Schaale 


bot, mich die neun Schweſtern laͤchelnd ihre 
Naturalien ſehen ließen. Mit freundlicher 


N Dreiſtigkeit verficherte das Maͤdchen, daß es 
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gleich die Freude haben würde mir zu melden, ob 
und wo ich die gnaͤdige Frau fprechen könne — 
Alſo, 


Alſo, eine Frau von, dacht’ ich, und 
trat beſchauend vor das Kleeblatt der himmli⸗ 
ſchen Grazien, deren eine mir den ſchoͤnſten 
der weiblichen Hintern zukehrte. Gruppi⸗ 
rung und Kolorft waren meiſterhaft, und ich 
konnte nicht begreifen, wie ſo viel Kunſt in 
dieſen Winkel der Vorſtadt ſich habe verlieren 
koͤnnen. 

Sie wird gleich — gleich dieſen Augen⸗ 
blick wird fie hier ſeyn, ſprach das zurüͤckkeh⸗ 
rende Madchen, Milord Robert iſt im Begriff, 
ſich zu beurlauben — 

Hm! auch Lords hier! ſprach ich leiſe, 
und ſuchte dem freundlichen Mädchen etwas 
verbindliches zu ſagen — 

Sie werden ihr Schaͤtzchen ſehen, fuhr 
die Kleine fort, ich weiß bereits um die Sache, 
und damit ſchlang ſie vertraulich den Arm um 


meinen Leib, und ſah mir mit einem ſchalk⸗ N 


hafı frechen Blick in die Augen. 
Ma Men, 
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Wen, meine Gute? frug ich betreten, 
und wußte nicht, wo ich mit den Augen und 
Händen hin ſollte. a 

Sie. Mein Gott! frage noch, Herzchen! 
ich wundre mich, daß Sie dir nicht ſchon zu⸗ 
vorkam. Hier iſt auch — ſie huͤpfte zu ei⸗ 
ner Tapetenthuͤre — damit Sie Beſcheid 
wiſſen — ſie oͤffnete die Thuͤre, und ein 
ſchwarz taffetnes Ruhebett ward => — 
eine kleine Retraite. 

Allerliebſt! ſtotterte ich — 

S. Ihre Haut braucht auch wohl 
Schwarz zur Folie, denn verbraucht iſt ſie 
nun doch ſchon ein wenig — mais vous verrez! 

J. Von wem ſprechen Sie aber, mein 
Engelchen? 

S. Von deiner ebtn, ſtolzen, braunen, 
pechäugigen, Sollern, mein ſcharmanter, bloͤ⸗ 
der Schaͤcker, ich als Gardedame werde doch 
wiſſen, wen Sie hier kuͤſſen wollen — 
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J. O weh! rief ich, hier fehlt es ohn⸗ 
ſtreitig an Jungfern. Sagen Sie mir doch, 
ſchoͤne Gardedame, iſt Frau St. Adone von 
Geburt? — 5 

S. Ja, ja, ja freylich, lieber Junge, 
wie koͤnnte fie fonft wohl auf der Welt ſeyn 2 

J. Nicht doch, ich meyne von Stande? 

S. Naturellement, ja! Ihr letzter ſeli⸗ 
ger Mann, ich glaube der ſiebende in 6 Jah⸗ 
ren, war Kapitain bey der Garde frangoife, 

J. So, ſo! 

S. Madam iſt von Strasburg, wo der 
große Thurm iſt — o ſie weiß viel von dem 
großen Thurm zu erzaͤhlen. 

J. Das glaub' ich. * 

Madam erſchien. Eine Frau uͤber den 
Johannstag des Lebens hinaus, in einem ideas 
liſchen Morgenkleide vom erſten Geſchmack — 
nichts ſchoͤnes an ihr, als ein Strom blonder 
Haare, den die leicht aufgeworfene Haube bis 
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zu den Kniekehlen herabwallen ließ. Ein 
ſcharfer, fliegender Blick, eine harmonische 
Sprache, die mit ſeiner Schnelligkeit Takt 
hielt, und der Zuſammenklang ihrer Bewegun⸗ 
gen verſicherten, daß man die Welt geſehen 
habe. — 
J. Ich habe Ihre Nachſicht zu erbitten, 
Madam, da ich unaufgefuͤhrt, und fo fruͤh 
beſchwerlich werde. ö 
S. Sie find willkommen — Louiſe reich 
dem Herrn Chokolade — Ich wuͤnſche mir 
Gluͤck zu Ihrer Bekanntſchaft. Die Baro⸗ 
ninn von Soller hat mir ſo viel merkwuͤrdiges 
von Ihnen erzählt, daß ich recht geduͤrſtet habe 
den Mann zu ſehen, der ihre erſte Liebe war — 
En veritè fie zeigte Geſchmach! 
Ich mache eine ſtumme Verbeugung, falle 
in einen gelinden Schweiß, werfe einen Blick 
auf den Marſias uͤber der Tapetenthuͤre und 
empfange eine Taſſe; Louiſe faͤngt meinen zu⸗ 
ruͤck⸗ 
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ruͤckkehrenden Blick ſchelmiſch auf, ſpitzt den 
Mund, als ob ſie mir einen Kuß zudenke, und 
geht ab. 

Frau von Soller, ſprach ich, mit verbrann⸗ 
ter Zunge, und blies wie Gott Aeolus in die 
Chokolade — Frau von Soller verſchafft mir 
die Ehre, Ihnen meine Hochachtung bezeigen 
zu duͤrfen, Madam ſind im Stand mir von 
ihrem Aufenthalt Nachricht zu geben — 

S. Das bin ich; doch waͤre Ihnen der 
Ort gleichgältig, fo würden Sie die Baroninn 
bey mir ſprechen konnen, auch wuͤnſcht fie das 
ſelbſt, und wird gewiß gleich hier ſeyn; ich 
für mein Theil gewinne dabey auch, da Sie 
doch hoffentlich heute mein Gaſt ſeyn werden? 

J. Bitte tauſendfach gehorſamſt um Ver⸗ 
zeihung — die allerdringendſten Geſchaͤfte 
rauben mir dieſes Gluͤck — 

S. O die werden doch fuͤr wenige Stun⸗ 
den verſchiebbar ſeyn, und ſpeiſen muͤſſen Sie 
M 4 ia 
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ja doch, ob hier oder anderswo, das gilt ja 
gleich viel. Ohne Umſtaͤnde, ich rechne dar⸗ 
auf — Julchen hat Sie mir zu gefaͤllig gegen 
die Damen geſchildert, als daß meine erſte 
Bitte eine vergebliche ſeyn ſollte. 

J. Um ſo trauriger fuͤr mich, daß ſie das 
that. Ich bin genoͤthigt, heute noch auf 
meine Guͤter zuruͤckzukehren. 

S. Nun, laſſen wir nur die Soller kom⸗ 
men, die wird gewiß ſo wiederholt nicht bitten 
duͤrfen. c 
J. Erlauben Sie mir, gnaͤdige Frau, 
Ihnen einen Irrthum zu benehmen, der fuͤr 
mich wichtig iſt. Sie glauben, wie es ſcheint, 
daß ich mit dieſer Dame in einem gewiſſen 
Rapport ſtehe, aber — — | 

S. O! das intereſſirt mich nicht — 
aber nach dem, was ich von Euerer Geſchichte 
weiß, kann es wohl keinen engern geben, als 
der, welcher zwiſchen Euch beſtand — 
J. Be⸗ 
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J. Beſtand! aber er beſteht nicht mehr — 
ich bin vermaͤhlt — 

S. Das weiß ich wohl — ri das iſt 
doch kein Zeugniß gegen dieſe Liaiſon. Sie 
werden mir doch nicht glauben machen (ſich 
zum Lachen kitzelnd) daß Sie einem Weibe 
treu find? Ach, das wäre ohne Beyſpiel — 

J. Wenigſtens, Madam, wuͤrde Jul⸗ 
chen unter den Schoͤnen ihres Geſchlechts die 
letzte ſeyn — — — 8 

Die Thäre dffnet ſich, eine verſchleierte 
Dame tritt herein, Frau von St. Adone fliegt 
an ihren Hals, ich vom Sopha auf, man 
wirft den Schleyer zuruck; Madam iſt vers 
ſchwunden und Julchen ſteht vor mir — 
Wir ſehen uns ein Weilchen an, keines 
ſpricht ein Wort. Sie trippelt auf mich 
zu, klopft mir die Backen, und ſpricht mit 
dem Zauberton ihrer Stimme — Bon jour, 
Guido! N f 
M 5 * J. Un⸗ 
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Sie ergreift meine Hand und wirft ſich 
aufs Sopha — Laß uns niederſitzen * 
Noch immer iſt mir wohl an deiner Seite. 

J. Das freut mich! Ich habe Ihnen 
viel zu ſagen — 

S. Geh mir mit deinem Sie und Ih⸗ 
nen — nenne mich Du! wir ſind zu be⸗ 
trachten wie ein Ehepaar, das eines lumpigen 
Mißverſtands wegen geſchieden ward — 

Louiſe ſteckte den Kopf in die Thuͤre. 
Dort iſt die Klingel „ ſprach fie; Sie ziehen 
dreymal ſtark, wenn ich noͤthig werde, und 
damit ſchloß die Thuͤre ſich, und ich hoͤrte den 

Riegel vorſpringen. 

J. Wir werden verſchloſſen? Iſt das ihr 
Wille? — 

S. Es iſt des Maͤdchens Laune — und 
wir find fo doch ungeſtoͤrter — 
t * J. Hö⸗ 
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J. Hören Sie, Julchen, der Ort, wo 
ich zu ſeyn ahnde, und Ihr Benehmen laſſen 
mich vermuthen, daß Sie wieder ein Projekt 
im Kopf haben, wieder eine Komddie von Ih⸗ 
rem Schlage — aber, ich bitte dich, ſey ver⸗ 
nünftig, 

S. O du bboſer, een Menſch, 
was haſt du denn wieder? fuͤrchteſt du dich 
vor uns drey Weibern ? 

J. Sage mir, wo ich bin — und war⸗ 
um du dich nicht in deiner Behauſung ſprechen 
laͤſſeſt? 

S. Weil du über alle die 304650 die 
Arndts, die Hollatze und die ſchwarzen Pfalz 
miſten mit goldnem Schnitt, womit ich dieſer 
Zeit verſchanzt bin, nicht haͤtteſt wegſteigen 
konnen. Ich bin eine Stille im Lande wor⸗ 
den, und der Praͤſident möchte wohl ſcheel ſe⸗ 


hen, wenn er erfuͤhre, daß ſo ein Weltkind bey 
mir einkehre. 8 


J. Aber 
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J. Aber dieſes Haus hier, ſteht das im 
Rufe der Heiligkeit? Hier kannſt du mich un⸗ 
geruͤgt ſprechen? | 

S Ungeſehen. 
J. Sage mir, wo ich bin? 
S. Das will ich dir gleich entdecken. 
Sie rückte mit Herzlichkeit naͤher, ſo nahe, daß 
ihr Gewand meine linke Seite bedeckte und ihr 
Knie in meine Hand glitt. Du weißt, lie⸗ 
ber Guido, wie es auf der Welt hergeht? 
J. Ach Gott, ja! Dank ſey dir — 
S. Und daß An e e in großen 
Staͤdten gemein ſin 1d! 
J. O, in jedem Neſte — 
S. Und daß hier manche große, fuͤr eine 
Uranie gehaltene Dame, beym Lichte beſehen, 
nur ein ſchwaches Weib iſt, und ihre Fehl⸗ 
tritte fo gut, wie eine Renomirte macht? — 
J. Exempla ſunt odiofa!, 
S. Und 
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S. Und daß unſere Generale, unſere Mi⸗ 
niſter und unſere Hofnarren zum Theil oͤffent⸗ 
lich auf gute Sitten halten, aber im Stillen 
den Baum des Erkenntniſſes nach Herzens luſt 
benaſchen? — 

J. Solch ein Schalk war dein dane 
ger Herr Papa — 0 

S. O du gottloſer Menſch — laß doch 
die Todten ruhen — und 5 bin ja ſeine 
Tochter! 5 

J. Dazu hat ihm wohl an ſeinem Ster⸗ 
betage kein Menſch gratulirt — g 

St. Du biſt auch recht boshaft — Pfuy, 
wie koͤnnt' ich fo haͤmiſch ſeyn! 

J. Vorwärts, mein Taͤubchen! 

S. Nun, ſieh' nur an. Iſt nun diefe 
unbeſcholtue Graͤfiu, oder jene veſtaliſche Hof⸗ 
dame geneigt, ſich von ihrem Lieblinge etwas 
ins Ohr ſetzen zu laſſen, ſo ſtiehlt ſie ſich in 
aller Stille zu der Frau von St, Adone, fin⸗ 
det 


189 * 


det da, wen ſie ſucht, und hat morgen kein 

Waͤſſerchen getruͤbt. Auf gleiche Weiſe tref⸗ 
fen gravitaͤtiſche Staatsmaͤnner, hier ausge⸗ 
waͤhlte, kerngeſunde Maͤdchen, die fo bezahlt 
werden, daß fie dabey honnet leben koͤnnen. 
Dabey haͤlt Mama eine ſo ſtrenge heimliche 
Polizey, daß noch kein Beyſpiel von uͤblen 
Folgen, von Krankheiten und ſolchen Geſchich⸗ 
ten ſich begeben hat, denn niemand hat Zu⸗ 
tritt als vertraute Freunde; daher findet denn 
alles bier ſein Auskommen; der Kavalier und 
die Dame ſuͤßen Genuß, das aͤrmere Maͤd⸗ 
chen überdied reelle Unterſtuͤtzung, Mama 
Protektion und Gold, und ihre Toͤchterchen 
Uiberfluß und manches von dieſen fe Gluͤck 
für die Zukunft — 

J. Jetzt follteft du mich 755 Emilie — 
Mich bey verſchloſſener Thuͤre an Julchens 
Seite wiſſen A (mit gefalteten Händen ) 
Im Bordell! — Das beſchreibſt du mir, du 
freches 
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freches Weib, mit ſo ſchaamloſer Stirne, als 
obs eine Freymaurerloge waͤre, ein Inſtitut 
zum Wohle der Menſchheit — 

S. Herr von Sohns dom, Sie find 0 
immer der Unertraͤgliche, der Sie waren. 

J. O Julie! wie tief ſind Sie gefallen! 
Hier find' ich Sie wieder! ſelbſt ohne den 
guten Willen, wenigſtens Ihre Reputation in 
meinen Augen zu retten. 

S. Auf die iſt wohl fo aͤngſtliche Ruͤck⸗ 
ficht nicht ferner noͤthig. Sie haben mich fo 
vollkommen, ſo ſyſtematiſch darum gebracht, 
daß hier in den erſten Zeiten nach monner Ruck 
kehr alle Straßenbuben mit Fingern auf mich 
wieſen. Sie, Herr von Sohnsdom, Sie 
ſind es im eigentlichſten Verſtande, dem ich 
mein Unglück verdanken muß — 

J. Julie, dieſer Vorwurf iſt ſo unedel, 
als er unwahr iſt, auch ſind die Zeiten laͤngſt 
vorbey, wo mir Ihres Gleichen, was ſie woll⸗ 

ten, 
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ten, weiß machen konnten. Ich habe, Dank ſey 
Ihnen, meiner Lehrerinn, unterſcheiden und ver⸗ 
gleichen gelernt. Almoſen iſt auf dieſem Wege 
bey mir nicht zu verdienen, Protckzion noch we⸗ 
niger, Liebe nimmermehr — Bey Jyrem 
Falle wird das Motto der Wuͤſtlinge anwend⸗ 
bar — That ich'snicht, ſo that's ein anderer! 
S. Hoͤre, mein weiſer Guido, du biſt 
auch ſehr lieblos. Es iſt wohl gut, daß du 
eine Heilige zur Frau, und hoͤchſtgewiß viel 
Langeweile bey ihr haft; denn wenn fie kuͤſ⸗ 
ſen ſoll, macht fie ein Geſicht, wie eine, die 
Wehen bekoͤmmt, und weiß vor lauter Tugend 
nicht, wo's ihr ſitzt, aber deshalb mußt du die 
Gefährten deiner Vergangenheit nicht laͤſtern; 
du laͤſterſt dich ja ſelbſt. Hat dich Emilie 
zu ſo einem blinzelnden Frömmler gemacht, ſo 
packe dich, mein Kreuzluftvoͤgelein, biſt du 
aber bloß Schall incognito, ſo wirf mir ges 
genuͤber getroſt die Larve weg, denn mir biſt 
du 
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du unter jeder andern Geſtalt als deine vorige, 
dir natürliche, da du noch bey der Garde warſt, 
laͤcherlich, und ich behaupte meinen Satz: du 
haſt mich um alle Grundſaͤtze gebracht, und 
wenn man mit Fingern auf mich wieß, fo. gabſt 
du die Veranlaſſung. Einſt warſt du ſchwach, 
aber gutmuͤrhig; jetzt ſtark, aber boshaft. 

J. Du irrſt dich. Ich meyn' es gut 
mit dir. Du haſt mich von Anbeginn ſo ab⸗ 
ſcheulich getäufcht, daß der Gleichmuth eines 
Eſels dazu gehört, dich in dieſem Winkel bier 
auf zuſuchen, und mich mit dir abzugeben. Sie 
raubt mir meine Unſchuld und ſpielt dann die 
Verfuͤhrte — fie läßt. mich glauben, ich ſey 
geliebt, und haͤlt's mit dem Fuͤrſten; fie bringt 
ſich durch ein ſonderbares Gewirr von Intrike 
und Leichtſinn auch um dies elende Gluͤck, wird 
das Maͤhrchen der Stadt und dann — ein⸗ 
geſperrt. Neue Komplotte — Herr von 
Soller findet die Geilheit auch unter Ketter 

Ul. Theil. KR und 
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und Banden liebenswerth; fie haͤugt ſich an 
ihn, und ich werde aus fremden Laͤndern her⸗ 
zu geholt, um mich zum Hahnreih konſekriren 
zu laſſen. Sie fpielt ihre Rolle im Kerker fo 
meiſterhaft, daß ich die bitterſten Thraͤnen um 
ſie weine, und als ein ehrliches gutmeynendes 
Schaaf alles verzeihe; die Grundſaͤtze der 
Ehre, die Leidenſchaft fuͤr Emilien beſiege, und 
in der redlichen Abſicht, ein, zum Theil durch 
mich, gefalleues Maͤdchen wieder empor zu 
heben, zur Heirath erböthig werde, Ich bes 
handle Sie als Braut, thue alles, dieſen 
Schritt zu beſchoͤnigen, führe ſie nach Hoch⸗ 
ſtein und treffe meine Julie — in den Armen 
des niedertraͤchtigen und verworfenen Sollers, 
oder vielmehr ihn in ihrem Bette — 
S. Die Geſchichte iſt intereſſant — wie 
giengs denn den guten Leutchen weiter? 
J. Sie ſind und bleiben ein freches Weib. 
Ewig Schade um den Verſtand, den Sie 
545 ö entapeln, 
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entadeln, um den Körper, den Sie vergif⸗ 
ten — 

S. Und um die Ohren, die ich dieſem 
Narren widme. Aus allem, was Sie da 
herpſalmedirt haben, erhellt nichts auffallen⸗ 
der, als daß Sie — ein Dummkopf find; 
denn nur mit einem ſolchen konnte ſich ſo viel 
Kurzweil treiben laſſen. 

J. Meinethalben — es iſt beſſer ein 
Dummkopf ſeyn, wie ich, als ein Genie deines 
Ranges; dieſe endigen ihre glaͤnzende Bahn 
gewöhnlich im Zucht: oder Sieghaufe — 

S. Das uͤberlaß' ich dem ſtaͤrkern Schick⸗ 
ſal, und die Verantwortung denen, die mich 
auf dieſe Bahn zuerſt hinwieſen — Fahren 
wir fort in dieſem Ton? f 

J. Diximus! — doch laß uns in Fries 
den ſcheiden. Du biſt ungluͤcklich, ich gluͤck⸗ 
lich — biſt du in n ee du 
Geld? — 

Na S. Ei⸗ 
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S. Eines ſolchen Mer ſchen Huͤlfe werf 
ich zu feinen Fuͤßen nieder — 

J. Das ſollſt du nicht — Wann wenig⸗ 
ſtens einen Rath an — 

S. Meine Ohren haben genug ge 


ſtanden. — 


J. Ermanne dich! gehſt du auf dieſem 
Wege fort, ſo endigſt du im Spital, oder durch 
Selbſtmord, oder an fürchterlicher Faͤulniß. 

S. So leid' ich, ſo ſterb' ich doch immer 
für dich. (Sie weinte.) Du führteft meine 
Seele zuerſt — denn mit dieſer hatte Adolar 
nie zu ſchaffen — der Wonne des Laſters zu — 
Genug von allem dieſen. Ich will — bis 
zum letzten Hauch will ich dir Boͤſes mit Gu⸗ 
ten vergelten — Wie ſtehts um deinen Ehe⸗ 
bruch? Es ſoll morgen im Konſiſtorio dieſe 
Sache zur Sprache gedeihen. 

J. Ach hätt’ ich es doch bald rein vergeſ⸗ 
ſen, bir für dieſen wichtigen Dienſt zu danken! 

- Alles 
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Alles rein vergeſſen, was ich dir noch zu fagen 
habe, und was das Wichtigſte iſt — 

S. Ich arbeite nicht um bedankt zu wer⸗ 
den; weiß ich, daß dir's wohl geht, du har⸗ 
ter Mann, ſo bin ich belohnt. 

Hier erzaͤhlte ich ihr nun die ganze Ge⸗ 
ſchichte; als ich an Sollers Verhaftnehmung 
Fam, ſprang fie, außer ſich für Freude, in dem 
a herum, 

Du biſt eine zärtliche Sattinn. 

a Du haft gewonnen. Bitte um den 
Orden, um eine Landshauptmannſchaft, um 
was du willſt, ROHR verleiht dir's — Willſt 
du Superintend werdeß, der Praͤſident macht 
dich dazu. O das iſt ein goͤttlicher Streich, 
beyden war alles an der Wiedererlangung mei⸗ 
nes lieben Eheherrn gelegen — Sieh? den in⸗ 
famen Filou an; will dir deine Emilie ent⸗ 
fuͤhren; aber, nimm mirs nicht uͤbel, das 
haͤtte ſich a der Mühe nicht verlohnt. 

N 3 J. Elens 
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J. Elende! wie kaunſt du es wagen, 
Emilien zu laͤſtern? 

S. Sey ruhig, lieber Freund; ich gebe 
zu, fie iſt ein gutes Weib — fürd Kranken⸗ 
ber? — fürs Betſtuͤbchen — g 

J. Still! ich befehl' es dir — dein Ta⸗ 
del ehrt ſie. Aber hoͤre, Julchen, wie komm 
ich nun an den Praͤſidenten? 

S. Durch ſein Vorzimmer! ' 

2 Meine Zeit ift koſtbar, ſcherze nicht. 

S. Ich will das alles beſorgen und dir 
Nachricht geben. 

J. Du ſtehſt alſo wirklich in Feundlichen 
Verhaͤltniſſen mit ihm? 

S. O! in den freundlichſten. Sieh, 
der Mann iſt ein Heiliger, iſt eine Quinteſſenz 
von einem Rechtglaͤubigen, einem Herrnhu⸗ 
ther und einem Spitzbuben das macht ihn 
denn zum Liebling des Fuͤrſten. Seinem 
Geiſt' fiel vor einiger Zeit ein, mein Fleiſch zu 
RM begeh⸗ 
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begehren. Er machte meine nähere Bekannt⸗ 
ſchaft, und haͤlt mich feitdem für die Maria 
Magdala. Ich fuͤhrte mit Sollern ein er⸗ 
baͤrmliches Leben, denn der war liederlicher 
als ein Affe, und eiferſuͤchtiger als Du. Da 
der Praͤſident mir naͤher geruͤckt war, entdeckte 
ich dieſem meine traurige Situazion, er weinte 
fuͤr Mitleid, und verſprach mir, ſie zu ver⸗ 
beffern; ſeit dieſem Zeitpunkt behandelte mich 
Soller noch abſcheulicher; der Fuͤrſt, bey dem 
er ſich wieder in Gunſt geſetzt hatte, ward im⸗ 
mer kälter und kaͤlter gegen ihn; mir gab er 
Schuld, ich habe ihm etwas an der Stirne ge⸗ 
than, wollte bald mich, bald ſich, bald den 
Praͤſidenten erſtechen, aber er hatte kein Herz 
dazu, und wenn ich den Pantoffel ſchwang, 
kroch er zu Kreuze. — Als ich am Sonn⸗ 
abend vor 14 Tagen des Morgens aufſtehe, iſt 
mein Herr Gemahl uͤber alle Berge, hat meinen 
Schmuck, den Reſt meines Vermögens, Sum⸗ 

N 4 ma: 


ma: alles mitgenommen, was von Werth 

war, und uͤberdies wichtige Papiere aus dem 
Kabinet gefiohlen, um ſich an Adolar und dem 

Praͤſidenten von Zion zu raͤchen. 4 


> 


J. Diefe werden ohnſtreitig in der wohl: 
verwahrten Chatoulle befindlich ſeyn, die in 
meinen Haͤnden iſt. Wenn wirſt du den Praͤ⸗ 
ſident ſprechen? 


S. Dieſen Abend auf dieſem Zimmer — 
du haſt doch die Einladung der Mama ange⸗ 
nommen? | 


J. Nein, gänzlich abgelehnt; ich werde 
doch zum Geyer nicht in einem Bordell Woh⸗ 
uung machen? 

S. O mein lieber, goldner Guido, nenne 
mir doch dieſes abjekte Wort nicht mehr. In 
keinem weiland Tempel der gnidiſchen Goͤt⸗ 
tinn konnte mehr Würde, mehr Veredlung des 
großen heiligen Naturtriebes gefunden werden, 

0 als 
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als hier. Du darfſt nur die Augen oͤffnen, 
um zu bemerken, wie unendlich weit er uͤber 
alle Brunſtwinkel der Stadt erhaben iſt. Maͤd⸗ 
chen, die ſich Maman in die Arme werfen, 
koͤnnen ſicher ſeyn, nie zur tiefen Schande her⸗ 
abzufallen. Sie lehrt ihnen ihr Handwerk 
mit Anſtand und Klugheit betreiben, es nie 
fuͤr den Haup ptzweck ihres Lebens, es fuͤr ein 
nothwendiges Uibel nehmen, das ſie nur fuͤr 
kur ze Monde ernähren kann; uͤberdies ſchwebt 
ein tiefes Geheimniß über der Verfaſſung die⸗ 
fes Inſtiturs. Du wirft ſelbſt von deinen . 
ten Kammeraden bey der Garde, die doch ges 
wiß fuͤr dieſen Fall Terrainkenntniß haben, es 
nie erwaͤhnen hoͤren. Mama handelt mit 
Damenputz und den eleganteſten Galanterien; 
fie beſchaͤſtigt daher die Hände aller der Maͤd⸗ 
chen, die ſich hier beſchaͤftigen laſſen, auf die 
8 und einbringendſte Weiſe, und ver⸗ 
N 5 ſchhafft 
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ſchafft ihnen endlich durch ihren Einfluß Mäne 
ner, und dieſen Unterhalt und Brod. 

J. Die Frau verdient naͤher gekannt zu 
ſeyn; ich moͤchte mir's beynah' gefallen laſſen, 
hier die Suppe zu eſſen — 

S. O wie brav biſt du, du lieber kleiner 
Pedante! Hoͤre, Guido, dein Weib hat dich 
recht umgeſchmolzen, du dauerſt mich, du ar⸗ 
mer Junge, der Pantoffeldruck muß dir denn 
doch dann und wann laͤſtig werden — 

J. Julchen, kriegen denn euere Veſtalin⸗ 
nen nicht dann und wann ein Kleines? und 
wo debaraſſiren fie fi denn? 

S. Auch dafuͤr ſorgt Mama. Sie hat 
eine ehrbare Wittwe zur Muhme, die ehedem 
Wehfrau war, und von dem, was ihr dieſer 
Poſten eintrug, ſich einen Weinberg kaufte, 
auf dem ſie wohnt. Die Kinder empfängt 
der Staat — 

J. Da 
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J. Da koͤnnte mein Röschen ja wohl auch 
zu dieſer Frau gebracht werden? 

S. Ganz fuͤglich — Sprich daruͤber nur 
zwey Worte mit der St. Adone. 

J. Aber das Weib wird ein altes Laſter 
ſeyn und ihre Sitten vergiften? 

S. Auf Ehre nicht — die ſie in Haͤnden 
hatte, kehren alle um ein gutes Theil mora⸗ 
liſch beſſer von ihr zuruͤck; Mama iſt dar⸗ 
über ki ſchlecht zu ſprechen — 

Es find doch außer uns Feine 18 80 
on — 

S. Niemand, außer einen reichen liebens⸗ 
wuͤrdigen Englaͤnder, der die St. Adone die⸗ 
ſen Morgen beſuchte — 

J. Hat er Konnerion in der Stadt, ſo 
ep’ ich nicht mit, denn kein Menſch darf wiſ⸗ 
fen, daß ich tollkuͤhn genug bin — — 

S. O behüte! Erſt ſeit kurzen iſt er hier; 
. ‚überdies ein ernſter, verfchloffener Mann — 

J. Und 
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J. Und koͤmmt doch zur St. Adone — 

S. Warum nicht? Sind die Engländer 
etwa von Marraor ? | 

J. Nun, du haſt ohnſtreitig, Beweise, 
daß er 4s wenigſtens nicht iſt — 

S. Du Schalk — o ſieh nur, wie auf⸗ 
richtig ich bin — Guido — mein Guido — 
5 vergiß die Vergangenheit; o mein theurer 
Mann! laß dieſe Stunde, die ſchoͤne Stunde 
der Verſöhnung ſeyn — 

J. In welchem Maaße ? 

S. Ich weiß es wohl, ich habe dich einſt 
betrogen und getaͤuſcht, ſo du auch mich. Du 
warſt mein Braͤutigam und liebteſt doch Emi⸗ 
lien, laͤugne das nicht. Wir waren uns als 
Kinder ſchon gut, wir beſtanden die wichtig⸗ 
ſten Situazionen — ſelige und verdammte 
mit einander — o laß uns ſie ehren, die 
Traͤume unſerer Jugend, ehren das Band, wel⸗ 
ches einſt Simpathie, Freundſchaft und Liebe 
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fo feſt um unfre Herzen ſchlang, daß es ewig 
zu dauren verdient hätte — Julchen iſt 
Guidos Mitleid wuͤrdig; es hat um ihn ge⸗ 
litten, ihm alles geſchenkt, und oft um ihn ge⸗ 
weint. Sie ſtreichelte waͤhrend dieſes Mono⸗ 
logen meine Wangen. 

Liebes Julchen, erwiederte ich geruͤhrt, zu 
beklagen biſt du! Julchen brach in einen 
Strom von Thraͤnen aus, und meine Augen 
wurden naß; ſie wagte es, ihren Arm um 
meinen Nacken zu ſchlingen, und kuͤßte mich 
mit ihren feurigen Lippen. Verſoͤhnung! 
Verſoͤhnung! liſpelte fie, mit dem unbeſchreib⸗ 
baren Zauberton, der mich ſo oft bethoͤrte — 
dann bin ich gluͤcklich! 

J. Sey nur ruhig, die iſt dir laͤngſt ges 
waͤhrt; wie koͤmmt's, daß du ſo viel Gewicht 
auf fie legſt? 

S. Weil mir an deiner ht: alles 
liegt, du Herzensmann! Alſo ſind wir wieder 
Freunde? | J. Gern 
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J. Gern — in dem Maaße unaͤmlich, 
(die Blicke von ihrem Umriß abziehend) in 
dem Maaße, als dieſe Harmonie mit unſern 
Grundſaͤtzen, meinen Pflichten und deinen 
Fehltritten beſtehen kann. Sie warf ſich um 
meinen Hals und | 


Wie Beere zu Beeren am Stocke des Rheins, 
So reichte fie Küffe zu Kuͤſſen in eins. 


Zuͤrne nicht, guͤnſtiger Leſer, daß der alte 
Guido in mir rege ward. Ich warf einen 
Blick in ihre Augen, und einen zweyten ei wo 

anders hin. Klingle! ſprach eine ſchwache 
Stimme in mir, aber es klingelt ſich was, 
wenn du keine Hand frey haſt, und ein Maͤd⸗ 
chen in den Armen haͤltſt, das mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen, ſchnell athmend, dich in ſich druͤckt 
und ſich im Nachtkorſet mit dir verſoͤhnt 
hat. Klingle! Klingle! wiederholte mein 
Genius, und zeigte auf die tiefen bleyfarbi⸗ 
gen Be die das Laſter um ihre Augen 

gezogen 
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gezogen hatte — und ich ſprang auf und läus 
tete, daß die Schnur von der Schelle fprang. 

Herr, mein Jeſus! rief Louiſe, herein⸗ 
ſpringend, und warf einen Blick auf Julchen, 
die ſich aufraffte und hochroth ins Fenſter 
trat — ich habe ja Ohren. 

Da iſt mir, ſprach ich mit einem Schaafs⸗ 
geſicht, und arbeitete die Schnur zwiſchen den 
Haͤnden herum — da iſt mir die Schnur von 
der Klingel geſprungen, machen Sie ſie doch 
wieder auf, meine Gute. 

L. Sie läuteten alſo, weil die Klingel 
zerriß? wahrhaftig, ein ſonderbarer Kaſus! 

Ein Glas Waſſer, Louiſe, ſprach Jul⸗ 
chen, vom Fenſter zuruͤckkehrend, und 8 
einen Gang durchs Zimmer — 

Das laß ich gelten! erwlederte BL ein 
wenig haͤmiſch, und fprang davon. 

J. Dieſen Auftritt haͤtteſt du dir wohl 

erſparen koͤnnen, lieber Guido, ich bin keine 
giftige Schlange — Mein 
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Mein gutes Julchen, erwiederte ich, leicht 
und froh um ſie herumſpringend, wir ſollen 
Gott fuͤrchten und lieben, daß wir keuſch und 
zuͤchtig leben in dieſer Welt, und ein jeglicher 
ſein Gemahl lieb' und ehre — 

S, Wie du denkſt. Louiſe brachte das 
Waſſer, und maaß uns beyde mit ag 
Augen. 

Sie irren ſich, Jungfer Naſeweiß! 10 
Julchen ſtolz und bitter, und gab mir den 
Arm, Wir zogen ſchweigend durch eine 

Reihe arabesker Zimmer in das ſultaninnen⸗ 

artige Kabiner der Mama. 

| Hab' ich falſch prophezeiht? frug fie und 

“ lächelte; gewiß hat dirs keinen Balken Kuß 
gekoſtet, ihn hier zu erhalten — 

J. Bloß, um Ihnen gefällig zu werben, 

verſchieb' ich hundert Geſchaͤfte von der hoͤch⸗ 
ſten Wienke e 


M. Das 
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M. Das gegenwaͤrtige war doch wahrhaf⸗ f 
tig keines der unwichtigſten; ihr 78 huͤbſch 
lange geblieben! N 

J. So lange, daß ich eilen muß nach 
Hauſe zu kommen, doch troͤſte dich, Herzchen, 
meine Toilette iſt bald gemacht — | 

mM. Nun, laß uns nicht warten — 

J. Ich werde doch nicht. (Mir mit bey⸗ 
den Händen Kuͤſſe zuwerfend) Adieu, Guido! 

M. Gehn wir ein wenig in den Garten, 
es iſt ein ſo ſchoͤner Herbſtmorgen, als ich ei⸗ 
nen erlebte — In ſeiner Mitte erhob ſich ein 
niedlicher Pavillon, der von Haͤngebirken ums 
rauſcht ward. Ich nahm Gelegenheit, ihr 
mein Anliegen wegen Roͤschens unterbringen 
zu entdecken; ſie empfahl mir dazu, wie Jul⸗ 
chen, ihre Muhme auf dem Weinberge, als 
eine ſehr ehrbare Perſon, und gab mir eine 
weiße Karte, auf welche fie die Worte: „be⸗ 
ſonders empfohlen,“ ſammt ihren Namen mit 


11. Theil. O Blep⸗ 


Bleyſtift ſchrieb, und mir verficherte, daß ich 
das Mädchen nun ohne weitere Vorkehrungen 
getroſt hinſenden koͤnne. Jetzt vernahm ich 
den Klang einer Harfe, von weiblichem Ge⸗ 
fange begleitet, und dachte an Julchens Kla⸗ 
gelieder auf der Veſtung. Hier iſt die Muſik 
der Sphaͤren hörbar, ſprach ich, wir müffen 
dem Himmel nah? ſeyn. 


M. Es wird mein Klaͤrchen ſeyn, erwie⸗ 
derte ſie, ein gutes frommes Ding; wollen 
Sie mit ihm vorlieb nehmen, ſo mach' ich noch 
einen Sprung in meine Wirthſchaft. Klaͤr⸗ 
chen erſchien an der Thuͤre des Pavillons, vor 
dem wir jetzt ſtanden. Herr von Sohnsdom, 
ſprach Mama, mich ihr vorſtellend, ein Kouſin 
der Frau von Soller, der Mann comme il y 
en a peu: nimm dich zuſammen! Das blaſſe 
Klaͤrchen verehrte mir einen tiefen Knix, und 
maaß mich mit einem Paar blauer Augen com- 

2 me 
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me il y en a peu. Ich flog die Stufen hu. 
auf und — da ſaß ich bey No. 2. 

Wenn du heute beſtebſt, ſprach mein Sa⸗ 
tyr, ſo beſtell' ich die Apotheoſe. Nun, mein i 
goldlockiges Klaͤrchen, ſoll mir zu Ehren Ihre 
Harfe verſtummen? dieſe ſchoͤnen Finger ſchei⸗ 
nen gemacht, den Silberton der Saite zu ent⸗ 
locken. | 8 

S. O, mein Herr, Sie find. wohl mehr 
werth, als dieſe Toͤne; bin ich allein, ſo klimpre 
ich mir wohl eins, doch (ihre Hand auf nieis 
ner Schulter) dies Saitenſpiel giebt ſie gewiß 
melodiſcher an — 

J. Und was klimpern Sie dann, wenn 
Sie allein ſind? O, ſpielen Sie mir doch eines 
ihrer Lieblingslieder. 

S. Wie eigennuͤtzig Sie find! Sie Tran, 
mir weder den Muth, noch die Fähigkeit zu, 
Sie unterhalten zu duͤrfen, und wollen in die⸗ 
fer Voraussetzung lieber ſchlechte Muſik, als 
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fades Geſchwäͤtz hoͤren. Wohl dann; ſie griff 
zur Harfe — ein Herbſtlied: 


Hayn der Hesperiden, 
Wo die Freude ruht, 
Fluͤchtig welkt hienieden 
Deiner Fruͤchte Bluth; 
Traͤume, die ihr galten, 
Wangen, die ihr glühn, 
Buſen, die ihr wallten, 
Alles muß verblüh'n! 


Laute, deine Töne, 

Liebe, dein Gefühl, 

Erde, deine Schöne, 

Sind der Winde Spiel; 

Alles, was — Entzuͤcken, 
Deine Kelche fuͤllt, 

Gleicht den Sonnenblicken, 

Die der Sturm umhuͤllt. 


Seht, die Blätter fallen, 
Seht, die Laub' iſt kahl, 
Wilde Stuͤrme hallen 
Durch das ode Thal; 
In der ernſten Stille 
Sang ihr Sterbelied 
Einſam noch die Grille, 
Zirpte, und verſchied. 


Bilz 
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Bild der langen Pauſe, 
Die das Grab umſchließt, 
Wo auf unſerm Hauſe 
Myrt' und Veilchen ſprießt, 
Du, du lehrſt dem Herzen 
Die Vergaͤnglichbeit, 
Weiſeſt ſeine Schmerzen 
An die Ewigkeit! 


Selig, die ſie hoffen, 
Heil, Eliſium! 
Seht den Himmel offen, 
Gottes Heiligthum! 
Was zu ſeiner Ehre 
Litt, und trug und rang, 
Miſch' in Engelkdhre; 
Den Triumphgeſang. 


J. Dank gebuͤhret der Kuͤnſtlerinn! ich 


kuͤßte fie. Dieſen Text war ich mir nicht 
vermuthend — 


S. Sie ſind ein braver Mann; wohl dem 
Maͤdchen, das in Ihre Hände fällt — 


J. Gutes Klaͤrchen, ich bedaure dich! 


wirſt du hier auch an den Meiſtbietenden ver⸗ 
handelt? 


O 3 S. Nein, 


"1" 

8. Nein, mein Lieber, ich verhandle 
mich ſelbſt. Liebe iſt der Preis, um den ich 
mich verkaufe, und — noch faud ich keinen 
Käufer — 

J. Das mache mir nicht ne: dann 
waͤrſt du auf gutem Wege, waͤrſt ein Geſchöpf 
von ſeltner Vollkommenheit; doch dieſe eckle 
Goͤttinn wird nimmer hier einkehren, und 
möchteft du hier ſeyn, wenn dein Körper nicht 
an Maman verpachtet wäre? 

S. Ohnſtreitig — denn fie iſt meine 
Mutter! | 

J. Allen Reſpekt. Das iſt mir neu! 
Hm! es giebt der Mütter wohl, die ihren 
Töchtern mit beſſern Beyſpielen vorgehen. 

S. Sie unterwirft mich meiner eignen 
Wahl, mehr kann die Billigkeit nicht fodern, 
und ihr felbft wird auch die entſchloſſenſte Vers 
laͤumd ung nichts Bdfes nachſagen koͤnnen. Wo 
iſt denn die Soller hingekommen? 

; J. Sie 
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J. Sie gieng nach Haufe, ſich anzu⸗ 
kleiden — ; 

S. (Meine Hand ergreifend.) Herr 
von Sohns dom, ich bin ein redliches Geſchoͤpf, 
verſtoßen Sie meine Warnung nicht; die Sol⸗ 
ler meynt es nicht gut mit Ihnen. 

J. Haben Sie Dank, gute Seele, ich 
ahnde das ſelbſt. Wiſſen Sie Spezialia? 

S. Nein, aber fie iſt ganz erſoffen in boͤ⸗ 
ſen Begierden — 

J. Ach, das iſt ſie nicht von heute! 

S. Und nicht von geſtern — 

J. Auch nicht von ehegeſtern — Das 
Lied, das Sie da ſangen, mein liebes Klaͤr⸗ 
chen, war nicht ſchlecht; nur ein wenig zu 
geiſtlich, glaub' ich, fuͤr Sie. An dieſer 
Staͤtte ſind Dityramben wohl eher an ihrem 
Platz? — 

S. Was find das für Dinger? 

Sa J. Hym⸗ 
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J. Hymnen, zum Lobe der hoͤchſten Ge⸗ 
nuͤſſe, aus höchſter Begeiſterung entſprungen — 


S. Die loben ſich wohl ohne Hymne — 


J. Nicht wahr? — O Klaͤrchen, keine 
Verſtellung; ſingen Sie mir etwas, das Ih⸗ 
nen vom Herzen fließt — 


S. Vom Herzen? Sie heftete ihre-groſ⸗ 
fen blauen Augen voll Wärme feſt an die mei? 
nigen. Sie ſind wahrhaftig irre, ſprach ſie 
mit wehmuͤthiger Freundlichkeit, machte einige 

Gaͤuge auf dem goldnen Spiel und ſang: 


Tochter Gottes, der ich freudig diene, 
Serge Mutter jeder Seligbeit, 
Die un: laͤchelnd mit der Engelmiene, 
Hier zum Dulden, dort zur Freude weiht; 
Die oft blutend, ot mit bangen Zaͤhren, 
Nach dem Sonnumflammten Ziele ringt, 
Das ein Chor von Millionen Sphaͤren 
Lieblich in Triumhpsgetön umſchwingt — 


Still und hehr, wie Chriſtus, dein Geweihter, 
Und, wie er, ein Quell von Göttlichkeit, 
Hebſt du uns auf einer Sonnenleiter 
zu der Stiege der Vollkommenheit; 

{ ll Denn 


Denn mit Blute hat dein großer Meifter 
Dich zur Kunde der Unſterblichkeit, 

Dich zu der Vertrautinn ſel'ger Geiſter, 
Und zum Heil der Menſchheit, eingeweiht — 


So, voll Einfalt, ſonnenklar und ſtille, 
Und fo uͤberſchwenglich, göttlich groß 
Speiſeſt du das Herz mit Himmels fülle, 
Wiegeſt du den Geiſt in deinem Schooß; 
Rafſt zur Selbſtbeherrſchung feiner Würde, 
Oeffneſt ihm der Ruhe Silberthor, 
Tragſt ihn endlich an dem Ziel der Bürde 
In dein Allerheiligſtes empor — 


Die du Fluch mit Wohlthun zu vergelten 
Und den Todfeind herzlich ſegnen lehr, 
Hab. Dank, daß du aus veſſern Welten 
In das Herz des Menſchen wiederkehrſt! 
Daß er nun mit dir zum Himmel wandeln, 
Und wohin das Schickſal ihn auch warf, 
Groß und frey, der Gottheit ahnlich handeln, 
Aehnlich ſich der Gottheit fühlen darf — 


Habe Dank, daß du im Ungewitter 
Uns mit deinen Fittichen umgiebſt, 
Wie den Juden, ſo den Samariter, 
Und den Zweifler, wie den Chriſten liebſt; 
Daß die Pflichterfüllung mehr als Glaube, 
Freyheit mehr als blinde Knechtſchaft iſt, 
Daß der König und der Sklav' im Staube 
Mitgenoſſe deiner Freuden ift, f 
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Habe Dank, daß du mit lindem Faͤcheln 
Himmelsduft in wunde Buſen wehſt, 
Habe Dank, daß du mit Seraphslaͤcheln 
An der Guten Sterbebette ſtehſt, 
Noch den Greis am morſchen Krückenſtabe 
Zärtlich wie ein frommes Madchen pflegſt, 
Und ihn koſend zum erſehnten Grabe, 
Und den Geiſt zu ſeiner Quelle traͤgſt. 2 


Hellig. heilig iſt die goldne Lehre, 

Die du in dem Irrſgal dieſer Nacht, 

Tochter Gottes, die ich lieb' und ehre, 

Deinen Kindern freundlich kund gemacht; 

Denn gewiß, wir weinten nicht vergebens, 

Seynten nicht vergebens uns zur Rub; 

Deine Wonne, Troſt des beſſern Lebens, 

Drückt im Tod uus ſanft die Augen zu! 

Derſelbe Freund, dem ich unter dem Ziel 
der falchen Größe auflas und zu mir in den 
Wagen lud, der mir in der Waldſchenke unter 
den Haͤnden wegkam, und den ich ganz ver⸗ 
geſſen hatte, ſtand jetzt, da Klaͤrchen den letz⸗ 
ten Vers ſchloß, und ich mich nach ihr hin⸗ 
neigte, ihre ſeltenen Tugenden alle einzeln zu 

e 8 

loben, am Arm der Frau von St. Adoue vor 
mir. Milord Robert, ſprach dieſe, ihn mir 
g vorſtel⸗ 


yorftellend, und das erſtickte alles, was ich, 
ihm zu ſagen, auf der Zunge trug. Nicht 
allein fiel mir feine Aeußerung, daß ich ihn 
wiederſehen, aber keine Notiz von ihm neh⸗ 
men ſolle, bey; es war auch ſeit dieſem Mor⸗ 
gen ein gar anderer Mann aus ihm geworden. 
Hier leſen Sie ſelbſt, ſprach Klaͤrchens 
Mutter, was mir eben Julie ſchreibt: 
„Gleich, da ich in meine Wohnung trete, 
empfange ich eine Einladung des Präfidenten, 
heute mit ihm auf feinem Weinberge zu ſpeiſen, 
und zwar unter ihrer Begleitung, ma chere 
mama, damit es nicht auffalle. Fataleres 
konnte uns nichts begegnen, und Sie wiſſen 
nur zu gut, daß ich es nicht ablehnen darf; 
doch werde ich dieſe Gelegenheit benutzen 
Guido's Sache aufs Reine zu bringen, und 
bitte ihn dringendſt meine Ruͤckkunſt, und 
mit ihr die Eudſchluͤſſe des Praͤſidenten, in 
Ihrem Hauſe zu erwarten.“ Julie. 
a Sie 


220 —— 


Sie hat recht, ſprach die St. Adone, als 
ich ihr das Billet zuruͤckgab, es iſt ein ſchlim⸗ 
mer Streich, um ſo mehr, da ich nun das 
Gluͤck entbehren muß, dieſen Mittag in Ihrer 
Geſellſchaft mich zu freuen; pour comble de 
malheur find Milord zu dem Gefandten Ih⸗ 
res Hofs eingeladen worden, und es bleibt Ih⸗ 
nen da niemand, als Klaͤrchen uͤbrig. 


O, wir werden uns wohl vertragen, ſprach 
dieſe, und Mama eilte ins Haus zuruck. 

Ich ſah den Lord von neuem an, verglich 
ſeinen Vetter mit dem engliſchen Geſandten, 
bey dem er ſpeiſen wuͤrde, das duͤrftige Aus⸗ 
ſehen von dieſem Morgen mit ſeinem reichge⸗ 
ſtickten Frack, ſeinen goldnen Uhrketten, dem 
gelben Brillant, der von ſeinem Finger ſpielte, 
und war in einem Feenlande. Er hatte waͤh⸗ 
rend dieſer Vergleichung einige Worte heimlich 
zu Klaͤrchen geſprochen, das ſich entfernte. 


Sie 


Sie find in Verlegenheit, lieber Freund, 
hub er an; nur wenig Geduld und alles Unger 
reimte wird ſich reimen. 

Ew. Herrlichkeit, erwiederte ich, ſind 
mir ein wenig unbegreiflich worden, ich ge⸗ 
ſtehe es; beſonders ſeit eine gewiſſe hungerlei⸗ 
dige Prophetengeſtalt, die ich heut' in aller 
Fruͤhe unter einem Galgen auflas, ſich ploͤtzlich 
aus dem Staube machte, um, wie ich wohl 
ſehe — Pair von England zu werden. 

E. Dieſe Geſtalt wird ſich rechtfertigen; 
empfangen Sie vor der Hand einige Nachrich⸗ 
ten, die dazu dienen koͤnnen. 

J. Die ſind mir ſehr willkommen. 

E. Der Fuͤrſt erwartet Sie dieſen Abend 
in ſeiner Garderobe, wohin Sie ſich, die in 
Sollers Wagen gefundene Chatouille werden 
nachtragen laſſen, um ſie in es Haͤnde zu 
liefen, 


J. Moos 


J. Adolar? Er wäre von meinem Ans 
bringen ſchon unterrichtet? Das iſt ja an und 
für ſich unmoglich — Herr, ihren Vetter, 
ihre Lordſchaft, ihre moraliſchen Vorleſungen 
und alle ihre Unbegreiflichkeiten in Ehren — 
das iſt nicht wahr! 5 

E. Sie werden in kurzem den Befehl ers 
halten, bey Hofe zu erſcheinen, und duͤrften 
dann hoffentlich von der Wahrheit meiner Aus⸗ 
ſage uͤberzeugt werden — 

J. Nun dann, wenn Sie ſo allwiſſend | 
als allwirkſam find, fo ſagen Sie mir doch, 
was Sollers Weib gegen mich im Schilde 
fuͤhrt? 

E. Sie waren nahe genug daran, von 
neuem in die Netze des ſchaͤndlichſten Weibes 
zu fallen. Ich befuͤrchtete das, und wuͤrde 
Sie auch gerettet haben, wenn Ihre eigene 
Kraft ſie verlaſſen haͤtte. Einverſtanden mit 
dem Praͤſidenten, fluͤchtete Soller, den auch 

Re ohne 
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ohne weiteres eine ungeheure Schuldenmaſſe 
hier forttrieb. Die Papiere, die er mitnahm, 
gehören zu den wichtigſten; der Fuͤrſt würde 
keine Summe geſcheut haben, ſie wiederzuer⸗ 
langen, Herr von Zion haͤtte ihm dann einen 
Brief von Sollern vor Augen gelegt, worinn 
ſich dieſer gegen eine Schadlos haltung zur 
Auslieferung derſelben erboten haben wuͤrde, 
und beyde wollten, dies war ihr Plan, den 
Raub theilen. Ich habe die Briefe, (oder 
vielmehr, Adolar hat ſie ſeit dieſen Morgen in 
Händen) welche fie deshalb wechſelten, als 
Soller bereits geflüchtet war. — Seine 
Frau, Ihre Julie, iſt des Praͤſtdenten Ver⸗ 
traute — ſie ſpann an dieſen Plau einen 
zweyten an, der Sie tangirt, und den ihr, 
halb Beduͤrfniß, halb Rache diktirte. Ihr 
war nicht unbekannt, daß Sie mit Emilien 
nicht die allergluͤcklichſte Ehe führten, daß Ihre 
Gemahlinn viele Ihrer Lieblingsneigungen be⸗ 
Ä kaͤmpfe, 
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kaͤmpfe, und daß eine gewiſſe ſtille Disharmo⸗ 

nie zwiſchen ihnen Platz genommen habe. — 

Ruͤpelius ward daher von Seiten des Praͤſi⸗ 

denten inſtruirt, auf Sie ein wachſames Auge 

zu wenden. Ihre Irreligioſitaͤt der Frau von 

Sohnsdom recht anſchaulich zu machen, und 

ſie in dem guten Vorſatz, Sie zu bekehren, 

aufzumuntern und anzufeuern — dies mußte, 

technete man, den Frieden ihrer Ehe noch 
mehr; zerftören, Emilie, der Ihre Beſſerung 

und Aenderung zur Gewiſſensſache gemacht 

ward, ſollte Ihnen dadurch laͤſtig, widrig wer⸗ 
den. Die Begebenheit mit Roͤschen gab dem 
Komplott neue Waffen. Ihre Gemahlinn 
ſollte ſie vom Paſtor erfahren, er alles auwen⸗ 
den, ſie zur Scheidung zu bewegen, Sie ſelbſt 
aber wollte man in den fuͤrchterlichſten Prozeß 
verwickeln, wo Ihnen nur übrig geblieben 
waͤre, gegen die natuͤrlich febr ſtrengen Urs 
theile der Fakultaͤten an den Fuͤrſten ſelbſt zu 
appelli⸗ 
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appelliren, der das dumme Organ des Praͤſi⸗ 
denten iſt. Da das aber immer noch ſeine 
Schwierigkeiten hatte, da Sie klug genug wa⸗ 
ren, Emilien vielleicht zu verſoͤhnen, reich ges 
nug, den Rechten die Stirne zu bieten, und da 
der vorzuͤgliche Zweck aller Kabale dahin gieng, 
Ihre Ehe zu zerſtoͤren, Sie in die Hauptſtadt 
zu locken, wo Julchen, wenn nicht Ihre Frau, 
doch wenigſtens die Gebieterinn Ihrer Boͤrſe zu 
werden hoffte; ſo kam man uͤberein, Emilien 
durch ihren alten Anbeter den Herrn von Sol⸗ 
ler entführen zu laſſen. Dies hätte Ihr Ehre 
gefuͤhl, mein Beſter, das an's Uiberſpannte 
graͤnzen ſoll, unheilbar verwundet — Soller 
würde uͤberdies alle Mittel verfucht haben, 
Ihnen Ihr ungluͤckliches Weib veraͤchtlich, es 
Ibnen ohnmdͤglich zu machen, Emilien wieder 
als Gattinn aufzunehmen, und widerſtand ſie 
auch allen Schlingen und aller Gewalt, ſo 
blieb doch vor den Augen der Welt ein ſehr 
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verdaͤchtiges Licht auf ihr ruhen, wie Sie 

liicht begreifen werden, und man hielt ſich 
uͤberzeugt, daß bey Ihnen Verdacht Gewiß⸗ 
heit werden, daß Sie ſich keinen Augenblick 
länger in Ebendorf gefallen, und die Haupt⸗ 
ſtadt zu Ihrem Aufenthalte waͤhlen wuͤrden — 
\ J. Wäre das alles Julchens Plan, wuͤrde 

fie mich wohl ſelbſt von der Anzeige des Nüs 
pelius gegen mich, Roͤschen betreffend, ge⸗ 
warnt haben? 

E. Dadurch wollte fie eben den langen 
zerriſſenen Faden wieder anknuͤpfen, dadurch 
ſich bey Ihnen verdienſtlich machen, und Sie 
in ihr Intereſſe ziehen — eine edle Handlung 
war, da ſie Ihr Herz kennt, hierzu der ſichere 
Weg, und Iynen half ia dieſe Warnung doch 
zu nichts, denn Roͤschen war und blieb ſchwan⸗ 
ger, die Anzeige eingereicht, und Ruͤpelius 
wuͤrde, wenn Sie ihn im erſten Eifer ein we⸗ 

nig zerprügelt hätten, dafür reichlich ſchadlos 
gehalten, 
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gehalten, Ihte Sache aber dadurch nur noch 
ſchlimmer worden ſeyn. Sie gab Ihnen ja 
in jenem Briefe auch die Weiſung, ſie ar E 
erfragen, nicht wahr ? 

J. Das that fie, ja! — = 

E. Weil hier der ſchicklichſte Ort war, 
Sie von neuem zu gewinnen, und nach ihrer 
Art mit ſich ſprechen zu laſſen. 

J. Als ich ihr aber erzaͤhlte, daß ich ih⸗ 
ren Mann gefangen habe, und wahrſcheinlich 
auch die entwendeten Papiere in jener Cha⸗ 
touille ſich befaͤnden, da ſerang ſie vor Freu⸗ 
den hoch auf — 

E. Und hat im Herzen bitter lich darüber 
geweint, dafuͤr ſteh ich Ihnen. Wenn wer⸗ 
den Sie einmal aufhoͤren, die Menſchen — 
beſonders die von Julchens Schlage, nach ir 
Außenſeite zu beurtheilen. 

3. Ew. Herrlichkeit laſſen mich da ein 
Gewebe von Betrug ſeben, das mich zitternd 


7 


227 


Y 2 2 macht, 
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macht, das mich dringend noͤthigt, Ihnen, 
wenn mein gerechter Argwohn ſich nicht bis 
zu meinem Warner ſelbſt verſteigen ſoll, eine 
Gewiſſensfrage zu thun; die Frage — wer 
ſind Sie — 

E. Paul Peter Koronatus Hiatus! nun 
kennen Sie mich. 

Ich legte die Hand an den Be: 

; E. Laſſen Sie ſtecken, erfparen Sie ſich 
Reue und Schaam — Neue, weil Sie fehr 
undankbar handeln; Schaam, weil Sie im 
erſten Gang entwaffnet ſeyn wuͤrden. Ich 

bin, ohne zu pralen, ihr Freund und Meiſter 
auf den Degen; das As ſchieße ich auch 12 
Schritt aus der Karte. 

Sapienti ſat! dachte ich, ließ die Hand 
bis zur Quaſte des Degenbands ſinken, mit 
dem ſie nun taͤndelte, und ſprach, um auf die 
vorige Materie zuruͤckzukommen — 


Se 
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So waͤre es Ew. Herrlichkeit wohl nicht 
gefaͤllig, mir begreiflich zu machen, wie Herr 
von Soller, der gut bewacht wird, wie mein 
Schloß, das aus Quadern beſteht, verſchwin⸗ 
den koͤnne, wenn ich binnen dreyer Tage nicht 
nach Ebendorf zuruͤckkehre. — 

E. Wie? durch eine Bande entſchloſſe⸗ 
ner Kerls, die in des Praͤſidenten Solde ſte⸗ 
hen, die, wenn Sie feinen Rettungsmitteln 
nicht zuvoreilen, das Schloß anſtecken, und 


den Arreſtanten befreyen werden — 
J. Und ich habe mich dem verworfenen 


Weibe ſo unbedingt anvertraut? 

E. Das war mein Wille. Herr von 
Zion iſt auf ſeinem Weinberge, dem Schlupf⸗ 
winkel, wo er ſeine geheimen Orchien feyert. 
Julchen will jetzt hinaus, ihm die wichtige 
Hiobspoſt zu bringen; er iſt ein Dummkopf, 
und wird daher Zeit brauchen, Endſchluͤſſe zu 
faſſen; er ſollte heut' Mittag hier eintreffen, 
P 3 nun 
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nun iſt Julchen hinaus gekommen, nun uͤberle⸗ 
gen ſie dort, und wir handeln hier die Zeit, die 
er verliert, gewinnen Sie, und ſprechen den 
Fuͤrſten, eh' er zuruͤckkehrt. 

J. Weiß der Fuͤrſt von dem Antheil des 

Praͤſidenten an dem Sollerſchen Komplott? 
E. Alles weiß er, ich komme jetzt von ibm, 
und habe die Korreſpondenz, fo zwiſchen beyden 
‚geführt ward, in feinen Händen, und ihn in der 
aͤußerſten Wuth gegen beyde zuruͤckgelaſſen — 
Louiſe kam. Es wuͤnſcht ein Offizier den 
Herrn von Sohnsdom zu ſprechen! 

Es lief mir ein wenig kalt über den Ruͤ⸗ 
cken, ich ſprang ins Haus vor, und fand da⸗ 
ſelbſt einen alten Kameraden von der Garde. 
Er ſagte mir nach den erſten Begruͤßungen, 
daß mich der Fuͤrſt erſuchen laſſe, heut' Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr in ſeiner Garderobe zu er⸗ 
ſcheinen. Ich ließ mich zu feinen Füßen les 
gen, und verſprach zu kommen. Weg war 
f mein 
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mein Lord. Klaͤrchen wußte ſo wenig, als 
ich, wo er hin war. Wir ſetzten uns zur Ta⸗ 
fel. So gewaͤhlt die Speiſen, ſo feurig die 
Weine auch waren, ſo ſuͤß mir Klaͤrchen ſie 
auch wuͤrzte, und mit ihren ſchoͤnen blauen 
Augen, und ihrer lieblichen Stimme zum Efr 
fen und zum Trinken nöthigte, quoll mir doch 
jeder Biſſen im Munde, und ich dachte nur 
an die Garderobe, wohin ich mich zur beſtimm⸗ 
ten Stunde, von Jeremiſſen, der die Cha⸗ 
touille trug, begleitet, mit klopfendem Herzen, 
und in Gedanken bereits die Worte ſetzend, die 
ich zu ſprechen hatte, begab. 


— 
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ER Funfzehntes Kapitel. 


Guido betet. 


Aus dem Bordell an den Hof! ſprach ich auf 
der Schloßtreppe ganz leiſe zu mir ſelbſt — 
der Sprung ſcheint größer, als er iſt, und der 
Kammertuͤrke öffnete die Thür, aus welcher 
der ſchlecht geflickte Erdengott ſofort trat, mir 
freundlich die Hand zum Kuſſe reichte, und 
mich uͤber den Platz weg, wo ich einſt ſeinem 
Liebling den Garaus machte, in ſein Kabinet 
folgen ließ. Ich zog — das Kaͤſtchen unter 
dem Arm tragend, ein wenig zitternd, binter 
ihm drein, und ſperrte nun die Ohren auf, zu 
vernehmen, was ſeine zapfenloſe Durchlaucht 
zu liſpeln fuͤr genehm halten wuͤrden. Seine 
erſten Blicke fielen auf das Kaͤſtchen — Sie 
find es, ſprach er, hob die Augen jen Him⸗ 
5 a mel, 
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mel, und zog einen Schluͤſſel aus der Taſche, 
womit er es ohne Hinderniß aufſchloß — 

E. Mein lieber Sodusdom, Sie haben 
da Mir und meinem Staate einen recht we⸗ 
ſentlichen Dienſt erwieſen. 

J. Mir den weſentlichſten, Dr 
tigſter! 2 | 
E. Man hat Sie verfolgt. Redlichkeit 
und Gerechtigkeit währen am laͤngſten. Ich 
habe Sie nun erkannt; den Zion werd' ich 
nach ſeiner Ruͤckkunft von dem gottloſen Wein⸗ 
berge ſogleich in Verhaft nehmen laſſen. Sie 
ſollen gerächt werden. Erbitten Sie ſich eine 
Gnade. — f a 8 

J. Was ich that, Monſeigneur, ver⸗ 
dient fie nicht. Ich that es ohne Ruͤckſicht 
auf den Staat; bloß fuͤr mein eignes Wohl 
hab' ich gehandelt — Zufall kann nicht Be⸗ 
lohnung erwerben. — 

E. Ich befehl' es Ihnen — 

9 5 J. Nun 
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J. Nun fo erſuche ich Ew. Durchl. in 
Unterthaͤnigkeit, den Praͤſidenten, falls er 
wirklich gravirt ſeyn ſollte, im Stillen, und, 
ohne ihn öffentlicher Schande Preis zu geben, 
zu entfernen, und dem Soller ſammt ſeinem 
Weibe kein entehrendes Schickſal zu bereiten. 

E. Was gewinnen denn Sie dabey? 


J. Daß Niemand durch mein Verſchul⸗ 
den ehrlos wird, eine Beruhigung, die das 
hoͤchſte Geſchenk iſt, das ich aus Ew. Durchl. 
Hand empfangen kann. 

E. Ich muß ſehr arm ſeyn, da Sie nur 
für Verbrecher bitten — fuͤr ihre Feinde — 
das iſt edel! O was kann ich fuͤr Sie thun? 

J. (Seine Hand kuͤſſend. ) Sich uͤberzeu⸗ 
gen, daß ich — ein ehrlicher Mann bin. 

Davon gaben Sie Beweiſe — So will 
ich denn der Bittende werden. Schenken Sie 
ſich meinem Dienſte wieder! 

Gnaͤ⸗ 
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Gnaͤdigſter Fuͤrſt, erwiederte ich verlegen, 
was der Staat an mir entbehrt, wahrlich! das 
kann er miſſen. — Ich ſchaͤtze die Freyheit, 
ich fand Stoff, ſie lieben zu lernen, und 
das macht mich zum Dienſt Ew. Durchlaucht 
ganz untuͤchtig. i 

E. Sie ſind zu jung aus meinem Dienſt 
getreten — freywillig nicht! die Umfrände 
wollten es. Ich wuͤrde mich an Ihrer Stelle 
ſchaͤmen, ſchon zu feyern am Morgen des 
Lebens, und muͤſſig in einem Winkel zu ſitzen, 
da es nur von Ihnen abhaͤngt, zu handeln und 
maͤnnlich zu wirken — 


J. Ich thue das als Vaſall, Ebendorf iſt 
mein Staat, dort bin ich Fürft, und wahrhaf⸗ 
tig, ich habe auch meine Regierungsſorgen. 

E. Die ſind zu kleinlich fuͤr einen Geiſt, 
wie der Ibrige; widmen Sie ſich dem Staate 
wieder, ich mahne Sie darum, Namens feiner, 


J. Ges 
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J. Gewiß! ich fühle das Gewicht dieſes 
Berufs fo lebhaft, als — meine Unfähigkeit. 

E. Nun, ich zwinge Sie nicht — Aber 
bedenken Sie nur, daß es Ihre Pflicht iſt, ſo 
viel Gutes zu wirken, als Sie nur koͤnnen, 
daß ich dazu ein großes Maaß von Kraft in 
Ihre Hand legen will, und daß dieſem Beruf | 
Ihre Bequemlichkeit nothwendig nachſtehen 
ſollte — 

J. Das erkenne ich, nur ſey es mir er⸗ 

laubt — — 

E. Und ich, ich ſehe mich betrogen von 
allen Seiten. Mir fehlt es, wie Allen meines 
Gleichen, an ehrlichen Leuten. Freund! Sie 
ſind ein Mann, wie ich ſie brauche. Wer zu 

thun wagt, was Sie in dieſem Vorgemach 

thaten, wahrhaftig, der kann kein Sklaven⸗ 
knecht ſeyn, der wird mir ein treuer Spiegel 
deſſen werden, was hinter meinem Rüden vor⸗ 
geht, wird mir Licht geben, wo ich deſſen be⸗ 
| darf, 


darf, mich warnen, tröflen, unterſtͤͤtzen. Ich 
kenne Sie als einen grundrechtſchaffenen und 
edlen Menſchen, werden Sie — mein Ka⸗ 
binetsſekretair. 

J. Durchdrungen von ehfertr; von 
Bewundrung, erbitte ich mir die einzige Gnade, 
das, was mich zuruͤckhaͤlt, nach einem Gluͤcke 
zu haſchen, welches Tauſenden beneidenswerth 
ſcheint, Ew. h naͤher entwickeln zu 
dürfen — 

E. Sie wollen nicht? 

J. Fuͤrſten ſind Menſchen. Menſchen 
werden durch Launen beherrſcht, Herrſcher 
durch Launen und die fuͤrchterliche Hofkabale 
zugleich. Ew. Durchl. find, wie Ihnen ſelbſt 
zu geſtehen beliebt, mit ungetreuen Dienern 
umgeben — Und wenn ich denn, im Gefolge 
der Pflicht, dieſem und jenem die Larve ab⸗ 
zoͤge, dieſer und jener aber, Kraft der Intrike, 
bie an den Höfen allmaͤchtig iſt, mich Ew. 

Durchl, 
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Durchl. durch die dritte Hand, verdächtig 
machte, ſo waͤre mein Fall beſchloſſen — Het: 
ſtieße ich dann gegen einen Liebling oder eine 
Schooßneigung meines Gebieters, verſehe ich 
endlich — denn Irren iſt ja ſo menſchlich, 
ſelbſt etwas, ſo wuͤrde das große Chor meiner 
Feinde fein Ohr in kurzem uͤbertaͤuben, und 
mein Fall waͤr' entſchieden. Warum mich 
daher in die offene betruͤgliche See wagen, da 
mir im Hafen fo wohl iſt! Und zu allen dem — 
wenn mir auch das Vaterland theuerer iſt, als 
mein individuelles Wohlſeyn, ſo verſtummt 
doch ſelbſt die Pflicht, die mir dies Opfer mei⸗ 
ner Ruhe abverlangt, vor dem innern und le⸗ 
bendigen Gefuͤhle meiner Unfaͤhigkeit. Ich 
bin kein Genius, der da ſeyn und leiſten kann, 
was er ſeyn und leiſten möchte, der durch ſei⸗ 
nes Geiſtes ungewöhnliche, jedem Maaßſtab 
anpaſſende, jedem Dinge formgebende Größe, 
Ihren Namen, mein Fuͤrſt, dem der Hein⸗ 
een riche 
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riche, der Guſtav Adolphe beygeſellen koͤnnte. 
Sie ſehen hier einen abgedankten Faͤhndrich 
vor ſich, der zum Dorfjunker worden iſt, und 
außer einigen Sprachen, und außer dem, was 
ſchlichte Vernunft an die Hand giebt, nichts 
verſteht — keine Jura, keine Rabuliſtenpfiffe, 
keine KA BAE, und der mit der Kabis 
netsſprache völlig unbekannt blieb — 

E. Der aber ein ehrlicher Mann iſt, un⸗ 
ermeßlichen guten Willen und Genie hat. Was 
Sie mir ſeyn ſollen, das vermoͤgen Sie zu ſeyn. 
Ich will es Ihnen ſagen. 

Sie ſind kein Finanzier, werden mir da⸗ 
her nie rathen, Abgaben auf Korn und Erd⸗ 
aͤpfel zu erhöhen, wohl aber das Organ der 
Volks ſtimme bey mir vertreten, und mir nicht 
verhehlen, wenn meine Kammerbeamte und 
ihr Gefolge irgendwo die Blutigel des Landes 
werden. Es wird Ihren Blicken vielleicht 
entgehen, wenn bey den jaͤhrlichen Uibungen 

meiner 
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meiner Armee irgendwo ein taktiſcher Pudel 
mit einlaͤuft, aber ich werde genau durch Sie 
erfahren, ob meine Generale oder ihre rechten 
Haͤnde zu Despoten ſich erheben, die Offiziers⸗ 
ſtellen an den Meiſtbietenden verkaufen, bey 
den Remonten gegen Beſtechung ſchlechte 
Pferde für, gute annehmen, oder mit Mens 
ſchen einen Sklavenbandel treiben; ob die 
Kompagnien von ihren Chefs als Ritterguͤter, 
an denen man ſich erhohlen will, behandelt, 
und auf Koſten der armen Soldaten durch 
übermäßige Beurlaubung aufgeloͤſt werden — 
ob man mir Dummföpfe und ſchlechte Mens 
ſchen zu ſchneller Befoͤrderung anpreiſt, mich 
hier zu verderblichen Erſparniſſen, dort zu 
uͤbermaͤßigen und nutzloſen Ausgaben bringen 
will. Sie werden mit unbefangenem Auge 
meinen Hof ſtudieren, werden bald erfahren, 
wer mir oder dem Staate gut oder ſchlecht 
dient, wer Belohnung, wer Aufmunterung, 

wer 
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wer Zucht verdient, wer muͤſſig geht, wer ſich 
aufopſert; werden nebenher die Aufſicht uͤber 
mein Privatarchiv, werden meine Privatkorre⸗ 
ſpondenz, die Rechnung der Chatouille fuͤhren, 
und, wie geſagt, meiner Perſon attachirt ſeyn. 

J. Ew. Durchl. haben mir da ein Maaß 
von Gewicht, von Einfluß und von Gefahr 
beſtimmt, vor dem mir ſchauert; der Thor 
übernimmt es ruͤckſichtlos und mit gluͤhender 
Dankbarkeit, mir iſt es ein Abgrund, dem ich 
entfliehe, eh' ich noch einen Fuß hinabwaͤrts 
feste — Es iſt ein Abgrund, von welcher 
Seite ich ihn auch betrachte, o! er wuͤrde 
mich bald verſchlingen — 

E. Sohnsdom! es ſind unzuberechnende 
Maſſen von Menſchengluͤck, denen Sie Wer⸗ 
den und Daſeyn verſagen. Sie ſind mir von 
einem empfohlen worden, der das menſchliche 
Herz kennt, und weiß, was Sie werth find, 
Noch einmal, überlegen Sie wohl — nie 

in. Theil, — hab’ 
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hab' ich fo wiederholt, am wenigſten vergeb⸗ 
lich gebeten. Mir iſt ein rechtſchafſener kuͤh⸗ 
ner Mann unentbehrlich, der unvergiftbar 
durch die Peſt der Hoͤflinge, den geraden Weg 
der Wahrheit wandelt, und muthig genug iſt, 
auch mir ſie ohne Schleyer zu zeigen. Mein 
Gott! bin ich denn mehr als ein Menſch, 
daß man nachſichtlos alles Uibel, alle 
Staatsſchaͤden, alle Misbraͤuche meiner Ge⸗ 
walthaber auf meine Rechnung ſetzt, und nicht 
muͤde wird, mich zu taͤuſchen, mir die Men⸗ 
ſchen eckelhaft · zu machen, und mich zu betaͤu⸗ 
ben. Ich habe Maͤnner an wichtige Poſten 
geſtellt, die fich nicht mir allein, die ſich der 
ganzen Nation werth gemacht hatten; Ein⸗ 
fluß, Schlendrian, Schmeicheley verdarb ſie, 
und ſie wurden ſchlecht — Werf' ich fie weg, 
wo nehm' ich beſſere her? 


J. Aus dem Mittelſtande! 
a | E, Ich, 
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E. Ich, mein lieber Sohns dom, ich will, 
Gott weiß es! das Gute, aber ich bin ja ein 
ſterbliches Weſen, kann irren und fehlen, und 
ſehe mich von ſchaͤndlichen Kreaturen, ohne 
Aufmunterung 0 ohne Hoffnung umgeben. 
Da kriechen ſie verächtlich um mich her, dieſe 
Halbmenſchen, unfähig eines Gedankens, fo 
lange ſie um mich ſind, jedes Wort eine Luͤge, 
eine Schmeicheley, oder eine Verlaͤumdung. 
Laͤchle ich, ſo laͤchelt das ganze Komplott! 
Jeder will zunaͤchſt unter meinen Füßen liegen, 
jeder geizt nach dem erſten Tritte, und ſehe ich 
einen an, fo möcht? er ſchon antworten, ehe er 
noch befragt iſt, und ich weiß allemal zuvor, 
was er mir antworten wird. Schmaͤhle ich, 
fo ſtehn fie da wie Vatermörder vor dem juͤng⸗ 
ſten Gericht, und kehren, wenn ich den Rs N 
cken wende, zuruͤck, ihre Niedertraͤchtigkeiten 
zu — ſublimiren. Das iſt mein Loos, 
Sohnsdom — Wollen Sie mich noch ver⸗ 
laſſen? Q 2 J. Nein 
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J. Nein — ich will Sie nicht verlaſſen! 
und waͤr ich auch von allen Unfähigen der Un: 
fähigfte, fo wahr ein Gott iſt, ich will Ihnen 
ſeyn ein Fels der Treue! Treue und Redlich⸗ 
keu ſind die Tugenden, welche hier abgehen, 
es ſind die einzigen, die ich geben kann, und 
die ich in das Herz Ew. Durchl. niederlege, 
von nun an bereit, ſie mit meinem Blute zu 
verſiegeln. O Monſeigneur! wie groß macht 
Sie in meinen Augen das Bekeuntniß dieſer 
Stunde — Ich werde an dieſe Stunde Sie 
erinnern, wenn Sie mich je verkennen wollten. 
Er umarmte mich. 


E. Ich hoffte, daß Sie dankbar ſeyn 
wuͤrden. Hier haben Sie ein Patent als 
Hauptmann von der Armee, und hier ein 
Diplom als Kabinetsſekretair. Die anſpruch⸗ 
loſeſte Geſtalt, glaubte ich, wuͤrde Ihnen die 
annehmbarſte und willkommenſte ſeyn. (Ich 

5 kuͤßte 
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üßte feine Hand.) Was iſt nun mit dem 
Prafidenten zu thun? 

J. Er iſt ein Heuchler, und daher ein 
unberbeſſerlicher Schelm, am beſten wäre es 
wohl, ihn ganz aus Ew. Durchlaucht Staa⸗ 
ten zu entfernen. 

E. Soller wird fo leicht nicht durchkom⸗ 
men. Er iſt ein vollendeter Boͤſewicht, un⸗ 
terſtuͤtzt von großen Talenten, und ſeine Frau 
(wir errötheten) ein Teufel. Verſichern Sie 
ſich ihrer noch heute, doch, wo möglich, ohn' 
alles Geraͤuſch, und bringen Sie ſolche dann 
ſogleich nach der Veſtung, ich werde aus⸗ 
ſtreuen laſſen, fie habe ſich gefluͤchtet, und 
dort kann ſie in Geheim verhoͤrt werden. 
Den Verhaftsbefehl will ich gleich aufſetzen. 
Die Veſtung iſt nicht weit von Ihren Guͤtern, 
dahin gehn Sie von dortaus zuruͤck, es ſoll 
Ihrer dort ein Dragoneroffizier warten, dem 
Sie den Soller übergeben, ihr Haus beftellen, 
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und daun mit Sack und PR hierher⸗ 
ziehen. — 

J. J Ich bitte in Unterthaͤnigkeit um ein 
leidliches Gefaͤngniß fuͤr Julchen. 

E. Ein leidliches, ja! aber ein ewiges! 
Suchen Sie ihr ſelbſt das Beſte aus. Der 
Kommandant haftet mit dem Kopf fuͤr ſie. 
Er gieng, den Verhaftsbefehl zu ſchreiben. 

Kaum ſah' ich mich allein im Zimmer, ſo 
druͤckte eine unſichtbare Gewalt mich aufs 
Knie nieder. 

Ewiger! ſprach ich und faltete die Haͤnde, 
großer Unbekannter, der du der Fuͤrſt der Fürs 
ſten biſt, vernimm meine Worte! Du legteſt 
nicht umſonſt in meine Hand das Herz eines 
Herrſchers, und das Wohl von ſo viel Tau⸗ 
ſenden meiner Bruͤder. Was mir jetzt nieder⸗ 
druͤckend, was mir dunkel und unuͤberſehbar 
ſcheint, wird mir dein Rath, du Weiſeſter! 
aushellen und ebnen. Ich ſoll die Thraͤnen 

trocknen 
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trocknen der Unſchuld, foll das Spiel gewin⸗ 
nen der guten Sache, foll mächtig ringen ge⸗ 
gen Buͤberey; den großen Kampf für die Tu⸗ 
gend kaͤmpfen, und Heil verbreiten uͤber Land 
und Leute! Ein goͤttlicher Beruf! Darum 
laß, o Allſeliger! laß meine Zwecke die deis 
nigen, laß die Saat meiner Thaten eine Saat a 
der Freude, des Gluͤcks und des ewigen Se⸗ 
gens ſeyn. Oeffne mir, du Weltengeiſt, die 
Quellen ſtiller Wahrheit, der Wahrheit, die 
dir entfrdmt; lehre mich handeln, Allthaͤti⸗ 
ger! wie du handelſt; gemeſſen, ruͤckſichtvoll 
und in ſtiller Größe, göttlich! Amen. — 

Ich erhob mich, meine Thraͤnen zu trock⸗ 
nen, und der Fuͤrſt ſtand hinter mir. 

Es gieng kein Wort verloren, ſprach er — 
o wie theuer ſind Sie mir ſchon in dieſer 
Stunde worden. Mein Geiſt begleitete be⸗ 
tend ihre Bitten — Gott! erhoͤre uns! 
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Es iſt traurig, ſprach ich, daß mein ers 
ſtes Geſchaͤft ein weinendes iſt, den Verhafts⸗ 
befehl aus feinen Händen empfangend, den: 
noch heiſcht das Wohl Ew. Durchl. die gaͤnz⸗ 
liche Entfernung dieſer gefaͤhrlichen Perſon, 
die in Boͤsart und Frechheit immer fortſchreitet. 

E. So iſt's. Leben Sie wohl, mein 
guter Sohnsdom! Sie haben vierwoͤchentli— 
chen Urlaub; er wird hinreichen, Ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte zu ordnen. 


—— — . —— — 


Sechszehn⸗ 


Sechszehntes Kapitel. 


Julchens Feyerabend. 


Als ich in den Wagen ſtieg, der an der 
Schloßpforte meiner wartete, fand ich den 
Engländer darinnen. Sie werden mir verzei⸗ 
hen, ſprach er, daß ich mich ſchon wieder ſe⸗ 
hen laſſe, aber es liegt mir daran, zu erfah⸗ 
ren, wie Sie bey dem Fuͤrſten beſtanden; 
Praͤſident Zion iſt noch nicht zuruͤck. 

J. Sehr gut, glaub' ich; Sie ſollen 
gleich erfahren, was morgen die ganze Stadt 
wiſſen wird — doch vor allem eine Frage — 
wird ſich Julchen wohl heute bey der St. 
Adone wieder ſehen laſſen? 

E. Sie ſteigt bey der Ruͤckkunft gleich 
in dem Hauſe dieſer Dame ab, und der Weg 
führt überdied da vorbey. Auf dem Wein⸗ 

2 3 berge 
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berge find auf alle Fälle Maaßregeln genoms 
men worden, bey denen Sie unentbehrlich find, 
alſo wird man eilen, Sie zu ſprechen. 

J. Darauf iſt ſich nicht zu verlaſſen, und 
ich darf keinen Augenblick verfäumen, fie 
gleich nach ihrer Ruͤckkehr zu ſehen — 

E Dafür iſt geſorgt, die St. Adone 
nimmt ſie auf alle Faͤlle mit zu ſich. Nun, 
und der Fuͤrſt? 

J. Hat mir ein Kapitainspatent gegeben 
und mich zum Kabinetsſekretair ernannt — | 

E. Ich gratulire — da koͤnnen Sie 
wirken. — Nehmen Sie Rath an? , 

J. Mit Dank und Freude — 

E. Feſtina lente! Wer zu viel Gutes 
auf einmal thun will, der thut Boͤſes. Sur 
chen Sie langſam und kraͤftig die Hauptquel⸗ 
len der Misbraͤuche zu verſtopfen, ſo verſiegen 
die übrigen von ſelhſt. Leiten Sie den Fürs 
ſten ſo, daß er immer glaubt, er handle ſelbſt, 
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wird ihn gutmuͤthig machen, wird Sie feſtſe⸗ 


tzen und das Gegentheil ihren Fall gruͤnden. ' 


Werden Sie für allem kein Zerſtoͤrer. Es iſt 
laͤcherlich, alles beſſern zu wollen, und ohu⸗ 
möglich; es iſt thoͤricht, alles umſtuͤrzen zu 
wollen, um ſich die Freude einer neuen Schoͤ⸗ 
pfung zu bereiten; ein ſchlechtes Gefaͤß iſt 
ewig beſſer, als die hohle Hand. Unterneh⸗ 
men Sie es nicht zu handeln, ohne Kraft und 
Wirkung recht eigenſinnig und partheylos bes 
rechnet zu haben; wo Sie aber anfaßten, da 
laſſen Sie nicht los, und ſollte das Gewicht 
Sie ſelbſt zertruͤmmern. Dulden Sie keine 
Ohrenblaͤſer, keine Kreaturen, und arbeiten 


Sie mit allen Geiſteskraͤften, dem Eigenduͤn⸗ 


kel, der Tyranney, dem Hochmuth, der Hof⸗ 
farth — Gefaͤhrten, die auf dem Pfade, den 
Sie betreten, ſich Ihnen zuverſichtlich aufdrin⸗ 
gen werden, — männlich entgegen. 


a J. Wenn 


u 


J. Wenn Sie nicht abermals, ein Hia⸗ 
tus zu ſeyn behaupten wollten, ſo wuͤrde ich 
Sie um Gotteswillen bitten, mir endlich nun 
zu ſagen, wer Sie eigentlich find ? 

E. Sie kennen mich ja, und fragen ſo 
oft. Wie kurz das Gedaͤchtniß der Dankbar⸗ 
keit bey dem Menſchen iſt — 

J. Geſehen hab' ich Sie irgendwo — 
von Verpflichtungen iſt mir nichts bekannt — 
Es iſt an Ihnen, mich aufzuklaͤren— Er 
ſchwieg. ’ 

J. Da ift mir beygefallen, daß der Plan 
des Praͤſidenten ein wenig hinkt. Waͤre denn 
Soller als Staatsverbrecher nicht durch Re⸗ 
quiſitionen einzufangen geweſen, ohne daß 
der Fürft nöthig gehabt hätte, eine Geldſum⸗ 
me zu Wiedererlangung jener Papiere weg⸗ 
zuwerfen? 

E. Er war in guter Sicherheit in der 
ö u., wohin Ihnen bey Ihrer Flucht 

Herr 


+ 
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Herr von Waldon nachſetzte. Sie zerfiel mit 
dem Fuͤrſten, der ihrem Magiſtrat Schuld 
gab, er habe Sie damals mit Vorbewuſt ent⸗ 
fliehen laſſen. Es kam zu bittern Erklaͤrun⸗ 
gen, und wer hier austrat, fand von dieſer 
Zeit an dort ſichern Schutz. Uiberdies ſtellte 
Zion dem Fuͤrſten vor, daß Steckbriefe dem 
Soller aufs aͤußerſte bringen, ihn vielleicht 
beſtimmen wuͤrden, dieſe Papiere der Prinzeß 
Aurore zu uͤberſenden, welche ſie am meiſten 
tangiren, und au ihrem Hofe Schutz zu 
ſuchen. \ | 
J. Da hat der Fuͤrſt dem wohlweiſen 
Magiſtrat Unrecht gethan; der Gaſtwirth gab 
mir damals den Rath, mich aus dem Staube 
zu machen; ich wohnte im ſchwarzen Huſaren. 
Als Waldon mich ihm, Kraft feiner Pflicht, 
als Arreftant übergeben hatte, und aufs Rath⸗ 
haus gieng zu requirtren, gab er mir den wohl⸗ 
thaͤtigen Wink. Ich bot ihm meine Börſe, es 
f N war 
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war das Schatzgeld meiner Urgroßtante urſeh⸗ 
er nahm edelmuͤthig genug nur einen alten 4 
Dukaten, zu Verguͤtung der Zeche, heraus, 
und gab mir das Gold zuruͤck. 

Der Engländer zog feine Börfe — dies 
iſt er! ein Schwede, mit dem Gepraͤge Carls 
des Zwoͤlften. \ x 

O, Himmel! ſprach ich, ich erkuͤhne mich, 
der Rathgeber eines Fuͤrſten zu werden, und 
bin nicht einmal faͤhig, dieſen Mann zu er⸗ 
gründen, 

E. Er wird fich erfühnen, von nun an 
Ihnen naͤher zu ruͤcken, und, vertraut mit dem 
groͤßten Theil Ihrer neuen Verhaͤltniſſe, Ihr 
Rathgeber zu werden. Sie werden einen be⸗ 
duͤrfen, der ſo viel Redlichkeit und guten Wil⸗ 
len gegen Sie hegt, als Sie fuͤr Adolarn und 
den Staat zu verwenden geſonnen ſind — 

J. Einem Mann Ihres Schlags vertrau' 
ich mich nicht, bevor ich nicht mathematiſch 

uͤber⸗ 
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uͤberzeugt bin, was Sie für ein Gewerbe treis 
ben. Wer find Sie? 

E. Enewold, fag ich Ihnen, den Sie 
laͤngſt vergeſſen haben — weiland Gaſtwirth 
im ſchwarzen Huſaren zu U. 

J. Daß ich darauf nicht gefallen bin! 
Willkommen, Lord Schenkwirth! O, Sie ha⸗ 
ben mir große Dienſte geleiſtet, und ſind mir 
noch größere Aufklaͤrungen ſchuldig. 

E. Dieſe Schuld werd' ich abtragen. 

J. Eine ſogleich. Iſt die St. Adone 
mit im Komplott des Sollers und des Zions ? 

E Mit nichten. Sie iſt eine Haupt⸗ 
quelle meiner Allwiſſenheit, und noch mehr — 

J. Was dann? EN 

E. Meine Frau! 

J. Und Klärchen? 

E. Meine leibliche Tochter. 

J. Und Sie, Mylord — ein Vordelpapa % 

E, Dem Anſchein nach, ja! 

J. O 
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J. O weh! Ihre ſchoͤne Moral von dies 
ſem Morgen! Ja, ſo ein Prediger bin ich auch. 

E. Das alles wird ſich, wo nicht zur 
Ehre der Moralität, doch gewiß aus Gruͤnden 
der Lebensweisheit rechtfertigen laſſen; jede 
Lage hat ihre eigenen Mittel, ihre eigenen 
Zwecke und Rechte. Eine große Maſſe 
des Guten wird nie ohne kleine Uibel gewon⸗ 
nen, und fo befördert man dieſe, um jenes zu 
erhalten — — Ach, ſehen Sie! 

J. Schöne Pferde — 

E. Es iſt des Praͤſidenten Poſtzug. Sie 
dampfen — er muß gegen ſeine Gewohnheit 
haben laufen laſſen — 

J. Iſt dies ſein Haus? 

E. Dies große da. Miniſter Krondahl 
und der Generaladjutant warten ſeiner bereits, 
ihm den Verhaft anzukuͤndigen und ſeine Pa⸗ 
piere zu verſiegeln — 


J. Den 
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J. Den c kenn' ich noch gar 
nicht — 

E. Er war 16 Jahre lang Geſandter in 
F., und iſt ſeit kurzem zuruͤckberufen, und als 
Miniſter der auslaͤndiſchen Geſchaͤffte in den 
Staatsrath eingefuͤhrt worden. Er hat eine 
bildſchoͤne Tochter, Flora genannt. 

J. Was gilt er? 5 

E. Er iſt ein ehrlicher Mann; der ein⸗ 
zige Biedermann unter ſeinen Kollegen; ſein 
Fehler Mangel an Talent, dem er durch 
heißen Fleiß nachhilft. N 

J. Und die Tochter? a 

E. Iſt geſcheut wie Pallas Athena, in 
Paris erzogen, und die ſchoͤnſte Blondine des 
Hofs. — 

J. Ihr Herz? 

E. Es wird von dem ſchönſten Buſen be⸗ 
deckt, und da feh?. einer hindurch. Ihr Ruf 
ift der beſte, fie iſt die koketteſte Sproͤde — 

III. Theil. R Endlich a 


258 — 


Endlich kamen wir ans Ziel der ewig lau⸗ 
gen Vorſtädt, und ſtiegen bey der St. Adone ab. 

Ich hatte mit Enewold Abrede genom⸗ 
men, daß mein Wagen, von Jeremiſſen ge⸗ 
fuͤhrt, um 9 Uhr Abends im Hauſe fertig ſte⸗ 
hen, er Julchen in ſelbigem Geſellſchaft leiſten, 
und mir ein Reitpferd verſchaffen ſolle. Die 
Veſtung war drey Meilen entfernt, und an 
den Kommandanten von Seiten des Fuͤrſten 
bereits ein Aviſo ergangen. 

Frau von Soller huͤpfte mir aus dem my⸗ 
thologiſchen Zimmer entgegen. Engliſcher, 
praͤchtiger, goldiger Junge, rief ſie, das iſt 
göttlich, daß du Wort haͤltſt. O ich bringe 
dir Nachrichten, wie du ſie gluͤcklicher nicht 
wuͤnſchen wirft — Aber — gieb mir deine 
Hand, daß du nicht hochmuͤthig werden willſt, 
wenn ich im kurzen dem Herrn Grafen oder 
dem Herrn Viceoberſtallmeiſter von Sohns⸗ 
dom einen tiefen tiefen Knix machen werde — 

J. Wie 
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J. Wie verſtehen Sie das? 8 
Julchen. Höre, komm her, laß vernänfs 

tig mit dir reden. Siehſt du, der Praͤſident 
giebt dir Parole durch mich, wird dir's ſelbſt 
muͤndlich wiederholen, daß in Betracht des 
wichtigen Dienſtes, den du durch Herbeyſchaf⸗ 
fung Sollers und jener Papiere dem Staate 
leiſteteſt, Fuͤrſt Adolar dich zum Viceoberftall: 
meiſter erklaͤren ſoll, da Graf Loon auf der Gru⸗ 
be geht; daß du in den Reichsgrafenſtand 
erhoben werden ſollſt, wenn ſich jenes nicht 
thun ließe; du haſt dagegen bloß das gefun⸗ 
dene Kaͤſtchen in Zions Haͤnde abzuliefern, den 
Soller aber ſchlechterdings, wo möglich, noch 
dieſe Nacht — doch muß das ein tiefes Ge⸗ 
heimniß bleiben — entſpringen zu laſſen; 
denn der Fuͤrſt hat eine zu entſchiedene Vor⸗ 
liebe für meinen Filou, als daß er ihn fireng 
beſtrafen ſollte; ja er koͤnnte durch feine Bos⸗ 
heit und Hinterliſt noch uns allen mit der Zeit 
R 2 gefähre 
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gefährlich werden, und ſo wird es ſelbſt Adolar 
5 gern ſehen, wenn er der Strafe entgeht, da 
die Schriften doch gerettet find — e 
du das? 

Ich. Ich, will mir's Wee Nach. 
Ebendorf kehre ich noch in dieſer Nacht zuruͤck. 

Julchen. Wenn ich meinen Mann nur 
auf zehen Minuten ſprechen ſollte. Wahr⸗ 
haftig, ich gäbe eine Schaͤferſtunde darum. 
9 da könnten wir noch hinter manches kom⸗ 
men. Höre, Guido, wenn dein zankſuͤchtiges, 
haͤßliches, allerliebftes Weib nicht wäre, wahr⸗ 
haftig, du köͤnnteſt mich, fo im tieſſten In⸗ 
kognito, mitnehmen. 

Dias geht gut, dacht ich, ſie erfindet fi ſich 
die Falle ſelbſt. 

Julchen. Sieh, Emilie geht mit den 
Huͤnern zu Bette und ſchlaͤft unter dem Abend⸗ 
ſegen ein, die erfuͤhre kein Wort davon, ich 
* meinen Cocu, du gaͤbſt mir ein Pferd, 

den 
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den Jeremis zur Begleitung, und morgen 
früh wär’ ich wieder bier, N 

Ich. Das läßt ſich hören — 

Julchen, Topp! ſchlag ein — ich ſchicke 
nach dem Reitkleide. Aber, lieber haͤmiſcher 
Menſch, du giebſt mir dann gewiß deinen 
wildeſten Springer, der mich abwirft, und 
Jeremis iſt ein alter Eſel, der mitleidig zu⸗ 
ſieht, wie ich den Hals breche. 

Ich gebe dir Emiliens Braͤunchen, das 
lammfromm iſt; ſie erhielt es von ihrem Bru⸗ 
der zum Geburtstage, hat aber noch nicht den 
Muth gehabt, es zu reiten — 

Julchen. Das iſt wohl Rebe nicht 
ihre Sache? x 

Ich. Jeremiſſen aber kann ich 5 ent⸗ 
behren. Wir geben deinem Lord ein gut 
Wort, der fährt mit und bringt dich zuruͤck — 
| Julchen. O du zuckerſuͤßer Schlingel, 

du biſt aller Raͤnke voll. Brav, das machen wir! 
R 3 ’ Ich, 


Ich. Ich will ihn darum erfuchen, 
Enewold gab mir vor der Thuͤre ein Bil⸗ 
let. Da ſchickt er ihr ſchon eine Nachricht, 
ſprach er, ich habe das Briefchen dem Bedien⸗ 
ten, der es athemlos brachte, abgenommen. 
Ich riß es auf, es enthielt nichts, als die 
wenigen unleſerlichen, mit Bleyſtift geſchrie⸗ 
benen Worte: 
Sauvez vous, nous ſommes perdu. 
ä Zion. 
Ich. Enewold, kennt denn Julchen Sie, 
unter Ihrer wahren Geſtalt? 
E. Gott behuͤte! ich bin Lord Robert. 
J Sie ſpricht immer ſehr zaͤrtlich von 
Ihnen, haben Sie etwa mit ihr — — 
E. Ja, ja, verſchiedentlich — — 
J. O, ihre ſchoͤne Moral! 
E. Ich werde mich rechtfertigen — 
J. Nun machen Sie nur, daß Ihre Frau 
den Reithabit holen laͤßt, denn ſicher wird noch 
dieſe Nacht bey Julchen verſiegelt — 
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E. Das geſchieht, ſo bald man bey Zion 
zu Stand' iſt. Ich werde gleich hinſchicken — 
J. Und daß alles, was zu ihr will, ab⸗ 
gewieſen, alles, was von Billets und derglei⸗ 
chen erſcheint, aufgefangen und in meine 
Hände gebracht wird — 
E. Klaͤrchen iſt dazu bereits angewieſen — 
J. Ach ſo! nun die weiß doch, daß Sie 
Ihr Vater ſind? 
E. Gott behuͤte! ich bin Lord Robert. 
J. Das iſt toll, bey meiner Ehre! Nun, 
dann weiß gewiß auch die St. Adone kein 
Sterbenswoͤrtchen davon, daß fie Ihre Frau iſt. 
E. O Gottlob! ja, fie weiß davon, Sie 
hat Zeichen und Wunder geſehen. 
J. Und wir koͤnnen uns auf ſie verlaſſen? 
E. Wie auf den Himmel; ich habe ihr 
eben ihre Rolle en und fe von allem un: 
terrichtet — 


— 
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J. Nun fo wollen wir fort werden, fo 
bald die Pferde gefreſſen haben, da alles fo 
gut geht, und Julchen ſelbſt mir's unwiſſend 
erleichtert. * 

E. Bleibts noch dabey, daß Sie reiten? 

J. Ja, Herr Moraliſt! Aber, ums Him⸗ 
melswillen! geben Sie ihr keine Wiederle⸗ 
gung ihres Sermons von heute fruͤh zum Be⸗ 
ſten, ſie koͤnnte Folgen haben — 

E. Sorgen Sie nicht — der Weiſe 
bleibt konſequent, er weiß, daß alles ſein Zeit 
hat. Ich kehrte zu Julchen zuruͤck, Klärchen _ 
war bey ihr. 

Klaͤrchen. Sie ſingen wieder das alte 
Lied, und wieder vergebens. 

Julchen. Du biſt ein Affe! du willſt was 
beſſeres ſeyn als unſer eines, und plump wird 
die Mamſell einmal da ſitzen und wir werden 
ſie guslachen — 


Klaͤr⸗ 
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Blärhem Das erlaub' ich Ihnen, doch 
wollen wir's abwarten - 

Julchen. Sey geſcheut!, Glaubſt du, das 
Bischen Schnellkraft werde ewig dauern 
Das Veilchenauge da wird doch keinen Prin⸗ 
zen gewinnen? Ich weiß noch gar nicht, wor⸗ 
auf du ſo haͤltſt? Das Bischen Buſen wird 
keinen zum Narren machen, das glaube nur, 
und wenn du nicht bucklich biſt und keine Saͤ⸗ 
belbeine haſt, denn lang ſind ſie gerade genug, 
um eine vollere Wade zu beduͤrfen, ſo giebt 
es ja denn doch unzaͤhlige, die auch nicht auf 
den Knoͤcheln laufen, dir in keiner Ruͤckſicht 
nachſtehen, und die bewußten 50 Dukaten 
mit Freuden einſtreichen würden, 

Die edle Frau da will Sie wohl verkuppeln, 
liebes Klaͤrchen? ſprach ich, Klaͤrchens Wangen 
ſtreichelnd, die der Aerger gefaͤrbt hatte. 
Jaulchen. (Mit Hohngelaͤchter, das ſehr 
erzwungen klingt) Emilie! wenn du ihn ſehn 
| RI... ſollteſt 
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ſollteſt — Wart', ich will laͤuten! doch, es 


hat keine Noth — beſſer, ich gehe — Sie 


ſprang auf. | 
Da ſehn Sie nun wieder, was Sie für 


ein Laſter find, ſprach ich, fie aufs Sopha 


zurüͤckdrückend. So lacht der Teufel aus den 
Beſeſſenen. Freylich muͤſſen Sie, Klaͤrchen 
gegenuͤber, Schauer anwandeln, freylich wird 
mir zwiſchen Euch beyden die Wahl leicht; 
freylich — 

Julchen. (Voll Wuth.) Freylich iſt er 
ein Stockfiſch, und kann zum Teufel fahren 
und zu ſeiner Emilie oder wo er hin will, ich 
fahre nicht mit. 

Ich. Wie Sie wollen — Sie ſind ſo 
heftig worden, ſeit wir uns nicht ſahen, daß 
ich glaube, Sie werden in eine Auszehrung 


> 


fallen. — Und mit Ihnen wär’ ich fo nicht 


gefahren, da Mylord ſichs aus bat und mir ein 
Reitpferd anbot. 
Julchen. 
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Julchen. So — will Robert das? nun, 
um dem kein Dementi zu geben, facre nom 
de dieu! ſo will ich mitfahren! 

Ich. Meinethalben. 

Es folgte eine lange Pauſe. Julchen 
ſetzte ſich an den Fluͤgel, phantaſirte ein Weil⸗ 
chen ziemlich ſtuͤrmiſch, und ſang dann: 


Die Umarmung. 
Sonnett. 


Aus dem Kelch, um den uns Engel neiden, 
Hocherfüllt mit Himmelswonne, ſprießt, 
Eine nur der namenloſen Freuden, 

Deren Wolluſt kein Gedanke mißt; 


Traͤgt den Geiſt zu Edens Roſenweiden, 
Zu dem Thal, da ſtill die Lethe fließt, 
Und als Heilbad aller Erdenleiden, 
Wunderthaͤtig, Nerv' und Seele buͤßt; 


Troff am Ziel der helßerflehten Stunde, 
Lida mir von deinem Roſenmunde, 
Da ich jauchzend mit zum Gotte rang, 


Als ſich auf der Wallung Feuerwogen 
Unaufhaltbar nach dir hingezogen, 
Kraft um Kraft, und Seeh um Seele ſchwang! 


Weißt 
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Weißt du noch, Guido, wie ich deine 
Lida war? denkſt du noch des ſeligen Wahn⸗ 
ſinns, den du in meinen Armen oft aus⸗ 
lieſſeſt? O tempi paflati! Nun — noch eins: 


Waͤr' ich, Klara! doch der Roſen eine, 
Die du an dem Sprudelquelle pfluͤckſt, x 
Und ich wuͤrd' in deinem lieben Buſen, 
Weichgelagert, auf- und abgewiegt! 


Eine nur, der warmen Herzensthraͤnen, 
Perlend, wie der Thau am Veilchenkelch, 
Und ich ſturbe, von dem ſeidnen Wimper 
Sanft zerdrückt, den wi lluſtvollen Tod! 


Eine Spitze nur des goldnen Haares, 
Das den wolleweichen Nacken küßt, 
Oder dieſer wunderholde Gürtel, 
Der dir Schooß und Leude ſanft umgreift — 


Duͤrft; ich nur der linde Zephir werden, 

Der mit deinem Schwanenroͤckchen ſpielt; 

Werden nur, o Amor! o Zühere! 

Der Rane ET Te 

Das ebenankommende Reitkleid rief Jul⸗ 
chen hier vom Fluͤgel; ſie warf ſich darein vor 
unſer aller Augen, und keine Gruppe blieb 

uubver⸗ 
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unverſucht, uns alles, was an ihr noch fe: 
henswerth war, zum beſten zu geben. Zu 
ihrem Herzeleid kehrte ich ihr, mit Klaͤrchen 
taͤndelnd, die aus dem Zimmer laufen wollte, 
den Ruͤcken zu, und Milord aus'm ſchwärzen 
Huſaren lag, den Mond begaffend, im Fenſter. 
Louiſe trug das Abendmahl und Punſch 
auf. Julchen ließ ſich dieſen ſo wohl ſchme⸗ 
cken, daß fie bald unausſtehlich zärtlich ward, 
und den Fluͤgel, an dem ſie von neuem Platz 
nahm, entweihte. Ich ſchlug ihn zu, gab 
Klaͤrchen den Schluͤſſel, ließ ſie ſchimpfen und 
Jeremiſſen anſpannen. Klaͤrchen folgte mir. 


J. Ich werde eine ſchlafloſe Nacht haben, 


ſchlafen Sie um ſo ſuͤßer, holde Klara! 

K. Ach, mich wird der Schlummer nicht 
druͤcken! Leben Sie wohl, liebenswuͤrdigſter 
der Maͤnner! 


J. Bleib, wie du biſt, und ich werde ein 


Wunder deines Geſchlechts in dir beſtaunen. 


Sie 


* 
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Sie drückte mir einen feurigen Kuß auf die 
Wangen und ſchlich davon. ö 
Enewold machte ſich reiſefertig, Julchen 
war es, ich half ihr in den Wagen. Fort 
gieng die Neiſe. Wie ſonderbar, dacht' ich, 
hinter dem Wagen hertrabend, ſpielt das 
Schickſal mit den Sterblichen. Vor wenigen 
Jahren opferte ich alles auf, ſie dem Kerker 
zu entreißen, jetzt biete ich alles auf, ſie da⸗ 
hin zuruͤckzufuͤhren. — An dieſe Idee ſpann 
ſich ein Haufe analoger und die Zeit verſtrich. 
Sie ſchlief. Eine Stunde von der Veſtung 
begegnete mir mein alter furchtbarer Piketſpie⸗ 
ler, der noch immer auf ihr befehligte und mir 
entgegen geritten war; in ſeinem Gefolge be⸗ 
fand ſich per pedes, der freundliche Wacht⸗ 
meiſter, der mir mit großer Freude die Hand 
druͤckte. Ich uͤbergab dem Kommandanten 
meinen Verhaftsbefehl, bat ihn, die Frau von. 
Soller in das von mir einſt bewohnte Zimmer 
zu 


zu quartiren, machte ihn mit dem Willen des 
Fuͤrſten, mit dem Gewicht der Gefangenen, 
dem Geheimniß, unter dem ihr Daſeyn bedeckt 
bleiben ſollte, bekannt, und warnte ihn für 
ihrer Liſt und Verſchlagenheit. 

Julchen erwachte erſt, als der Wagen 
durch die Kaſematten des letzten Eingangs 
raſſelte. Nun ſind wir ja wohl im Schloß, 
ſprach ſie zu Enewold, waͤhnend, es ſey das 
meinige zu Ebendorf. Augenblicklich! erwie⸗ 
derte dieſer, und ſprang aus dem Wagen, 
deſſen Thuͤre ich ihm öffnete, — 

Oh, mich friert! ſtotterte fie, mir ie ganz 
abſcheulich übel, 

Liebes Julchen, erwiederte ich, es thut 
mir, Gott uͤber dieſen Sternen iſt Zeuge! 
herzlich leid, daß Ihnen noch uͤbler werden 
wird — Sehen Sie um ſich. Sie fprang 
aus dem Wagen. | 

Im Namen des Zürften, Sie find ſtaats⸗ 
gefangen. Mit 
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Mit einem Schrey, der mein Innerſtes 
ergriff, ſank die Ungluͤckliche beſinnunglos zur 
Erde. Wir trugen ſie auf das ihr beſtimmte 
Zimmer, aͤbergaben fie der Haushaͤlterinn 
des Kommandanten und dem einfuͤßigen 
Wundarzt der Veſtung; als wir dieſe verlieſ⸗ 
ſen, folgte noch eine Ohnmacht der andern; 
Enewold kehrte nach der Reſidenz, ich nach 
Ebendorf zurück, wo ich mit dem Tage ankam. 


— 


> 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Freund Hayn. 


Ich fand meine Doggen wachſam, meine 
Waͤchter auf den Füßen, und Röschen mit ei⸗ 
nem ungeheuern Spieß in der Thuͤre — 

Hier ſtehe ich Schildwacht! ſprach ſie, 
Herr von Waldon iſt nicht gekommen, denn 
Ihre Frau Schweſter iſt fehr krank worden. 
Bauernwache wollten wir nicht nehmen, um 
kein Aufſehen zu machen, — 0 

Ich entließ Roͤschen von dem gehaltenen 
Piket, und fragte nach Sollern. Die mei⸗ 
nigen hatten ſich nicht getraut, das Gefaͤngniß 
zu oͤffnen, in welchem er jedoch mit allem 
reichlich verſorgt war. Emilie hatte ſich erſt 
vor Tages Anbruch zur Ruhe gelegt und ſchlief. 
Tante Felshof hatte den Tag über Bußlieder 

1. Theil. S geſun⸗ 
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geſungen, meine Frau ſprechen wollen, und 
ſich, auf deren Weigerung, ſehr übel gebehrdet. 
Der Dragoneroffizier traf kurz nach mir ein, 
und ich führte ihn zu Sollern. Er verblaßte 
beym Anblick dieſes Kriegsmannes, verhielt 
ſich ſehr ruhig, als er geſchloſſen ward, und 
kein Wort kam aus ſeinem Munde; wir fuͤhr⸗ 
ten ihn zu dem feſtverſchloſſenen Wagen, wel⸗ 
chen der Offizier zu dieſem Behuf mitgebracht 
hatte, und ich gab dieſem einen Rapport an 
den Fuͤrſten, die Vollſtreckung meines Auf⸗ 
trags wegen Julchen betreffend, zur Beſtel⸗ 
lung; vier Dragoner umgaben den Wagen. 
Soller druͤckte den Huth in die Augen und 
murmelte einige Worte, die ohnſtreitig Se⸗ 
gensſpruͤche uͤber ſein liebes Weib waren. 
Tante Felshof hatte dies aus ihrem Fenſter 
mit angeſehen, und bat au nom de dieu, ihr 
einige Augenblicke zu ſchenken. 
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Ich bitte Sie doch, fprach ſieſtehendlichſt, 


was ſoll hier aus mir werden? 

Das weiß ich, bey meiner Ehre, ſelbſt 
noch nicht. Sie ſind in die Sollerſche Sache 
mit verwickelt, Gott weiß, in wiefern und 
wie tief, das wird ſich erſt ausweiſen. Ich 
laſſe Ihnen jetzt dort druͤben im Thurm ein 
Behaͤltniß zurechtmachen, dort werden Sie's 
abwarten. — 

Ich haͤnge mich! 

Das haͤtten Sie ſchon vor Jahr und Tag 
thun ſollen, ſo waͤr' ich in Ruhe geblieben. 

Ah, mifericorde! giebt's denn kein Mit⸗ 
tel, Sie zu erweichen? 

Kein's, ſprach ich abgehend, und ließ ſie 


in den Thurm fuͤhren. Emilie hatte mich 


gehn hören, und flog aus dein Bette an mei⸗ 
nen Hals — Erlaube mir, ſprach ſie, nach 
Hochſtein zu fahren, dein Bruder ſchickte mir, 
ſtatt zu kommen, wie du ihn gebeten hatteſt, 
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einen Jäger, ließ mir ſagen, daß deine Schwe⸗ 
ſter plöglich ſehr krank worden ſey, einen 
Blutſturz gehabt habe, und er in den groͤßten 
Sorgen um ſie ſchwebe. 

Ich erſchrack herzlich, denn ich liebte 
Lottchen waͤrmer und zaͤrtlicher, als Bruͤder 
und Schweſtern ſich gewohnlich zu lieben pfle⸗ 
gen, und entſchloß mich, Emilien zu beglei⸗ 
ten. Der Weg war lang und langweilig ge⸗ 
nug, Emilien alles, was mir mit dem Wun⸗ 
derbaren, was mir im Kloſter der St. Adone, 
was mir bey Hofe begegnet war, erzaͤhlen und 
auseinander ſetzen zu koͤnnen. Bald weinte, 
bald lachte ſie; als ich aher auf meinen Ka⸗ 
binetsſekretair kam, da ward großer Lärm im 
Wagen. 

Das iſt wieder fo ein Stuͤckchen von dei⸗ 
nem Schlage, ſprach ſie — du wirſt doch 
niemals klug werden. Gott erbarme ſich, 
was ſoll das vor ein Ende nehmen. Ich ſehe 
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dich ſchon im Geiſte der Julchen nachreiſen. 
Du erhaͤltſt dich Fein Jahr — Ich haͤtte nut 
an deiner Statt vor dem Fuͤrſten ſtehen ſollen, 
derbe, bittre Wahrheiten haͤtte ich ihm geſagt, 
aber nie mich von ihm kirren laſſen. An Ew. 
Durchl. Hofe, haͤtte ich ihm geſagt, kann ein 
ehrlicher Mann gar nicht ausdauern, und auf 
dieſen Grundſatz hatt ich gefußt, ihm ſein 
Patent und fein Diplom zuruͤckgegeben und 

ihn feinen Speichelleckern uͤberlaſſen — 

Ich wiederholte, ich rechtfertigte, ich 
entſchuldigte, ohne zu uͤberlegen, daß ich mit 
— meiner Frau zu thun habe, und daß 
daher alles nur in den Wind gepredigt ſey. 
Genug! ſprach ich endlich nach ſtundenlangem 
vergeblichen Beſtreben, Vernunftgruͤnde gel⸗ 
tend zu machen — ich habe ſo gewollt, Ruhe! 

E. Du biſt wie ein Kind, man ſollte dich 
gar nicht aus den Augen laſſen, jeder Pinfel 
macht mit dir, was er will, wenn er nur leb⸗ 
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haft auf deine Empfindungen zu wirken weiß — 
Meinethalben werde denn wieder ein Sklav, 
aber, das ſag' ich dir, ich bleibe in Ebendorf. 

EN Mein Kind, wenn ich fage, gehe! fo 
wirft du ohne Umſtaͤnde gehen; fpreche ich, 
bleib! ſo bleibeſt du? Der Mann hat zu wol⸗ 
len, die Frau zu gehorchen. 

E. Du wirſt mich doch bey der Frau von 
St. Adone aufführen, nicht wahr? 

J. Das hab' ich gedacht! ich werde es 
Jahre lang hoͤren muͤſſen, daß ich dort war. 
Dux ſollſt in Ebendorf bleiben! Die Wirth⸗ 
ſchaft verſtehſt du, und daher biſt du dort un⸗ 
entbehrlich; die Hauptſtadt iſt dir unausſteh⸗ 
lich, ich wuͤrde daher aus baden muͤſſen, was 
dieſe verſchuldete, uͤberdem, liebe Emilie, 
hab' ich gefunden, daß das ſtete Beyſammen⸗ 
ſtecken der Eheleute eine Hauptquelle des Un⸗ 
friedens in der Ehe iſt; ein jedes muß von 
den Leiden und Launen des andern partizipi⸗ 
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ren; ſuchten ſich Mann und Weib immer nur 
in heitern Stimmungen auf, ſo wuͤrde es un⸗ 
endlich mehr gluͤckliche Ehen geben, und die 
Melt würde gefündere, kraftvollere Generazio⸗ 
nen aufweiſen koͤnnen. Ich werde mir vor 
allem den Sonnabend zum Feyertag ausbe⸗ 
dingen, den und den Sonntag bringe ich 
woͤchentlich in Ebendorf zu, die Tage unge⸗ 
rechnet, wo der Fuͤrſt die Jagdſchlöſſer beſucht; 
das verſchafft mir uͤberdies Bewegung, und 
ſchuͤtzt mich vor dem Dämon der Hypochondrie. 


E. Ja, das iſt wohl das Beſte. Auf 
dieſem Wege wird jedes Mißverhältniß aus 
unſrer Ehe verſchwinden, und da du mich ein⸗ 
mal deinem Ehrdurſt aufgeopfert haſt, ſo wird 
dir dieſe Entbehrung meiner nicht ſchwer wer⸗ 
den — Weiber, genußſuͤchtiger als ich, vers 
ſchafft dir die St. Adone, da kannſt du die 
Sonnabende ſchon erwarten — 
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Ich ſchwieg; das thue jeder Mann in 
meiner Lage, und in Ewigkeit Verzicht auf 
das Recht des letzten Wortes, aber er handle 
dagegen frey nach ſeiner Willkuͤhr, und laſſe 
ſein erboßtes Weiblein ſchwatzen, und iſt es 
boͤsartig — ſchimpfen, bis ihm der Schna⸗ 
bel verſagt. a 1 

Ich habe es ja nicht ſo boͤſe gemeynt, hub 
Emilie nach einer halbſtuͤndigen Pauſe ganz 
arglos an, was ſchmollſt du dann, Guido? 

J Ich ſchmolle nicht, ich ſchweige nur, 
weil die Vernunft mir lehrt, Bitterkeiten und 
Grobheiten, wenn ſie ein Weib uͤber mich aus⸗ 
gießt, mit ſokratiſchem age zu uͤber⸗ 
gehen. 

E. Das iſt aber doch wahrlich hart, mich 
da in Ebendorf ſitzen zu laſſen — 

J. Haͤngt es denn nicht von dir ab, mich 
zu begleiten? 

E. Nein, Guido, in die Stadt bringſt du 
mich nicht — J. Nun 
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J. Nun ſo bleibts beym Alten. Ich 
nehme ein Quartier, das groß genug fuͤr uns 
beyde iſt, und du reiſeſt ab und zu. 

E. Wär ich wie du, ich ſchrieb' es dem 
Fuͤrſten noch ab. 77.5 

J. Daraus wird nichts. Bey meiner 

ö Ehre nicht! 

E. Nun fo bleib’ ich in Ebendorf. 

J. Das erlaub' ich dir. 

Waldon empfieng uns an der Thuͤre. Ach 
Gott! ſprach er, die Hände ringend, fie wird 
die Nacht nicht überleben — 

Nun, ſey nur ein Mann, Bruder Wal⸗ 
don! hier auf Erden iſt ja ſo nichts unſer als 
der Tod, alles leiht uns der Himmel nur auf 
eine Weile, und bereitet uns ſo auf die dauern⸗ 
den Freuden der Ewigkeit vor; ſey ein Mann, 
und laß deinem Lottchen ein heitres Geſicht ſe⸗ 
hen. Stirbt ſie, ſo wird ihr das die Schre⸗ 
cken des Todes verſuͤßen. a 

S 5 W. Ich 
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W. Ich habe den Arzt holen laſſen, er 
ſpricht ihr das Leben ab — 

Wir traten ans Bette der theuern Kranken. 

Bruder Guido! ſprach ſie, ſchwach, aber 
laͤchelnd, meine Stunde ſchlaͤgt recht früh, 

J. O mein liebes, gutes Lottchen, ſie 
ſchlug noch nicht! Wecke freudigere Bilder auf 
in dir, das wird viel fuͤr dich entſcheiden. 

L. Täufhe mich nicht! des Arztes Ges 
ſicht, meines Mannes troſtloſes Benehmen, 
mein inneres Gefühl — alles verkuͤndigt mir 
deutlich genug den Tod. 

Lottchen war Mutter; Mutter eines halb⸗ 
jaͤhrigen bluͤhenden Knaben! er lag auf ihrem 
Bette, ihre Augen hiengen mit den namenlo⸗ 
fen Gefühlen der Natur an ihm — 

Das thut weh! ſprach ſie, auf das Kind 
hinzeigend — das dringt mir den Wunſch zu 
leben ab. Troͤſte du meinen Mann, Emilie, 
und nehmt euch, gute Seelen! wenn er ſeinen 

Vater 
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Vater auch verlieren follte, meines Wilhelms 
an; ſey dann du ihm ein Vater, Guido! du, 
Emilie, ſeine zaͤrtliche Mutter! ich bitte euch 
ſterbend darum, und vergeßt eure Lotte nicht; 
ach! wir haben doch manche frohe Stunde ver⸗ 
eint vom Vater alles Guten empfangen und 
verbraucht. Sie ward jetzt ſchwaͤcher und 
wendete ſich nach der Wand. — Mielchen, 
ſprach ſie nach einer Weile, fuͤhlſt du dich 
ſtark genug mit mir zu beten? 


Gott wird mir Kraft verleihen, erwiederte 
Emilie, und ſprach ihr Gellerts unvergaͤngli⸗ 
ches Lied: „Nach einer er prüfung e Tage,“ 
lang ſam vor. 


Mein Gott! was ift alle Wonne des Le⸗ 
bens, wiſperte mir Waldon ins Ohr, gegen 
das Leiden am Sterbebette eines unſerer Ges _ 
liebten zu ſtehen — Ich kenne nichts fuͤrch⸗ 
terlicheres — * 
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Ich weiß das wohl, mein guter Waldon, 
erwiederte ich; ein Sterbebette wirkt oft mehr, 
als zehnjaͤhrige Erfahrungen — Da trete 
nun ein Narre her, laͤugne hier noch die Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele, laͤugne ſie noch am 
Todesbette ſeines theuren Weibes, ſeines ge⸗ 
liebteſten Kindes — mache ein bon mot dar⸗ 
auf und — verzweifle. 


Emilie betete mit einer Weihe, einer Aus⸗ 
wahl, einer Begeiſterung wie Seraphim 
Klopſtocks, und als ob ſie eben ſelbſt den 
Schritt in die Nacht des ſtillen Jenſeits 
machen ſollte. Lottchens Geſicht ward durch 
dieſe heilige Uibung wie verklaͤrt. — Du 
haſt doch ein braves Weib, ſprach ich zu mir 
ſelbſt, legte ſie ihre Mucken ab, und waͤre ihr 
Glaube der deinige, der Gott ihrer Bibel 
wuͤrde vom Himmel herabſteigen und Woh⸗ 
nung bey Euch machen — 


Lottchen 
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Lottchen richtete ſich plöglich auf, ihr 
Mann hielt ſie in den Armen, die ihrigen um⸗ 
faßten den kleinen laͤchelnden Wilhelm — 


Ich werde kalt! ſprach ſie — Kind, 
meiner heißen Liebe, der Gott der Waiſen ſey 
mit dir — Nimm das Kind weg, Emilie, es 
erſchwert mir das Sterben. — — Guter 
Waldon, da iſt er nun — Freund Hayn — 
wir ſprachen oft von ihm — Siehſt du, Her⸗ 
zensmann — er thut mir fie freundlich auf, 
die Pforte des ewigen Lebens — Waldon, du 
theurer Freund, du weinſt ſo ſehr! O, weine 
nicht, Gott macht alles gut — Ewig, ewig, 
noch im Himmel Dank für deine Liebe — 
Unſre Ehe war ein Bild des himmliſchen 
Friedens — Pauſe. 


Mein Geiſt erhebt ſich — — ich habe 
ſonderbaͤre Empfindungen. Vater Erich! — 
meine Mutter — fromme Mutter — 


Bald 
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Bald werd' ich dir den Dank bezahlen, 

Die Gottes Weg mich gehen hieß - — 
Und ſie zu Millionen malen 

Noch ſegnen, daß fie mir ihn wieß — 


Sie verblaßte. Bruder Guido, ſtammelte 
fie, laß deinen Weg unſtraͤflich ſeyn — denk' 
an dieſe Stunde. — a 

Sie ſank zuruͤck und fiel in Schlum⸗ 
mer. Alles war ſtumm, wie das nahe 
Grab um ſie her; Emilie laͤchelte, wie 
Engel lächeln an der Gruft des Gerechten, 
ich und Waldon weinten laut. Wohl eine 
Stunde lag ſie ſo in Agonie, noch einmal er⸗ 
hob ſie ſich; wir ſtanden um ihr Bette, ſie 
ſah uns mit dem Laͤcheln der Vollendung an. 
Emilie kuͤßte ihren verblaßten Mund, faltete 
die Hände und ſprach — 

Dich, du Troſt der Sterblichkeit, 

Heil des beſſern Lebens, 

Himmliſche Vollkommenheit, 

Hofft' ich nicht vergebens! 


Wenn mein Lauf vollendet iſt 
Und vollbracht — - 


Vollbracht! 
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Vollbracht! wiederholte Lottchen, die mei⸗ 
nem Weibe ſtill nachgeſprochen hatte, hob die 
Arme jen Himmel, und ſank enifeelt an Emi⸗ 
liens Bruſt. 

Mein Ende ſey wie deines, du Liebling 
meiner Seele! ſprach mein Weib mit heroiſcher 
Ruhe, trocknete ihr den Todesſchweiß von der 
Stirn, und druͤckte ihr ſanft die Augen zu. 
Guido, fuhr fie fort, fo ſtirbt der Chriſt — 
verſtehſt du mich? Unſern Glauben bewaͤhrt 
die Todesſtunde, ſahſt du, wie er ſiegreich die 
Schrecken des Todes uͤberwand? f 

O mein Kind, erwiederte ich, der Tod iſt 
nicht ſchrecklich, nur die Ceremonjen find es, 
die ihm die chriſtliche Kirche vorausſchickt. 
Mein Sterbebette, Emilie, beſtreue du mir 
einſt mit Blumen, ich will fie für Gebete neh⸗ 
men, und wenn mein Auge brechen ſoll, dann 
ſpiele du mir ein Adagio, daß ſich mein ſeliger 
Geiſt auf Fluͤgeln der Harmonie in das Schat⸗ 
teuthal ſenke—— 

E. So 
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E. So baͤbſch heidniſch! O, wenn wirſt du 
Jeſum erkennen lernen! ihr Philoſophen wein⸗ 
tet und jammertet, ich blieb ſtark! Das kam 
von Gott. 

J. O es iſt mir wie ein Traum — da 
liegt ſie todt im Fruͤhling des Lebens — der 
arme Wilhelm! Emilie nahm das Kind in 
ihre Arme, und brach plotzlich und heftig in 
Thraͤnen aus, ich ſuchte MWaldontn auf. 

Er lag in einer Laube des Gartens, die 
Lottchens Lieblingsplaͤtzchen war, den Kopf 
auf die Raſenbank geſtuͤtzt, und ſah mich, von 
dem wuͤthigſten Schmerz ergriffen, unfreunds 
lich an — f N 

J. geber Waldon, ich bin es, laß dich 
nicht ſtoͤren — 

E. Bruder Sohnsdom — 88050 Un⸗ 
glaͤck — überleb’ ich nicht. 

J. Du haſt viel verloren, das weiß 
Gott — 
E. Ge⸗ 
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E. Gerechter Himmel! und habe dieſes 
Weib betrogen — das beugt mich nieder bis 
zur Verzweiflung. 


J. Es war ein menſchlicher Fehltritt; 
an dem Orte, wo Lottchen jetzt waltet, wird 
das nicht geruͤgt; dort herrſchen Toleranz und 
Nachſicht, dort darf man mehr als ein Weib 
lieben. 


Hinweg, meine Freunde, von dieſer trau⸗ 
rigen Szene — haſt du, mein Leſer, deine 
vielleicht vortreffliche Mutter, haſt du deine 
liebe Braut, haſt du, o Maͤdchen! den Lieb⸗ 
ling deines Herzens, oder eine vertraute 
Schweſter durch den Tod verloren, ſo ſchenk⸗ 
teſt du gewiß auch der meinigen eine Thraͤne, 
die ich dir naͤher gefuͤhrt haben wuͤrde, wenn 
du ſie dann nicht um ſo unlieber vermißt haͤt⸗ 
teſt. Ich ließ ihre Gebeine in die vaͤterliche 
Gruft zu Ebendorf, unter Begleitung des gan⸗ 
zen um ſie weinenden Dorfs, beyſetzen, das 
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fie Hatte aufwachſen fehen, und dem fie wohl⸗ 
gethan hatte. Sie ruht zwiſchen Vater und 
Mutter. Alle Hochſteiner begleiteten den 
Todtenwagen nach Ebendorf, und ſangen 
Sterbelieder um ihn her — der graue Herbſt⸗ 
tag trauerte mit uns, und Emilie ſprach mit 
prophetiſcher Wärme von dem Fruͤhmorgen 
des ewigen Lebens und von der Wonne des 
Wiederſehens. 


Ich traf nun Anſtalten, mein Gut zu 
berlaſſen. Roͤschen, das ſich uber den Tod 
meiner Schweſter bitterlich graͤmte, ward auf 
den empfohlenen Weinberg gebracht, die alte 
Liſe kaufte ich in ein Spital ein, um ſie aus 
dem Dorfe zu ſchaffen, Ruͤpelius erhielt 
eine Poͤnitenzſtelle, und Hell, ein junger Mann 
nach meinem Herzen, die ſeinige; Waldon 
1 machte zu feiner Zerſtreuung eine Reife nach 
der Schweiz, Emilie verharrte bey dem Ends 
ſchluß, in Ebendorf zu bleiben; ich empfahl 

meine 
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meine Schickſale ihrem erhabenen Beſtimmer, 
ſchied freundlich und ungern von meinem 
Weibe, das Lottchens Tod mir enger ver⸗ 
knuͤpft hatte, und fuhr, mein Amt anzu: 
treten, mit ſchwerem Herzen nach der Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤck. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Saaten fuͤr die Ewigkeit. 


Adolar empfieng mich ſehr gnaͤdig; bewilligte 
mit Freuden mein Geſuch, mir die Sonns 
abende und Sonntage jeder Woche freyzugeben, 
aber mit Unwillen und nach laugem hin⸗ und 
herreden die zweyte, ihm unentgeltlich 
dienen zu dürfen, doch konnte ich ein für mich 
eingerichtetes, wohlverſehenes Quartier nicht 
ablehnen, das er mir in dem an's Schloß 
ſtoßenden Fuͤrſtenhaus anwies. Warum ſollte 
ich Gehalt nehmen? Mein Vermoͤgen brachte 
mir jährlih 3000 Rthlr. reine Einkünfte, 
alſo mehr als ich bedurfte. Das Verhaͤltniß, 
worein mich meine Begehrloſigkeit mit dem 


Fuͤrſten ſetzte, war mir mehr werth, als ein 


Gehalt von zweytauſend Thalern, die dem 
| Staate 
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Staate zur Laſt gefallen ſeyn wuͤrden, deſſen 
Kaſſen wahrhaftig keinen Uiberfluß hatten. 
Er war verſchuldet, der Hof verſchwenderiſch, 
das Reſultat ſtets aufſteigende druͤckende Abs 
gaben bey immer hoͤher ſchwellender Schul⸗ 
denmaſſe, laute Unzufriedenheit der untertha⸗ 
nen, verderbliche Projekte, Mangel an Ach⸗ 
tung im Auslande, Auffuchung ſchaͤndlicher 
Huͤlfsquellen im Lande ſelbſt. Adolar war 
in den erſten Jahren ſeiner Regierung gar ein 
anderer Maun geweſen, die alten Minifter ſei⸗ 
nes Vaters ſtanden noch am Ruder, und führe 
ten es mit Weisheit und Maͤßigung. Jul⸗ 
chen brachte ihm zuerſt einen ſo entſchiedenen 
Geſchmack fuͤr die Wolluſt hey, daß er dieſer 
fortdauernd froͤhnte; und iſt ſie fuͤr den Pri⸗ 
vatmann verderblich, welch Unheil muß ſie 
auf einem Throne bewirken. Sie entzog ihn 
den Gefchäften, fein Auge den großen Gegen⸗ 
ſtaͤnden des Staats und des Volks, und ver⸗ 

T 3 anlaßte 
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anlaßte den Freudedurſtigen zu unermeßlichen 
Verſchwendungen. Ein Blick, ein Buſen, 
eine Handvoll ſchoͤner Locken wurden allwirk⸗ 
ſam; Kuplerinnen und ihre Empfohlnen ver⸗ 
gaben oder verkauften hier Stellen und Wuͤr⸗ 
den, ſaßen zu Gericht, und beſtimmten oft 
die wichtigſten Entſchluͤſſe des Staatsraths. 
Es gab keinen Miniſter, keinen General, kei⸗ 
nen geheimen Rath, der nicht eine huͤbſche 
Frau, oder eine reizende Tochter gehabt haͤtte, 
denn ſie waͤren ohne dieſe bey ihren Heerden 
geblieben. Das herrſchende Beyſpiel verdarb 
auch die wenigen Guten, und an einem wolluͤ⸗ 
ſtigen Hofe finden ſich tugendhafte Damen ſo 
wenig als in den gegyptiſchen Pyramiden ein 
lederner Eckſtein. Der Hofſtaat Adolars 
hätte für den erſten Potentaten der Erde aus⸗ 
reichen koͤnnen. Jedes noch ſo rohe, noch ſo 
unwiſſende, noch fo ſittenloſe Buͤrſchchen von 
156 Ahnen, empfieng, fo bald es die Akade⸗ 
mie 
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mie verließ, kraft feines Bluts, aus dem ſich 
nicht einmal Wurſt machen ließ, Brod und 
Titel; war es gar zu dumm, in einem Kolle⸗ 
gio würdigen Greiſen, die unter der Laſt der 
Staats dienſte ergraut und edle Leute, aber 
keine Edelleute, waren, vorgeſetzt zu werden, 
ſo ward es doch wenigſtens Kammerjunker mit 
3 bis 400 Rthlr. jährlichen Gehalts, erhielt 
im Fall der Armuth, wenn es Protektion hatte, 
ein Geſchenk von gleichem Werth zu Anſchaf⸗ 
fung der Garderobe, und nach einigen verkro⸗ 
chenen Jahren den Schluͤßel und Zulage. Wer 
ſich zu fragen erkuͤhnte: 
Was nuͤtzt ein ſolcher Tagedieb dem Staate? 
Wofuͤr werden ſie beſoldet? 
der kam auf den Veſtungsbau. — Was nun 
vom Landadel halbweg einen Kanal bey Hofe 
hatte, ſchickte die maͤnnliche Jugend, oft bar⸗ 
fuß, den Stammbaum in das letzte unzerriſ⸗ 
ſene Sacktuͤchlein der gnaͤdigen Mama gewi⸗ 
S delt, 
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ckelt, an den Hof, und dieſe Miſſionen hatten 

hier einen beyſpielloſen Trupp junger, unbaͤn⸗ 

diger, und an Ignoranz die Schweinhirten 
ihrer Pflege uͤbertreffenden Miffiggaͤnger aufs 

gehaͤuft. Nur der aͤrmſte Adel, der ohne 
Protektion war, diente in der Armee, und 
ward für das beneidenswerthe und herrliche 
Vorrecht, Geſundheit, Glieder, Bleit und 
Leben einer fuͤrſtlichen Laune opfern zu duͤrfen, 

aufs kuͤmmerlichſte bezahlt. In der Armee 

war niemand lar dem Hungertode ſicher, als 

der Stab und die Kompagnieinshaber, die 
nach Gefallen mit ihren Kompagnien ſchalte⸗ 

ten, Menſchen kauften und verkauften, mit 

Abſchieden kraͤmerten, wie Tetzel mit der Gnade 

Gottes, alles auf Urlaub ſchickten, was Luſt 

dazu hatte, und den Reſt fortpruͤgelten und 

ſortſchikanirten; auch die beſſern wurden von 

dem Strom mit fortgezogen und fuͤrchteten ſich, 
Ausnahmen aufzuſtellen, die den andern haͤt⸗ 

ten 
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ten gefährlich werden muͤſſen, ihnen ſelbſt aber 
Verfolgungen und das heimliche Gericht der 
Despotie zugezogen haben wuͤrden. Die we⸗ 
nige zum Dienſt uͤbrigbleibende Mannſchaft 
blieb oft viele Tage lang auf der Wacht ſte⸗ 
hen, kam nicht aus den Kleidern, und erhielt 
dafuͤr nicht die geringſte Schadloshaltung; 
ihre Montirung zerfiel auch ohnedies immer 
ein Jahr vor dem Termin der neuen Beklei⸗ 
dung, da man fie lieber in Saͤcke geſteckt haͤtte. 
Dagegen ward nun, um die Deſertion nicht 
uͤberhand nehmen zu laſſen, nicht allein alles, 
was davon lief und erhaſcht ward, ohne viele 
Umſtaͤnde an den Regimentsgalgen gehangen, 
ſondern man mußte im Dienſt ſelbſt fünfe ges 
rade ſeyn laſſen, und mancher Ungezoaenbeit, 
felbft manchem Verbrechen durch die Finger 
ſehen, fo ward die heilſame Strenge, die its 
mer nur den Boͤsartigen trifft, die unentbehr⸗ 
liche Disziplin, ohne welche ſich alles auflöſt, 
T 5 vernich⸗ 
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vernichtet, und der Genius der aͤchten Hoſeu⸗ 
loſigkeit erzeugt und genaͤhrt. 
Die Offiziers ſtacken meiſt alle tiefer in 
Schulden, als Jonas, deſſen Leichnam aus 
elaſtiſchem Gummi beſtand, im Bauche des 
Wallfiſches, doch ward ſelten ein Gläubiger 
laut; eines theils waren dieſe billig genug, zu 
geſtehen, daß es ein wenig unmoͤglich ſey, von 
monathlich 10 Rthlrnu. davon noch 3 Rthlr. 
Montirungsabzug zurückbehalten wurden, als 
ein Mann von Stande leben zu konnen: (jene 
3 Rrthlr. ſtrich der Regiment squartiermeiſter 
mit aͤngſtlicher Gewiſſenhaftigkeit ein, um 
dafuͤr die Offiziers aufs gewiſſenloſeſte mit 
Anzugsſtuͤcken, die kein Vierteljahr ausdauer⸗ 
ten, zu betruͤgen) anderntheils ermaßen ob⸗ 
erwaͤhnte Manichaͤer, daß ſelbſt Alexander und 
Friedrich nichts genommen haͤtten, wo nichts 
zu nehmen war, und kam ja ein Ungehobelter 
mit einer Klage bey dem Kommandeur ein, ſo 
| jagte 
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jagte ihn dieſer mit einem Schwall von Chr 
renbezeigungen, oder Grobheiten, je nachdem 
der Maun war, aus der Thuͤre, und verwieß 
den Mahner auf das gnaͤdigſte Mandat, kei⸗ 
nem Offizier anders, als gegen Verpfaͤndung 
von Grundſtuͤcken und Konſenſe, Geld zu lei⸗ 
hen, bey Verluſt der vorgeſchoſſenen Summe 
und nach Befinden Zuchthausſtrafe. 

N Die Stagböoffiziere waren, da das Avan⸗ 
cement, wie in allen kleinern Armeen den Gang 
des Krebſes hatte, bis auf ein Dutzend, die 
als Säuglinge Faͤhndrichs, als Knaben Haupt⸗ 
leute worden, und der Spott der Gemeinen 
und die Verachtung ihrer Kammeraden waren, 
eis graue Männer, die mit aller Macht arbei⸗ 
teten, die Schulden der Vergangenheit zu til⸗ 
gen, und daher keinen duͤrftigen Offizier une 
terſtuͤtzen konnten; oder ſie arbeiteten emſig, 
dieſe Maſſe in infinitum zu vergrößern, trak⸗ 
tirten mit geborgten Weinen, geborgten Spei⸗ 

ſen, 
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ſen, aufgeborgten Servicen; thaten wie Ela⸗ 
gabalus, machten ein Haus, und ſahen, wenn 
ſie im Beſitz huͤbſcher Töchter oder Weiber 
waren, taͤglich ihre Schwaͤger und Schwie⸗ 
gerjöhne in erklecklicher Menge bey ſich. 

Die meritirten Offiziere aller Klaſſen be⸗ 
ſeufzten im Stillen ihr Schickſal, und trugen 
Ahr tragikomiſches Loos mit jener maͤnnlichen 
Reſignation und Laune, die allen den braven 
Leuten dieſes ehrwuͤrdigen und verdienſtlichen 
Standes, den mir einſt Vater Jakob bey mei⸗ 
nem Eintritt in die Welt nach dem Maaßſtabe 
des vorigen Jahrfunfzigs, mit Unrecht, als 
gefährlich für die Moralitaͤt, als unſittlich bes 
ſchrieb, unter allen Armeen gemein iſt; die⸗ 
ſen Biedermaͤnnern, welche bereit ſind, fuͤr 
fremde Zwecke alles, was ihnen und jedem 
ſterblichen Weſen das theuerſte iſt, willig auf⸗ 
zuopfern, den Zähnen des Mangels und der 
Kabale, den Schrecken der Natur, der Wuth 

der 
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der Elemente und der Feinde zu trotzen, und 
ſich nebenbey auf ihre ganze Lebenszeit durch 
Anſchaffung der Kriegsbeduͤrfniſſe, falls fie 
ihr Leben aus ſelbigem davon bringen, ſchlecht 
oder gar nicht unterſtuͤtzt, nutzlos zu derangi⸗ 
ren. — Die Armee ſtand unter einem 
Kriegsrath, der zum rathen ganz unfähig, und f 
unter einem Kriegsgericht, das die Unwiſſenheit 
und Ungerechtigkeit ſelbſt war. 

Der Feldmarſchall, ein Prinz ohne Ruf, 
den die Armee ſeit zwanzig Jahren nicht geſe⸗ 
hen hatte, verzehrte in einem fremden Lande 
ſeine ſplendide Gage und das Einbringen 
zweyer Regimenter, die ſeinen Namen mit 
Recht trugen, da fünf natuͤrliche Söhne dieſer 
Durchl. pro forma in ihm dienten, und den 
rechtlichen Maͤnnern, die ſie verdraͤngt hatten, 
das Brod raubten. Ä 

An Dikaſterien, Kollegien ꝛe. war kein 
Mangel; es gab ihrer zwölfe, deren jedes mit 

| wenige. 
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wenigſtens eben ſo viel Raͤthen verſehen war. 
In einem wohleingerichteten Staate ſteht ein 
fähiger Kopf gewöhnlich mehrern Aemtern 
vor, hier war ein's unter dreye vertheilt, die 
den vierten gebraucht haͤtten. Die Praͤſiden⸗ 
ten, Direktoren und Raͤthe wurden, wie 
überall, reichlich, die Subalternen, dieſe un⸗ 
gluͤcklichen und unermuͤdeten Laſtthiere der ad⸗ 
lichen Jadolenz und Faulheit elend bezahlt, 
despotiſch gemißhandelt, und mit einem Maaß 
von Arbeit uͤberlaͤſtigt, unter dem ihre Ge⸗ 
ſundheit und aller Lebensmuth erlag. Die 
Raͤthe ließen ſich in den Kollegien ſehen, ſo 
oft oder fo wenig es ihnen beliebte; die Sub⸗ 
alternen waren vom Aufgang bis zum Nies 
dergang an die Galeere geſchmiedet. 

Zur Belohnung weſentlicher Verdienſte 
und ausgezeichneter Thaten hatte Alfons der 
Große, Adolars ruhmwuͤrdiger Ahnherr, einen 

Orden errichtet, und gewiſſe ſichere Sum⸗ 
men 
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men zu Praͤbenden für die Ritter aus gewor⸗ 
fen; Adolar ſchlug dieſe Gelder zu den Eins 
fünften feiner Civilliſte, und fein Ordens kanz⸗ 
ler jüdelte mit dem Verdienſtzeichen, wie Troͤd⸗ 
ler mit gewandten Kleidern, verkaufte das große 
Kreuz für hundert, das kleine für zwanzig Pie 
ſtolen, und das Verdienſt ſchlich ordenlos dahin. | 

In den Provinzen waren die Bauern dem 
guten oder böfen Willen ihrer Amtleute, ihrer 
Edelleute und deren Helfershelfern, blindlings 
unterworfen und uͤberlaſſen, Frohndienſte ohne 
Zahl, und das ganze Gewicht des Feudalſy⸗ 
ſtems über ihnen. Die Stastöfaffen waren 
leer, an allen Zweigen uͤbte der Wurm des 
Mißbrauchs ſeinen verheerenden Zahn. 

Der Fuͤrſt hatte mir die Annahme aller 
Bittſchriften, welche Gnadenſachen betrafen, 
uͤbertragen, und ich deshalb alle Montage 
bey ihm Vortrag. Mein Zimmer ward nun 
nicht leer von Huͤlfloſen, und von ſolchen, die 
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es ſcheinen wollten. Der erfie Vortragstag 
erſchien, und ich trat mit einer Suppliken⸗ 
ſammlung vor den Fuͤrſten, über deren Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit ihm ein Seufzer und die Bemer⸗ 
kung entfuhr, daß bisher wohl die meiſten uns 
terſchlagen worden ſeyn moͤchten. 

No. 1. Eine Lieutenantswittwe, Mutter 
von ſieben größtentheild unerzogenen Kindern, 
deren Mann bey dem letzten Feuerwerk durch 
einen Raquetenſtab im Dienſt toͤdtlich verwun⸗ 
det ward und ſtarb, bittet in tieffter Unterthaͤ⸗ 
nigkeit um eine Penſion; klagt, daß ſie der 
Kriegsminiſter mit dem Bedeuten, ihr Mann 

ſey durch ſein Ungeſchick verungluͤckt, abgewie⸗ 
ſen und geäußert habe, wer einen armen fs 8 
fizier heirathe, muͤſſe Geld haben oder betteln 
gehen, das ſey ſo Styli. 

A. Ich habe kein Wort von dieſem un⸗ 
gluͤck erfahren! Guter Gott, fo hat die Feyer 
meines unbedeutenden Namenstages „ einer 

Frau 
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Frau ihren Mann, ſieben Kindern ihre Stͤͤtze, 
und dem Staat einen brauchbaren Buͤrger 
gekoſtet. Sie fol jahrlich 100 Rthlr. 
haben, die arme Wittwe; die Söhne von heut 
an Kadettengehalt, bis ſie dienen koͤnnen, und 
ihre Mutter noch überdies 200 Rthlr. zu der 
Trauer. — Ein theueres Feuerwerk! 

J. Seine Koſten ungerechnet. O guter 
Fuͤrſt, wie viel Arme hätten dafür erquickt 
werden koͤnnen, denen man nicht einmal ver⸗ 
goͤnnte, dieſe Summe verplatzen zu ſehen. 
Die Pferde ihrer Dragoner haben drey dieſer 
Uugluͤcklichen, welche die Neugierde zuweit 
vorgelockt hatte, zertreten — . 

No. 2 u. 3. Der Kammerherr Graf von 
Hohnau und der Oberhofkuͤchenmeiſter von 
Schoͤpſenfels flehen Ew. Durchl. an; erſterer 
ihm wegen der Verdienſte ſeines Vaters, der 
das Projekt zu der neueingefuͤhrten erhöheten 
Kopfſteuer entwarf; letzterer wegen 3 jaͤhri⸗ 

m. chen, %%% a ger 
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ger treu geleiſteter Dienſte das kleine Kreuz 
des Verdienſtordens zu konferiren, auch erbie⸗ 
tet ſich Graf Hohnau zu Erlegung dreyfacher 
Kabinetsgebuͤhren — Ar 
A. Meinethalben! geben Sie die Bitt⸗ 
ſchriften an den Ordenskanzler zur Ausferti⸗ 
gung — Dabey faͤllt mir eben ein, daß ich 
Ihuen, mein lieber Sohnsdom, auch ein Ge⸗ 
ſchenk zugedacht habe, das auf Ihrer Bruſt an 
feinem Platz it — (Geht an den Schreibe 
uch 
J. Ew. Durchl. lieben die Vorausbezah⸗ 
lungen mehr, als ich wuͤnſche — 
Mit dem Orden in der Hand kam er auf 
mich zu, und wollte mir ihn ſofort um den Hals 
ſchlingen, als ich zuruͤcktrat — 
A. Nun? 
J. Ew. Durchl. verlangen von mir Wahr⸗ 
heit und — Kuͤhnheit — ich uͤbe beyde, 
wenn ich geſtehe, daß dieſer Halsſchmuck — 
kein Geſchenk Ihrer wuͤrdig iſt. A. 
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A. Ich erſtaune! ein alter Ritterorden, 
der den glaͤnzendſten Urſprung hat, den ſelbſt 
Könige nicht verſchmaͤhten, iſt Ihnen zu une 
wichtig? 

J. Des Ordens Zweck iſt ehrwuͤrdig, wie 
ſein Stifter — die Geſellſchaft, die ihn traͤgt 
— bey Gott! die iſt es nicht. 

A. Das iſt arg — 

J. Aber gegruͤndet! Ew. Durchl. dürfen 
nur die Liſte der Ritter durchlaufen, und Ih⸗ 
ren Kanzler aufs Gewiſſen fragen, was drey 

Viertheile derſelben dafuͤr bezahlt haben — 

A. Ich weiß das — aber es find doch 
Edelleute und — mein Lieber, wenn ich ihn 
bloß nach Verdienſt austheilen wollte, ich kaͤme 

in die größte Verlegenheit - 5 

J. Das wäre traurig — beſſer iſt es 
dann doch, ihn ganz liegen zu laſſen, als ihn 

— herabzuwuͤrdigen. Ich verbinde mit dies 
ſem Ehrenzeichen den Begriff der Belohnung 
u 2 fuͤr 
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für hohe Tugend und wahre Auszeichnung. 
Schon die Menge der Ritter beſtreitet dies, 
die Kenntniß derſelben thut noch mehr. 

A. (Den Orden ind Pult zuruͤcklegend.) 
Nun, es thut mir wahrhaftig leid, daß Sie 
mir dieſe Freude verdorben haben, ich hoffte 
Ihnen einen heitern Tag zu machen — 

J. O, das ſteht noch in Ihrer Hand, 
Durchlauchtigſter! Hier iſt die Bittſchrift ei⸗ 
nes armen Bauern, deſſen einziger Reichthum; 
das Feld, auf dem er mit Thraͤnen ſaͤete, die 
Eber und Hirſche Ihres Forſtes verwuͤſteten. 
Er nahm ſeinen Hund mit ſich, den Unfug 
abzuwehren; der Hund, ein kleines machtlo⸗ 
ſes Geſchoͤpf, klaͤfft ein junges Reh an; ein 
Foͤrſter, der auf dem Anſtand liegt, er⸗ 
ſchießt den Hund, legt die Doppelflinte dar⸗ 
auf gegen den Ungluͤcklichen an, der, weil ihn 
ſelbſt ein Schroot traf, laut ward, und als 
dieſer im erwachenden Gefuͤhl ſeiner Menſch⸗ 
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Heit einen Stein ergreift, fich gegen den Meu⸗ 
chelmoͤrder zu vertheidigen, hetzt der Foͤrſter 
ſeine zwey Hunde gegen ihn an, die ihn nie⸗ 
derreiſſen; der Mann blutet und winſelt; ihr | 
Jagdbedienter giebt ihm einige Kolbenftöße 
auf die Beuſt, treibt ihn vor ſich her nach der 
Stadt, und der Mann ſoll nun, kraft des neu 
geſchaͤrften Mandats, auf den Veſtungsbau. 
Das iſt ein Despotismus, der unertraͤglich iſt, 
und in allen Provinzen im Schwange geht. 
Ich bitte im Namen der beleidigten Menſch⸗ 
lichkeit um Freyſprechung dieſes Mannes, um 
Erſatz für den erlittenen Wildſchaden, um 
Zuͤchtigung des Jaͤgers, und um eine höchfte 0 
Weiſung an alle Foͤrſter des Landes, die ſie 
belehren moͤge, daß Bauern, wie Koͤnige, das 
Ebenbild Gottes, daß ſie Menſchen, daß ſie 
mehr werth ſind, als ein Rudel wilder 
Schweine! 


n3% A. Still! 
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A. Still! ſtiu! Sie werden ja fo warm, 

als ob das Ihnen ſelbſt begegnet waͤre. O, 
Sie kennen das maliz'euſe Bauernvolk nicht, 
Es ſtiehlt mir das Holz, ernaͤhrt ſich durch 
Wilddieberey, und wird nicht muͤde, mich 
dann noch mit Klagen zu uͤberlaufen, und die 
armen Forſtbedienten bey mir anzuſchwaͤrzen. 
Inzwiſchen — weil Ihnen ſo viel daran ge⸗ 
legen iſt, daß dieſer Mann nicht empfange, 
was er verdient, fo fen er frey, und moͤge 
dann feine. Anfprüche eingeben — den Jaͤger 
ſoll mir der Oberforſtmeiſter wacker ſchutteln — 
J. Mein Fuͤrſt, Sie verſchenken da als 
Gnade, was Sie als Gerechtigkeit zu uͤben 
befugt ſind. Was ich fuͤr dieſen Mann er⸗ 
bitte, das erbitte ich zugleich Für alle meine 
und ſeine Bruͤder auf dem Lande. Als Sie 
den Thron Ihrer Väter beſtiegen, Durchlauch⸗ 
tigfter! da ſchworen Sie in die Haͤnde des 
Staats, Gerechtigkeit und Treue zu üben, 
und 


und einen jeden bey feinem Eigenthum zu ſchuͤ⸗ | 
gen. Das Eigenthum, die Erwerbsquelle 
des Landmanns iſt fein Feld. Zerwüͤhlen 
das Ihre Hirſche und Saͤue, fo iſt er nicht im 
Stande, Steuern und Gaben zu geben, dazu 
wird er aber gezwungen, und das hat Ihre 
Unterthanen von der Wohlhabenheit, in der 
ſie waren, ſo herabgebracht. Er ſucht bey 
Ew. Durchl. den gelobten Schutz; er findet 
Haͤrte, und wird abgewieſen. Stiehlt er Ih⸗ 
nen nun das Holz aus dem Forſte, ſo braucht 
er nur ſchwache Repreſſalien, denn Sie vers 
miſſen nicht, was er Ihnen, bey der Wach⸗ 
ſamkeit Ihrer Zäger, allenfalls rauben mag; 
aber was Ihre Wildb aufen ihm nahmen, macht 
ihn zum Bettler. Der Exequirer fragt nicht, 
haſt du Wildſchaden? Er fragt: haſt du 
Geld? Der Landmann Ihrer Staaten war 
wohlhabend; falſche Staatswirthſchaft hat 
ihn ſeit einigen Jahren fo mit Abgaben übers 

ü ſchuͤttet, 
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ſchuͤttet, daß alle Wohlhabenheit nach Verlauf 
eines Jahrzehends verſchwunden ſeyn wird. 
Den Forſtbedienten, die es kuͤtzelte, den Des 
poten ſpielen zu duͤrfen, wird es leicht, den 
Landmann bey Ihnen zu verkleinern; der 
Repraͤſentant dieſer Unterdruͤcker, der Oberjis 
germeiſter, macht Ihnen falſche Rapports, 
vielleicht, weil er die ſeinigen zu leichtglaͤubig 
annimmt; die Miniſter, welche Edelleute 
ſind und Guͤter haben, pflichten dieſem aus 
natuͤrlichen Gruͤnden bey, der Unterdruͤckte 
aber hat keinen, der fein Wort bey Ihnen fühs 
ren möchte — — 

A. Kein Schmeichler ſind Sie nicht, das 
muß ich geſtehen. Seit meine Schweſter 
Aurore vom Hofe weg iſt, hat mir niemand 

ein hartes Wort geſagt; Sie fahren mir recht 

mit, ma foi! Aber glauben Sie nur, die 

Bauern ſchreyen, Gott weiß es! ohne Grund. 
Haͤuft ſich irgendwo das Wild, fo laſſ' ich es 

ö nieders 
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niederſchießen, ſtelle Jagden an, und ſtatt es 
in Haufen zu finden, ſeh' ich oft kaum ein Thier. 

J. Weil die Jaͤger nicht ermangeln, es 
vorher abzutreiben, und Ew. Durchl. Tags 
drauf auf die Plaͤtze zu fuͤhren, von wo es 
weggetrieben iſt. 

A. Das will ich nicht hoffen! 

= Ew. Durchl. Auen ſich davon uͤber⸗ 
zeugen. Steigen Sie nur bey der naͤchſten 
Jagd, wenn Ihr Gefolge im Nachſetzen be⸗ 
griffen iſt, vom Pferde, miſchen Sie ſich un⸗ 
ter die Treibleute, machen Sie einige treu⸗ 
herzig, und Sie werden gewiß erfahren, wo 
die verharrenden Haufen ſtehen, und was dieſe 
armen Menſchen dabey einbuͤßen, daß ſie ganze 
Tage und halbe Naͤchte den Forſt durchkloͤp⸗ 
peln und Hunde ſchleppen muͤſſen, von der 
Jaͤgerpeitſche bedroht, und ein Brod a 
dieſen Hunden eſſend. 


us A. Das 


” 


A. Das will ich, bey Gott! ich danke 
Ihnen fuͤr den Wink. 

J. Dem ganzen Unweſen, Durchlauch⸗ 
ügter, kdunte durch Errichtung einiger Thier. 
gärten, z. B. eines fuͤr jede Provinz recht fuͤg⸗ 

lich abgeholfen werden. Dieſe wuͤrden um⸗ 
zaͤunt; was ihre Einführung koſtet, das ers 
ſparen Sie dann am wegfallenden Erſatz der 
Wildſchaͤden; der Lanzmann wuͤrde Sie ſeg⸗ 
nen, und die Jagdluſt bliebe ungekraͤnkt. 

A. Ich werde darauf denken. Fahren 
Sie fort. 

J. No. 4 bis 8. Vier Suppliken junger 
Edelleute, die um das Kammerjunkerpraͤdikat 
flehendlichſt bitten; hier find die Namen. 

A. Gute Familien — dat! geben Sie's 
dem Oberhofmarſchall zur Aus fertigung. 

J. Und ein Kammerjunker von Kollen⸗ 
dorf, der um Zulage anſucht — 


A. Bleibt 
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A. Bleibt ausgeſetzt. Meine Schran⸗ 
zen koſten mich mehr, als ſie werih ſind. 

J. Maͤßig gerechnet 50,000 Rthlr. jaͤhr⸗ 
lich, ein Kapital, das eine Fabrik in Auf⸗ 
nahme bringen, und jaͤhrlich verwandt, einem 
in Verfall gerathenen Staͤdtchen aufhelfen 
koͤnnte — Auf dieſem Wege bringt es keine 
Zinſen. I 
A. Ich ſeh' es als ein Almoſen an. Man 
kann den Adel nicht fallen laſſen. 

J. Wenn er ſeine Beſtimmung nicht ver⸗ 
geſſen bat, fo ſteben ihm ehrenvollere Erwerbs⸗ 
wege offen. Er giebt in Ew. Durchl. Staa⸗ 
ten groͤßtentheils das Beyſpiel des Muͤſſig⸗ 
gangs. Hofſtellen, halt' ich dafuͤr, ſollen 
Ruhepoſten für wuͤrdige Männer ſeyn, die 
ſich auf Geſandtſchaften erſchoͤpften, oder im 
Dienſt des Staats invalid arbeiteten — fuͤr 
edle, weiſe, unterrichtete Männer, da fie den 
Fuͤrſten zunaͤchſt umgeben — 

h A. Ja, 
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A. Ja, das ſollte wohl ſeyn, aber ſehen 
fie um ſich — tout comme chez nous! fie 
konnen nicht Schreiber, nicht Aktuarien, nicht 
Lohgerber werden; zum Studiren haben die 
meeſten keine Luft, viele keine Faͤhigkeit, kein 
Vermoͤgen; zum Militairdienſt oft keine Fi⸗ 
gur, alſo muß man ein uͤbriges thun. Ich 
kann das wahrhaftig nicht aͤndern. 

J. No. 9. Der Rauchhaͤndler Stockfiſch 
hat ſich unter dem Namen von Sockfiſchhegge 
in den Reichsfreyherrnſtand erheben laſſen, 
und bittet devoteſt um die Erlaubniß, die 
Standeserhoͤhung in Ew. Durchl. Landen be⸗ 
kannt werden laſſen zu duͤrfen. 

A. Wieder ein Stockſiſch mehr; ich habe 
nichts dawider — was kann denn ſein Zweck 
ſeyn? 

J. Er that es, glaub' ich, ſeine Soͤhne 
in der Armee zu pouſſiren, weil kein Buͤrger⸗ 

licher 
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licher hier ohne Weitlaͤuftigkeiten Offizier 
werden kann. | 

J. No. 10. 11. 13. Die Gemeinden 
Bohla, Klein Hof und Ronna bitten flehent⸗ 
lich um Erlaß der bisherigen Steuerreſte, da 
ſie durch Viehſeuche, und Ronna durch eine 
große Feuersbrunſt ſehr gelitten haben. 

A. Ach, das iſt ja Finanzſache. Ich 
kann den Staatskaſſen nichts vergeben, Wird 
abgewieſen. Sind wir zu Ende? 

J. Sogleich — Ein Lieutenant von 
Norwaldt, der das Ungluͤck gehabt hat, einen 
Baron Holms hagen, Hauptmann bey demſel⸗ 
ben Regiment, im Zweykampf zu erſtechen 
und ausgetreten iſt, bittet um einen Frey⸗ 
ſchein, ſich vor den Thron Ew. n 
werfen zu koͤnnen — 

A. Das ganze Regiment hat ſich bey mir 
für ihn verwandt — 


J. Die⸗ 


J. Dieſer Hauptmann hat ihn, fo viel 


ſch von der Sache weiß, verſchiedentlich ſchi⸗ 
kanirt, die Staabsoffiziere wider ihn aufge⸗ 


bracht, und ihn endlich auch gefodert. Er⸗ 


ſoll immer ein Fuchs ſchwaͤnzer geweſen ſeyn, 
der dem Oberſten für eine Mahlzeit Eſſen zum 
Spion gedient, ihm die Urtheile der Offiziere 
zu Ohren gebracht, und manchen braven 
Mann verhetzt hat — 

A. Ich werde den Freyſchein ausfertigen 
laſſen. Schreiben Sie dem Norwaldt, er 


moͤge kommen und ſeine Sache fuͤhren; er 


wird auf die Veſtung ſpazieren; das verfluchte 
Duelliren nimmt noch kein Ende, und alle 
meine Befehle helfen zu nichts. 

J. Es iſt ein nothwendiges Uibel in dieſem 
Stande; gluͤckte es aber auch Ew. Durchl., 
es ganz zu unterdruͤcken, ſo wuͤrden an ſeine 


Stelle Partheygeiſt und Faltionen im Regi⸗ 


ment uͤberhand nehmen; denn wenn zwey 
Offiziere 
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Offiziere ſich nicht ſchlagen dürfen, fo wird 
der Groll zur Feindſeligkeit und wurzelt ein; 
jeder hat ſeine Freunde, gleich ſind zwey Par⸗ 
theyen fertig, dabey leidet ſelbſt der Dienſt; 
überdies hält die Furcht gefodert, und, im 
Aus bleſbungsfall gemißhandelt zu werden, 
manchen boshaften und ſchlechtherzigen Be⸗ 
fehlshaber in Schranken, und ſchuͤtzt den Sub⸗ 
altern fuͤr ungerechter Verfolgung, fuͤr In⸗ 
ſulte und Despotism; daran denken die Mo⸗ 
raliſten nicht, die den Zweykampf nur von der 
thdrigten Seite kennen. Es ift nicht ſchwer, 
ihn zu vertilgen, aber ohnmoͤglich, die nach⸗ 
theiligen Folgen des Verbots zu verhindern — 
A. Dieſe Gruͤnde waren mir fremd. 

Man muß da ſchon ein Auge zudruͤcken — 
J. Endlich und zuletzt wirft ſich der Kam⸗ 
merherr von Eſchendorf zu Ew. Durchl. Fuͤf⸗ 
fen nieder, und bittet um die gnätigfie Er⸗ 
laubniß, ſich mit des Chirurgus Simons 
Tochter 


Tochter zu Serofvingen ee zu duͤr⸗ 
fen — 

A. Was? iſt der Menſch raſend? Ein 
Edelmann, von ſolchem Adel, ein Kammer⸗ 
herr mit eines Barbiers Tochter? daraus wird 
nichts. Vollig abgewieſen, und fol ihm, 
falls er auf feinem ſchimpflichen Endſchluſſe 
gar beharren wollte, ſogleich der Schluͤſſel ab⸗ 
genommen und er bedeutet werden, nie wies 
der die Antichambre zu betreten. Das 
waͤre mir! Wer ſoll am Ende zu Hofſtellen 
faͤhig bleiben, mit wem ſoll ich tanzen, wo 
ſoll nach zwey Generazionen der reine Adel 
herkommen, wenn ſolche Misheirathen ein⸗ 
reiſſen duͤrfen? Der Mann muß naͤrriſch Aa 4 

J. Liebe entſchuldigt viel! 

A. Poſſe, Poſſe, glauben Sie mir! Lie⸗ 
ben — mein Gott, das wehr ich keinem — 
er kann ſich in meine Muhme, die ruſſiſche 
algen „ oder in einen Gaſſennickel verlie⸗ 

ben, 


ben, das gilt mir gleichviel, aber heirathen 
es iſt ein Narrenſtreich das Heirathen — an 
und fuͤr ſich ein ſchwacher Streich, und wenn 
nun vollends gar meine Kammerherren unter 
die Barbiere gerathen, ſo fehlte nichts, als 
daß ich meines Zahnarzts Klaͤrchen zur Fuͤr⸗ 
ftinm dieſes Landes machte. x 

Meines Zahnarzts Klaͤrchen! dacht? ich — 
So iſt wohl gar vielleicht Enewold dieſer Zahn⸗ 
arzt und feine Tochter gemeynt. 

Da hat mich, fuhr Adolar fort, eben als 
Sie kamen, der Finanzminiſter verlaſſen und 
mich ganz muͤrriſch gemacht. Die neue Ans 
leihe will keinen Fortgang gereinnen, der Aus⸗ 
gaben werden immer mehr, iR bin beynap’ 
in Verlegenheit — 

J. Das Uibel iſt ſo entſcheidend noch 
uicht, Kummer zu verurſachen, ſo lange ſeine 
Vertiſgung noch von dem Wollen eines 
Mannes abhaͤngt. 8 
In. Theil. * A. Vom 
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A. Vom Wollen eines Mannes? Ey, 

das waͤre gar gut. Mein Finanzminiſter 
will wahrhaftig! er machte gern Erdaͤpfel 
zu, Perlen, und Damenſteine zu Piſtolen, 
f wenn ſich's thun ließe — 
J. Daran zweifl' ich nicht. Das iſt der 
' Wunſch aller, die ſich felbft nicht zu helfen 
wiſſen. Nein, der Mann, an dem das Wole 
len und das Vollbringen iſt, ſind Ew. Durch⸗ 
laucht. 

A. Ich? o laſſen Sie doch hoͤren, was 
kann, was ſoll ich thun? 

J. Der Hofſtaat koſtet jaͤhrlich bey einer 
halben Million davon faͤllt faſt die Haͤlfte 
an elende Wichte, an Muͤſſiggaͤnger und 
Schwelger. Wollen Sie dieſe nur halbweg 
kariren laſſen, ſo iſt ſchon eine große Summe 
gewonnen. ß 2 

A. Die armen Teufel ſind daran nicht 
gewohnt — \ 

J. Es 


— 323 


J. Es fol ihnen nur der Uiberfluß entzo⸗ 
gen werden. Ihre Tafel koſtet eine enorme 
Summe, und ſie ſind maͤßig und ſpeiſen al⸗ 
lein. Wuͤrde da eine Aenderung getroffen, 
die Hunderte von Nichtsthuenden auf den hal⸗ 
ben Gehalt geſetzt, die Haͤlfte der Pferde ver⸗ 
kauft, drey Dutzend unnoͤthige Stellen aufger - 
hoben, ſo wuͤrfe das denn ſchon ein Erkleckli⸗ 
ches ab — 

A. Der Staat braucht Millionen, nicht 
Tauſende, wenn er gerettet werden ſoll, der 
Finanzminiſter iſt willig, aber alt und unfähig, 

J. So kann er ſich ja auf feine fchönen 
Güter zuruͤckziehen, und dem Vicepraͤſidenten 
von Solomann Platz machen, der der einzige 
dieſem Fach gewachſene Mann iſt. ’ 

A. Das iſt, was ich wuͤnſche; o geben 
Sie es ihm doch unter den Fuß! ich will ihn 
zum Großkreuz meines Ordens eineunen, er 
ſoll eine gute Penſion haben. 
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J. Ich glaube wohl, daß ein Mann, der 
fünf Ritterguͤter in feinem Poſten ſich erwarb, 
darauf großmuͤthig Verzicht thun muß — 

A. Wohl wahr. Nun geben Sie es 
ihm nur de bonne fagon zu verſtehen, damit 
er nicht boſ' werde. Aber — kann denn Sta 
lomann Gold machen? 

J. Das koͤnnen Sie, Durchlauchtigſter! 
die weiſe Anwendung iſt dann fein Werk. 
Wenn Fuͤrſt und Staat zu opfern haben, ſo 

gebührt der Vortritt dem Fuͤrſten, denn er iſt 
nichts ohne dieſen, hat allen ſeinen Rang, ſeine 
Größe, feine glänzenden Vorzuͤge nur von 
ihm, darum will es Dankbarkeit, Buͤrger⸗ 
pflicht, Tugend, wollen es alle ſchöne Ge⸗ 
fühle, daß er als der Starke, der des Uiber⸗ 
fluſſes Schaale Hält, das erſte Beyſpiel der 
Großmuth gebe — Es iſt ein angeborner 
Tribut, dem ſich kein guter Fuͤrſt entzie⸗ 
hen darf, und wer wollte kein guter Fuͤrſt ſeyn ? 

n 7 A. Meine 


A. Meine Einſchraͤnkungen helfen zu 
nichts — ſie koſten mir die Liebe des Volks, 
die Anhaͤnglichkeit des Adels, und erſparen 
hoͤchſtens ein paar Tonnen Goldes, was ent⸗ 
ſcheiden die? 5 

J. Ew. Durchlaucht ſind an Silber und 
Juwelen ſo reich, als ſonſt ein Fuͤrſt Ihres 
Ranges. Bringen Sie einen Theil dieſer 
Schaͤtze dem Staat zum Geſchenk. Ew. 
Durchl. haben die ſchoͤnſten Ritterguͤter des 
Landes im Beſitz; verkaufen ſie einen Theil 
derſelben und retten Sie dadurch den Staat. 
Das kann Ihnen nicht ſchwer werden. Fuͤr 
Sie hat ſich der Staat verſchuldet, Sie zah⸗ 
len nur als ein redlicher Schuldner das Ge⸗ \ 
lehnte zuruͤck. 

A. Solche Zumuthungen hat mir ne 
kein Menſch gemacht! ich kann meinem Nach⸗ 
folger nichts vergeben. Meine ſchoͤnen Do⸗ 
mainen ſollte ich - 

’ K* 3 i J. Mont 
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J. Monſeignenr! das Herzogthum if 
ihre Domaine, und Sie werden durch dieſen 
Schritt weit ſchoͤnere Beſitzungen, weit glaͤn⸗ 
zendere Schätze gewinnen, als die veräußerten 
waren — die wichtigſten fuͤr einen Fuͤrſten, 
die Herzen der Nation — Ihr Nachfolger 
empfaͤngt von Ihnen immer mehr, als Millio⸗ 
nen Sterbliche. Dieſer Schritt macht alles 
wieder gut, und wollen Sie dem alten Hof 
marſchall von Waldon, den ich empfehle, weil 
er im ganzen Land’ als ein Biedermann bes 
kannt, nicht weil er meines Schwagers Oheim 
iſt, die Führung Ihres Hofſtaats uͤberlaſſen, 
fo werden Ew. Durchl, durch feine Erfparniffe 
in den Stand geſetzt werden, bald wieder 
neue Kammerguͤter ankaufen zu konnen, die 
vorige Summe derſelben wieder herzuftellen — 

A. Sie koͤnnen wohl recht haben. Es 
iſt viel, was Sie da von mir verlangen! Ich 
will nach dem Solomann ſchicken. Genug 

für 
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für diesmal, (Sich nach dem Schreibetiſch 
kehrend) Da liegt nun mein ſchoͤner Orden! 
Das iſt unchriſtlich, daß Sie mich ſo abge⸗ 
wieſen haben. (Er hielt mir ihn nochmals hin.) 
Nun, ich daͤchte? | 

J. Ew. Durchl. huldreiche Meynung 
verehr' ich wie ich ſoll, meine Geſimungen 
uͤber den Gegenſtand ſelbſt, glaub' ich N 
entwickelt zu haben — 

A. Er iſt aber nun einmal da, und de 
gen ihn fo viele ohne Beruf, fo erhält er durch 
Sie wieder einen Werth. 5 

J. Meine unbekannte Wenigkeit, die noch 
keinen Fuß in die Schranken des Ruhms ſetzte, 
möchte dazu wohl nicht hinreichen. Er bes 
darf wahrhaftig eine ſtaͤrkere Folie. — Wär 
ich Fuͤrſt Adolar, ſo — ſo — i 

A. Nun, nur heraus damit — 

J. Ja, fo huͤb' ich dieſen Orden gaͤnz⸗ 
lich auf. | | 

X 4 A. Mei 
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A. Meinen ſchoͤnen Orden? Ey warum 
nicht gar! 

J. Und gaͤb' ihm in Jahr und Tag neue 
Statuten, die es dem Misbrauch ohnmoͤglich 
machten, ihn nach Gunſt zu vertheilen. Die 
Ritterprobe muͤßte zum Beyſpiel in wenigſtens 
drey unverdaͤchtigen, das Wohl des Vaterlan⸗ 
des bezweckenden Thaten beſtehen, oder aber 
in einer ausgezeichneten Heldenthat; denn wo 
Glieder und Leben auf dem Spiele ſtehen, da 
iſt eine That ſchon ehrenwerth. 

A. Das iſt ein guter Gedanke, bey mei⸗ 
ner Ehre! Topp! das werd' ich thun. Wie 
kommen aber die armen Schlucker zurecht, die 
ſich's haben Geld koſten laſſen? 

J. Es iſt ein Schlag auf der Narren 
Ruͤcken, ſagte Ew. Durchl. SAN, der koͤ⸗ 
nigliche Salomo. 


Neun⸗ 
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Neunzehntes Kapitel. 


Flora. 


Erewold ſtand in des Fuͤrſten Vorſal, als 
ich von ihm heraustrat. 
J. Ah, willkommen Mylord Zahnarzt! 
wenn ich nicht irre. Ich habe eben Muſe 
mit Ihnen ein Stuͤndchen zu verplaudern, und 
meiner Neugierde den letzten Dienft zu erwei⸗ 
ſen. Kommen Sie mit in meine Wohnung. 
Enewold ſah ſich kaum bey mir allein, als 
er die Thuͤr' abſchloß und mich in's Fenfter zog. 
J. Geben Sie mir jetzt die noch ſchuldi⸗ 
gen Auffchlüffe; der Maskenball iſt aus, ich 
muß wiſſen wer Sie ſind, wenn ich mich — 


E. Zu Ihnen herablaſſen fol, nicht wahr? 
Alles, Herr Hauptmann, hat ſeine Zeit, Ha⸗ 
| * 3 ben 
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ben Sie Ihre Veſuche ſchon abgelegt? Und 
wie wurden Sie empfangen — 0 
J. Die wichtigſten alle. Empfangen, 
wie ein Mann, dem man nicht traut, und den 
man gern durch niedertraͤchtige Schmeicheley 
beſtechen möchte. Nur den Miniſter Kron⸗ 
dahl konnte ich noch nicht ſprechen — . 
| E. Das macht ſein ſtupender Fleiß, er 
arbeitet Tag und Nacht. Die junge Graͤfinn 
ſahen Sie doch. | 
J. Die hab' ich bey Gott vergeſſen — 
E. Hören Sie mich an. Der Fuͤrſt ift 
ſeit einiger Zeit ohne Liebſchaft. Er hat eine 
Hauptkur gebraucht, an der ich, ohne Ruhm 
zu melden, meinen Theil habe, und ſie ſchlug 
an. Er kann Cytheren nicht entbehren, und 
es werden keine vier Wochen vergehen, ſo iſt 
wieder ein Roman angeſponnen; ſeine Nei⸗ 
gung trifft vielleicht dann auf einen Gegen⸗ 
ſtand, der uns gefährlich iſt, der alles das 
f Gute, 


m 
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Gute, das Sie muͤhſam zuſammenfuͤhrten, in 
einer Schäferflunde vernichtet. Wir muͤſſen 
uns ſeiner Wahl bemeiſtern. Er muß lieben, 
wen er ſoll, nicht wen er will. Die Mai⸗ 
treſſe muß Reize des Körpers genug haben, 
ihn warm zu halten, Bluͤthe des Geiſtes ge⸗ 
nug, ihn dauernd zu feſſeln, Moralitaͤt und 
Patriotismus. Suchen Sie die Graͤfinn 
Krondahl auf, ſuchen Sie dort Freund vom 
Hauſe zu werden und ſie auf dieſe Rolle vor⸗ 
zubereiten; verſteht ſich mit der allerhoͤchſten 
Feinheit, doch wählen Sie unter jeder Geſtalt 


die Mittel, welche am ſchnellſten zum Ziel fuͤh⸗ 


ren, denn wir dürfen nicht ſaͤumen. Sie iſt 
edel, ſie iſt von ihrem Vaterland, das ſie als 
Kind verließ und jetzt erſt wiederſah, bezau⸗ 
bert, ſie iſt ſtolz und voll Sentiment. Das 
ſind die Hauptzuͤge des Weibes, welches ich 
Ihnen zu bearbeiten gebe. Der Miniſter 
fährt heute mit dem Fuͤrſten aufs Jagdſchloß, 

N Sie 
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Sie finden die Tochter vielleicht eben 5 
allein. — 5 * 
J. Ich ſoll der Kuppler ſeyn? wle, 
das riecht nach der Vorſtadt! 

E. Anders handelt der Privatbuͤrger, an⸗ 
ders der Staatsmann. Dieſe Kuppeley iſt 
hohe Tugend. Können dem Staate durch den 
Koͤrper einer Buͤrgerinn wichtige Dienſte ge⸗ 
leiſtet werden, fo faͤlt jede kleinliche Ruͤckſicht 
weg, und daß Adolar nicht den Waldmoͤnch 
ſpielen wird, da ihn ſeine Aerzte recht leidlich 
auffriſchen, begreifen Sie wohl? 

J. Vollkommen, aber es iſt kein leichtes 
Geſchaͤft, zu dem Sie mich da einladen — 

E. Nur eine geringe Uibung. Sie muͤſ⸗ 
ſen den Genius Ihres Standes in Athem ſe⸗ 
tzen, und keinen Augenblick das große Ziel 
aus den Augen verlieren, welches die Vorſicht 
Ihnen anwies. | 

J. Wenn 
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J. Wenn werden Sie mir die verlangten 
Aufſchllͤſſe geben? 

E. Wenn ich hören werde, wie Ihr er⸗ 
ſtes Geſpraͤch mit der Krondahl ablief. 

J. Gut, ich werde mich hinbegeben — 
Wo wohnen Sie denn eigentlich? 

E. In dem Haufe, das an den Garten 
der St. Adone ſtoͤßt. : 

J. Iſt Soller, iſt der Praͤſident verhört 
Wiſſen Sie nichts? 

E. Beyde ſind es durch eine Kemmiſſto ion, 
weil der Graf Krondahl den Vorſitz hat. Herr 
von Zion wird in dieſer Nacht uͤber die Grenze 
gebracht, Sollers Schickſal iſt noch unent⸗ 
ſchieden. 

J. Haben Sie von Julchen nichts ar 

E. O, ich bin vorgeſtern in Auftraͤgen 
des Fuͤrſten bey ihr geweſen, ſie war noch ganz 
wuͤthend; doch thut fie mitunter fromme 
Wuͤnſche. Ach, ſprach fi 10 e, alò ich Abſchied 
nahm, 
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nahm, wenn mir nur Gotr die einzige Gnade 7 
gewaͤhrte, den Sohns dom noch einmal vor 
meinem Ende zu ſehen. Zu welchem Zweck, 
erwiederte ich? 
Um ihn mit allen meinen Naͤgeln und 
allen meinen Zähnen zerfleiſchen zu koͤnnen! 
Alſo bekomm' ich kein Kuͤßchen fuͤr ihn 
mit? frug ich laͤchelnd, und ſie gab mir ein 
paar ſo fuͤrchterliche Ohrfeigen, daß meine 
Frau noch die Finger auf meiner Wange 
wahrnahm — Die gieb ihm! ſprach Julchen 
dazu, ſchaͤumend vor Wuth, und warf ſich auf 
den Bauch in ihr Bette. — 
Ich fuhr beym Miniſter vor, das Fraͤu⸗ 
lein empfieng mich in ſeiner Abweſenheit. 
Nun unterſtuͤtze du mich, du, die alle Ge⸗ 
nien der Erde begeiſterte, die einem Phidias 
den Griffel reichte, einem Correggio den Pinſel 
fuͤhrte; du, die im Oberon athmet, und Mo⸗ 
arts Saitenſpiel bewebte — heilige Muſe! 
ſtehe 
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ſtehe mir bey, Awondens Bild in ſucco et 
ſanguine darzustellen. 


Schoͤne Floral wie du dich vom Seſ⸗ 
ſel erhobſt, mir entgegen zu ſchreiten, ſo er⸗ 
hob ſich Cytherea, wenn der Liebling der Uns 
ſterblichen ihren kryſtallenen Tempel betrat, 
fie zu einem Goͤttermahl einzuladen. Die ſtar⸗ 
ken geringelten Locken vom ſchoͤnſten Blaßgold 
ſchwammen wie Sommergewoͤlk um die juno⸗ 
niſche Stirne, und ergoffen ſich über ein idea⸗ 
liſches Gewand von der Farbe der Roſe, das 
den ſchnellkraͤftigſten, o den kuͤſſenswertheſten 
Buſen, der je ein Weib verlieblichte, nur 
muͤhſam in ſeidenen Schranken hielt; dunkle 
Augen, voll des Goͤtterfunkens, der mein Ge⸗ 
ſchlecht in Flammen ſetzt, Greiſe begeiſtert, 
Entzuͤckungen verkuͤndigt und Geiſter ſelbſt 
entzündet, ſpielten zwichen den Lilien und Ro⸗ 
ſen ihres Geſichts, und vollendeten das hohe 
Meifterftück ihrer Bildung. War, o Helene 

i deine 
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deine Naſe fo koͤniglich geformt, war dein 
Mund ſo kußbegehrend und wolluͤſtig gewoͤlbt, 
umgriffen deine Schenkel — Schenkel der 
Venus — fo füllreich den feinſten Leib; war 
deine Stimme wie Floras, die ſuͤße Melodie 
des allerinnigften Gefuͤhls, war alles an dir 
fo goͤttlich, fo voll Einklang — Ol dann 
moͤge immerhin Gras wachſen uͤber der Aſche 
von Aeneens Göttern, und der Vergeſſenheit 
Dunkel Trojas ſtolze Ruinen bedecken. 


S. Willkommen Kapitain! In Wahr: 
heit, mein Genius verſteht ſich auf Ideale. 
Ich finde Sie ganz fo, wie er mir Sie dar⸗ 
ſtellte. Der Ruf bat mich ſchon von Ihnen 
unterhalten, unſte Bekanntſchaft iſt alſo nicht 
von heute. 

J. Der Ruf? Mir hat er, unbegreiflich 
genug, das ſchoͤnſte Maͤdchen meines Jahr: 
hunderts verſchwiegen. Aber ich bin mit der 


Schoͤnheit vertraut, und ſo werden mich als 
. einen 
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einen alten Freund, die Huldgoͤttinnen ihrer 
Koͤniginn vorſtellen. Du biſt doch ein ſteifer 
Bock, ſeufzte mein Satyr! 

S. Das iſt die Sprache meiner pariſer 
Markis! ſie kleidet Sie nicht. Sie ſind ein 
Deutſcher. Wohl mir, daß ich wieder in 
Deutſchland bin. — O, mein Vater wird 
recht ſehr bedauern, daß er Sie nicht ſah, er 
iſt mit dem Fuͤrſten aufs Jagdſchloß gefahren, 
und Ihnen war es wohl obendrein nicht Ernſt, 
mir zu Gefallen ihren Wagen zu verlaſſen — 

J. Als ich das letztemal hier war, da hielt 
ich es fuͤr ein Verbrechen, in des Grafen Ab⸗ 
weſenheit Ihre ſtille Ruhe zu unterbrechen; 
wohl mir, daß heute — 5 

S. Sie haben auf Ihren Gütern gelebt? 

J. Ganz kuͤrzlich bin ich wieder in die 
Welt getreten. 175 

S. O, fagen Sie mir, was macht Ihre 
ſcharmante Frau? wir haben unſre Kinder⸗ 
u.. Theil, 9 jahre 
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jahre zuſammen verlebt, ſie war gar ein from⸗ 
mes, ſanftes Kind — ſie muß huͤbſch wor⸗ 
den ſeyn. Iſt fie nicht blond? | 

J. So etwas davon, ma Comteſſe; huͤbſch 
kann fie allenfalls von Leuten gefunden wer⸗ 
den, die nie den Augen der Graͤfinn Flora von 
Krondahl begegneten. 

S. Ich habe mich — (mit einem Knix 
fuͤr's Kompliment) oft, oft nach ihr erkun⸗ 
digt; fie fteht in einem ungemein guten Rufe; 
ich wünſche Ihnen Glück zu der fürtrefflichen 
Gattinn, Herr von Sohnsdom; jene jugend⸗ 
liche Verbindung giebt mir einen Anſpruch 
mehr auf Ihre Freundſchaft. 

J. Dl ich wäre der König meines Ge⸗ 
ſchlechts, hielten Sie mich deren nicht ganz 
unwuͤrdig: beneidenswerther als der Herzog 
mit allen feinen Reizen und — Schaͤtzen. 

§. Das Kompliment iſt maͤßig; ich 
glaube, dazu gehört nicht viel — ö 
f er: 
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J. Da find wir nicht einig, gnaͤdige Gra. 
finn; er iſt Herr eines paradieſiſchen Landes; 
er iſt ſchoͤn, iſt freundlich und gutmuͤthig. — 

S. Hätten Sie gefagt, fireng und weiſe, 
ſo waͤre das wohl eine beſſere Apologie gewe⸗ 
ſen; gutmuͤthige, freundliche Buͤrger kann ich 
gern leiden, aber Fuͤrſten von dieſem Gepraͤge 
— das ſind Schwaͤchlinge — Mein Urtheil 
ſcheint Sie betroffen zu machen? Es nimmt 
Sie Wunder, daß ich nasweißes Maͤdchen in 
den erſten Augenblicken unſerer Bekanntſchaft 
ſchon ſo offen bin? Doch — einem ſolchen 
Manne gegenuͤber wag' ich wohl nichts! 

J. O Graͤfinn! ich ſeh' in einen Him⸗ 
mel, der alles gut heißt, was Sie auch ſa⸗ 
gen — 0 

S. Artig genug; bald koͤnnten Sie mit 
glauben machen, daß Ihnen Flora nicht miß⸗ 
falle. Gewinnen Sie mich immer ein Bis⸗ 
chen lieb. An dieſem Hofe muͤſſen alle gute 

Y 2 Men⸗ 


Menſchen feſt zuſammen halten; ihr kuͤhner 
Hervortritt auf eine fo gefährliche Bühne hat 
mich fuͤr Sie intereſſirt; die Natur hat Ihnen 
in Voraus alle Weiber gewonnen, der ſtille 
Heroismus, den ich in dieſen Augen leſe, wird 
Ihnen die Maͤnner unterwerfen. O, ſchrei⸗ 
ten Sie muthig fort auf Ihrer Bahn, bekaͤm⸗ 
pfen Sie, junger Held, die Ungeheuer, die 
Laſter, die Misbraͤuche; ſie wird kurz ſeyn 
dieſe Bahn, wirken Sie auf ihr, ſo viel Sie 
koͤnnen.— Bey Gott! ich nehme warmen, 
innigen Antheil an Ihrem Schickſal. Wenn 
Sie ſich an dieſem Hofe erhalten, Herr von 
Sohns dom, fo lern’ ich an Hoftugend, an 
Menfchengröße, an der Liebe Dauer glauben. 
J. An der Liebe Dauer? hat dieſe et was 
mit meinen gegenwärtigen Verhaͤltniſſen ge⸗ 
mein? Se: 
8. Auch das mindeſte nicht — ich ſtellte 
ſie nur im Vorbeygehen unter die Dinge mit 
auf, 
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auf, an welche mein Glaube ſehr ſchwach | 
iſt— { 

J. O! wie muß es die Göttliche ſchmer⸗ 
zen, wenn ihr vollkommenſtes Meiſterſtuͤck an 
der Ewigkeit ihrer ſchoͤnſten Gefühle zu zwei⸗ 
feln ſich erdreiſtet _ 

5. Sehr gütig! das Bischen Sinnen 
rauſch ſteht, wie ich ſpuͤre, hoch angeſchrieben 
bey Ihnen — Und das ſagt ein Ehemann? 
Wahrhaftig, ihre Emilie muß ein ganzes 
Weib ſeyn. 

J. Ein gutes Weib, ich geſtehe es — 

S. Gaͤhnend, wie ich ſehe — das war 
ehemaͤnniſch. Wenn Ihre Liebe ewige Kraft 
hat, mein ſchwaͤrmeriſcher Freund, ſo wird 
uns ihre gute Frau um Ihren Beſitz bringen; 
ſie werden die Stunden der Erholung nur ihr 
ſchenken und wir Sie nicht genießen koͤnnen, 
wie wir wuͤnſchten — N 

Y 3 J. Meine 
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J. Meine Frau, ſchoͤne Graͤfinn, blieb 
auf den Guͤtern — f 
§. Ah! Ah! Sie fpaßen ein wenig. 
J. Und ich reife nur ab und zu — 
S. Ich bitte Sie! a 
J. So iſts — wahrlich ſo iſts! ſie will 
es ſo. 5 
8. Und Sie alſo auch? 
J. Warum nicht? ich liebe die Freuden 
des Wiederſehns! ö 
S. Nun da haben wir's. Das iſt arg. 
Sprechen von Liebe, von ihrer Kraft und 
Flamme mit der Entzuͤckung eines 1 4jaͤhrigen 
Maͤdchens, und laſſen ihre Frau auf dem Gute 
ſitzen — O! das iſt ein garſtiges Kontredit! 
J. Nachdem, was Sie vorhin hinwar⸗ 
fen, ſchoͤnſte Graͤfinn, werd' ich wohl von 
Ihnen verdacht, daß ich mich entſchloß ins 
Kabinet zu treten? 


8. O, 
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S. O, mit nichten! ich ehre Ihre Abſicht. 
Gewiß übertrifft fie das Ziel gemeiner Seelen. 
Sie wollen Gutes ſtiften? Da werden Sie 
doch gefaßt ſeyn auf die Fußangeln, auf die 
Hinderniſſe, die man Ihnen mit Haufen in 
den Weg werfen dürfte? auf die ſchaͤndlichen 
Verlaͤumdungen, die man Ihnen bereitet, auf 
das Zeter, das alle, die Ihre Tugend fuͤrch⸗ 
ten, ſchon jetzt uͤber Sie ausrufen — Auf 
das Geſchwaͤtz der allgemeinen Mißgunſt, das 
ſich uͤber fie in allen unſern Cirkeln auslaͤßt — 
Auf des Herzogs Undankbarkeit endlich, wenn 
es ihm in einer ſeiner Launen gefallen ſollte, 
Sie den alten Freunden aufzuopfern? 


J. Er hat mir's ſo nahe gelegt, daß ich 
ihm nicht entgehen konnte; ich nahm ſeine 
Forderungen fuͤr der Vorſicht Wink, und ſchlug 
ein. Mein Loos falle wie es wolle — mich 
wird die Tugend troͤſten, des Vaterlands Ge⸗ 
nius iſt mit mir, die gute Abſicht, der Segen 

W 2 4 der 
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der göttlichen Flora mit mir. Was Ift mein 
Leben gegen das Staatswohl? und gewinn 
ich Zeit, in dieſem Treibhauſe nur eine der ewi⸗ 
gen Blumen gedeihen zu machen, eine einzige 
Thraͤne der leidenden Tugend in die Zaͤhre des 
Triumphs zu verwandeln, o ſo hab' ich genug 
gelebt, und werde dann fallen wie ein FOR 
Märtyrer, 

S. Ja, das iſt eines Maͤrtyrers Eifer! 
Die Gluth der Begeiſterung, edler Mann, iſt 
das Erbtheil ſchoͤner Seelen, und ich verſtehe 
Sie ganz! 

J. Das iſt ein Troſt, der mich uͤber mich 
ſelbſt emporhebt; o es bleibt doch ewig wahr, 
daß aͤhnliche Herzen ſich wie die Geiſter der 
Seligen beym erſten leiſen Hauch erkennen, 
verſchwiſtern, umarmen! | 

Flora reichte mir die ſchönſte der weilißen 
Hände zum Kuß; ich zog fie näher und näher 
an wich und ſprach — 

ö Nur 
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Nur einen, einen Kuß von diefen Lippen, 
es find ja Knoſpen der Seligkeit — warm 
und willig druͤckte ſie auf meinen bebenden 
Mund das Siegel der heiligen — Freund⸗ 
ſchaft. Sie werden ihn retten, ſprach ſie 
mit der himmliſchen Stimme, ihn und den 
Staat; ja Sie werden die weinende Tugend 
zu der Wonne des ſchönſten Triumphs em⸗ 
por heben — | 85 


J. Sie allein, nicht ich. Flora Krons 
auß ich werfe mich zu Ihren Füßen nieder; 
mein Vaterland liegt vor Ihnen, ich bin ſein 
Gef andter! Bey der heiligen Pflicht einer Büͤr⸗ 
gerin, bey dem Glanz Ihrer hohen Geburt — 
o Maͤdchen! bey des Schöpferd Ebenbild, das 
fo göttlich aus dieſen Augen ſtrahlt, aus dies 


ſer Engelſeele blickt, in dieſem Eugelskoͤrper 


weht — ein ir ru der jaudhjenben Nas 
tur — — rl N 


9 S8. Mann, 


S. Mann, wohin verirren Sie? um 
Gotteswillen, was begehren Sie? Männer 


ſchmeicheln ſo nicht, das iſt mehr als gemeine 
Wallung — Was wollen Sie von mir? 


J. Das Siegel auf meine Arbeit, die 
Buͤrgſchaft für meine Opfer — des Staates, 
des Fürften Rettung, durch — Sie! 


S. Durch mich? lieber heftiger Schwaͤr⸗ 


mer, ſtehen Sie doch auf, noch hat fuͤr einen 


ſolchen Zweck kein Mann vor mir gekniet. O 


ſtehen Sie auf. 
Ich warf mich mit klopfendem Herzen in 
die Ducheſſe neben Sie hin. 


J. O Flora! Flora! bey allen Wonne⸗ 


lauten, die in dieſem Buſen ſchlummern, bey 
allem Entzuͤcken, das dieſes Herz umfaßt, bey 
allein, was das Grab uͤberdauert, beſchwoͤr' 
ich Ihren Genius — 


S. Lie⸗ 
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S. Lieber ſtuͤrmiſcher Mann — wahr⸗ 
haftig, dieſer ſchoͤne Wahnwitz kleidet Sie 
gut (Wirft einen innigen Blick auf mich.) 

J. Krondahl, wollen Sie? 

S. Was kann ich armes Mädchen für 
988 Staat, für den Fuͤrſten thun — ich faſſe 
Sie gar nicht. Was muß ich leiſten follen, 
daß Sie mich ſo beſchwören! 5 1 

J. Ich will es Ihnen ſagen, ohne Um⸗ 
ſchweife, ohne kleinliche Bedenklichkeiten. — 
Sie ſind ein Weib, das die Schluͤſſel hat zu 
den Pforten Elyſiums, ein Himmel voll Wonne 
fchläft in dieſer Bruſt — Werden Sie des 
Fuͤrſten Schutzengel! ö 

S. (Erroͤthend.) Eine beſcheidene Zumu⸗ 
thung — Sohnsdom! — nein, ich will an 
Ihrer Redlichkeit nicht zweifeln — aber bey 
Gott! Sie ſind ein ſonderbarer Menſch — Fuͤr 
einen Fremden — fuͤr einen Solchen baten 
Sie mit ſolcher Gluth? Ich begreife Sie nicht! 
he wi R Mein 
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AJ. Mein Vaterland! 
FS. Weibliche Grundfäge, die Delikateſſe 
meines Geſchlechts, vergaß Ihr Plan mit zu 
berechnen. Ganz ohne Schonung dieſer ſo⸗ 
dern Sie etwas, das ich — nur aus Ihrem 

Munde unentruͤſtet hoͤren konnte. 
J. Als Maͤdchen haben Sie recht, als 

e Staatsbärgerinn — — 

S. O, mein Freund, auf Patriotismus 
ſeh' ich es mit Männern an. Ich kenne meine 
Pflichten, die Krondahl find von aͤchtem Adel. 
Könnte ich durch meinen Tod dem Staate 
nutzen, ich würde zu ſterben wiſſen; aber wos 
zu Perlen verſchleudern, um Staubkörner zu 
gewinnen; wozu die Seligkeit des Lebens hin⸗ 
werfen, um — blaßen Eckel dafuͤr einzutau⸗ 
ſchen. Meine Wirkungen fuͤrs Gute würden 
von wenigen Monden beſchraͤnkt, ich wär’ 

entweiht aufs ganze Leben - 
2. Sah Sie der Fuͤrſt ſchon? 


S. Nein 
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S. Nein — Laune, Unpaͤßlichkeit, Zu⸗ 
fall ſtanden bisher dazwiſchen. | 

J. Und Sie glauben feinen Blicken, ſei⸗ 
: ner Bewunderung — glauben, der gewalti⸗ 
gen Leidenſchaft entflieben zu koͤnnen, die dies 
Engelsauge in allen Seelen entzuͤndet, und 
mit der er Sie verfolgen wird 

S. Ich fuͤrchte nichts. Er wird Schnipp⸗ 
chen gewinnen. Aber fuͤhlen Sie denn nicht, 
guter Mann, was in dem Anerbieten liegt, 
das Sie da an mich bringen ? Ich, ich, ein 
edles Maͤdchen, das vielleicht noch aͤngſtlich 
huͤtet, was hunderte neben mir den Männern 
aufdrangen, ich ſoll mich in Arme werfen, die 
eine Sold umfiengen? ſoll aus meinem Him⸗ 
mel herab an die Spitze der Buhlerinnen diefer 
Stadt treten? ich ſoll mich den konvulſiviſchen 
Ausbruͤchen eines eckelerweckenden Wuͤſtlings 
preis geben, und die letzten Sonnenblicke eines 
entnervten Siechlings aufhaſchen? Nein, 

Hert 
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Herr von Sohnsdom, wo denken Sie hin? 
Der, den ich liebe, das muß ein Mann 
ſeyn, ein geſunder Geiſt in einem geſunden 
Körper; ich verachte die Pigmaͤen, denen eine 
Wallung Fieber macht — Wahrhaftig, Sie 
nöthigen mir da Erklaͤrungen ab, die ich kei⸗ 
nem Ihres Geſchlechts zu machen mich faͤhig 
geglaubt hätte, Thenerer Sohnsdom! wie 
gut verſtehen Sie es, Maͤdchenherzen zu ent⸗ 
falten, und die leiſeſten und heimlichſten Ge⸗ 
fuͤhle dem meinigen zu entlocken — 


J. Sie lieben ſchon? 
§. Nein — 
J. Sie find zu fireng — Freylich, das 
Maͤdchen ſpricht wie es ſoll, aber Ihr Beruf 
iſt von ganz anderer, hoͤherer, edlerer Gat⸗ 
tung — 
S. Der gute Zweck entſchuldigt die ver⸗ 
werſlichen Mittel nicht. 
. J. Nur 
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J. Nur in Ihren Augen verwerfliche. 
Sie gaͤben eine Muͤnze von eingebildetem 
Werth für unermeßliche Summen des Heils 
und des Gluͤcks hin — Bedenken Sie das — 

S. Kein Wort mehr, Kapitain! O Sie 
haben mir fo wohl gefallen, find mir in die⸗ 
ſem Viertelſtündchen werther worden, als She 
res Gleichen in zehen Jahren; iſt Ihnen nun 
an Floras Achtung auch das mindeſte nur ge⸗ 
legen, ſo verbiet' ich Ihnen bey dem ſichern 
Verluſt dieſes ſchoͤnen Gefuͤhls je wieder, auch 
nicht mit dem leiſeſten Hauch, dieſe Saite zu 
beruͤhren — ö 

J. Graͤfinn, in wie falſchem Lichte fehen 
Sie die flüchtigen Gedanken, die der Patrios 
tismus in mir gebahr, und die ich nur verlo⸗ 
ten hinwarf. — O beym Himmel! Sie ers 
blicken, und in Ihnen den Genius unſers Va⸗ 
terlands ahnden, war in mir Eins! O ſolch 
ein Weib hebt mit aller Auſtrengung nur in 

ihrer 
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ihrer ſeligſten Laune die Natur aus der Gott⸗ 
peit Schooß und pauſirt dann Jahrhunderte — 
S8. Ihre Hand! kein Wort mehr von je: 
nen Ideen — 

J. Sie wollen, und das iſt genug! Aber 
glauben Sie denn ſeinen Fallſtricken zu ente 
gehen? f 
J. Ohne Bedenken; werden ſie ernſtlich, 
ſo greif ich zu den Waffen. Ich werde nicht 
nach der Sitte und Schwaͤche meines Ge⸗ 
ſchlechts, in aͤngſtlicher Ruͤckſicht auf die Groͤße 
des Anbeters, zweydeutig ſchwanken; er ſoll 
mit entſchiedener Wuͤrde abgefertigt werden, 
und ſich verachten — fuͤhlen lernen, daß es 
Wahnſinn war, feine Lüfte bis zu mir empor⸗ 
heben zu wollen. | 

J. Er wird den erften Hofball mit Ihnen 
eröffnen — 

5. Schwerlich, — ich tanze nicht — 

J. Sie tanzen nicht? welch ein Phaͤno⸗ 


men — ; 
1. 8. Ein 
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S. Ein ſehr erklaͤrliches — 

J. Sie tanzten nie? 

S. Leidenſchaftlich! ich bin davon zuruͤck⸗ 
gekommen. Das Warum iſt nicht fuͤrs 
tanzluſtige Publikum, es wuͤrde ein Anathema 
uͤber mich ausſprechen. 

J. Ohnſtreitig Ruͤckſicht auf ihre Geſund⸗ 
heit — Sie wollten ein Blut, das die Nas 
tur raſch genug durch die Adern treibt, durch 
den Tanz nicht in Flammen ſetzen — 

S8. Ruͤckſicht auf mein Herz, Herr Haupt⸗ 
mann! Ich halte den Tanz — es iſt zwar 
ein verbrauchter Gemeinſpruch, was ich da ſa⸗ 
gen will, aber Gemeinſpruͤche ſind Reſultate 
bewaͤhrter Erfahrung, ich halte ihn fuͤr das 
Gift der Unſchuld. Sehen Sie, die Unſchuld 
iſt die einzige ſolide Stuͤtze der Tugend; Un⸗ 
ſchuld, nenne ich füßen Schlaf wilder, dran 
gender Leidenſchaften, jene Ruhe, jene Rein⸗ 
heit der Seele, die dem wolkenleeren Blau 


l. Theil. 3 des 


354 ee 

des Himmels gleicht. Es iſt unfre Pflicht, 
allem dem auszuweichen, was dieſen Himmel 
truͤben, verdaͤchtige Wuͤnſche, gluͤhende Vils 
der, vor das Auge unſerer Phantaſie halten 
wird. Der Tanz bewirkt das. Er iſt die 
hoͤchſte, die innigſte een der Em⸗ 

pfindung. 

J. Und unter den Genuͤßen, die wir uns 
vor den Augen der Welt erlauben duͤrfen, ge⸗ 
wiß der füßefte, 

f S. Ach, es iſt manches ſuͤß auf dieſer 
Welt, was ich den Maͤdchen nicht empfehlen 
moͤchte. Ich trete, zum Ball zuruͤckzukom⸗ 
men, mit einem guͤnſtigen entfchiedenen Vor⸗ 
gefuͤhl fuͤr Sie in den Saal; das geſchieht 
mit feyerlicher Gravitaͤt. Die Muſik beginnt, 
ergreift die Gefühle und aͤußert ihre natürliche 
Kraft auf unſere Herzen; die Geſichter heitern 
ſich auf, das Kolorit der Freude faͤrbt die 
* man nickt ſich traulich zu, ſcherzt, 
medifirt, 
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mediſirt. Die nachlaͤßige Polonoiſe zieht das 
ſteife, das gezierte, das ſremdthuende aus dem 
Reihen weg. Die Mamachen, die Tanten, 
die Vaͤrer haben ihr Muͤthchen gefühlt und 
flüchten an den Spieltiſch, oder fallen in einen 
politiſchen Diskurs, oder klatſchen mit der 
Frau Nachbarinn, die umſtaͤndlich ift und viel 
Neues weiß. Die Freude geht los. Sie wa⸗ 
ren ſchuͤchtern, mein ſchoͤner Baron, Ihr Blut 
hat Fluͤgel bekommen, das meinige auch — 
Sie werden witzig, oder zaͤrtlich, je nachdem 
Sie meinen Kopf oder mein Herz beſtechlich 
glauben, ich zutraulich, Ihre Begeiſterung 
ſagt mir Verbindlichkeiten, Ihre Hand druͤckt 
die meinige — ich ſchweige, doch gewiß nicht 
unempfaͤnglich — wir fliegen Arm in Arm 
durch die Kolonne, Sie ſtolz auf mich, ich 
ſtolz auf Sie — jetzt verirr' ich mich, Sie ma⸗ 
chen ſchnell und laͤchelnd den Fehler gut, ich 
lobe Ihre Tanzfaͤhigkeit, Sie beſchworen Ihren 
3 2 Genlus 
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Genius mit hoͤchſter Anſtrengung, dies Lob zu 
verdienen — 3 
J. Gräfin, ich werde den Ihrigen bes 
ſchwoͤren, die Entzuͤckungen zu verſchweigen, 
die Sie mir zu verſagen ſo feſt, entſchloſſen 
ſind — — 
S. Mein Herz klopft ſtaͤrker, mir iſt, fo 
oft ſich unſere Körper berühren, als gienge 
wohlthuend ein magnetiſcher Strom in mich 
uͤber. Es iſt mir ſo willkommen, als unge⸗ 
woͤhnlich, vor aller Augen ungetadelt, mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Mann, ihm wohlgefaͤllig, in won⸗ 
niglichen Gruppen mich bewegen zu duͤrfen, 
in ſeinen Augen der ſuͤßen Trunkenheit zu be⸗ 
gegnen, die ich ihm einfloͤße, und die bald 
ſanft, bald ungeſtuͤm in ihm laut wird. Wun⸗ 
derbare, heftige, heiße Gefuͤhle erheben meine 
Bruſt — So oft eine Wendung mir ihn ent⸗ 
Zieht, laß ich ihn, als gieng' er mir verloren, 
aur ungern von der Hand, und halte ſie feſt, 
N wenn 
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wenn dieſe vorüber iſt. Sehnſucht, Liebe, 
Eiferſucht, alle Martern und Freuden des 
Herzens erfuͤllen das meinige. Er thut wahr⸗ 
haftig, von gleichen Kraͤften befeuert, das 
ſeinige, die ſchoͤne Taͤuſchung zu verſchoͤnern. 
Der Sturm, der meinen Buſen hebt, wird 
toben in dem ſelnigen. Er wuͤnſcht dieſem 
Tanz eine ewige Dauer, wuͤnſcht, daß die Ker⸗ 
zen verloͤſchen, daß alles um uns her ver⸗ 
ſchwinden moͤchte, und der brittiſche Tanz iſt 
aus. Wie ſuͤß, wie ſchmackhaft mir jetzt der 
Punſch iſt, den ich aus ſeiner Hand empfange! 

J. Sind Sie zu Ende? 

S. Ich koͤnnte wohl — nein, ſchoͤner 
Sohnsdom — nun lendern wir — nun hab' 
ich ihn ganz! Wir wechſeln den Odem, wir 
fliegen in der innigſten Umfaſſung uͤber den 
Saal, Arm um Arm, Knie um Knie, Seele 
um Seele — Nun wahrhaftig, das Maͤd⸗ 
chen, das — wohlverſtanden, mit einem ih⸗ 
W 3 3 ver 
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rer Lieblinge, dies Weſen treibt, und da noch 
kalt bleibt — das da nicht wahre wirkliche 
Wolluſt empfindet, nicht mitwuͤnſcht und mite 
fühlt, das muß — 

J. Ein Schneemann ſeyn. 

S8. Und nehmen Sie ein junges unerfahr⸗ 
nes Gefchöpf mit einem feurigen, reizbaren 
Temperament auf der einen, auf der andern 
Seite einen geübten, intereſſanten Sohn der 
Freude. Und die Mama kann da ganz ſor⸗ 
genlos beym Triſett ſitzen, oder mit der Frau 
Praͤſidentinn ſchwatzen und gelaſſen zugeben, 
daß ihr Toͤchterchen die Ruhe des Herzens 
ſo — liederlich wegwirft! — 

J. Es geht doch immer noch ehrbar ge⸗ 
nug her — 

S. Ja, aus dem gröbften! Suchen Sie 
ſich, ehe der Ball beginnt, das ſittlichſte Mäde | 
chen aus, berwickeln Sie es in ein Geſpraͤch, 
Sie werden die Pythoniſſinn zu hören glauben; 

treten 
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treten Sie nach der letzten Allemande zu ihr 
und verſuchen Sie ein zweytes — ein ganz 
andres Geſchoͤpf ſteht vor Ihnen. Der Ernſt, 
die Wuͤrde, der edle Maͤdchenſtolz haben einer 
kecken, die Worte ungewogen verſchenkenden 
Jovialitaͤt Platz gemacht, die, der Mitleiden⸗ 
ſchaft verſichert, dreiſt umherſchaut. Sie ſe⸗ 
hen eine Hand, die zuvor ſich ſchwuͤriger, als 
der Pantoffel des roͤmiſchen Biſchoffs kuͤſſen 
ließ, ungerufen auf ihrer Schulter liegen, und 
hoͤren ſich mit einem ſchweſterlichen Air 
ſchlechtweg bey Ihrem Namen genannt. N 

J. Es iſt niederbeugend, daß Graͤfinn 
Flora — Recht hat — 

S. Das ſchlimmſte koͤmmt noch; das iſt, 
daß mit dem Ball auch die Illuſion aufhört. 
Wenn Mann und Weib, wenn Juͤngling und 
Mädchen, was Muſik und fittengefährliche 
Taͤnze, was Zuſammenfluß reizerweckender 
Szenen zu Empoͤrung der Leidenſchaften nur 
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vermochten, erprobt haben, fährt alles betruͤbt 
nach Hauſe „und wir leudern noch ſchlafend 
und wachend ein paar Tage mit dem fort, der 
uns der liebſte war, verſalzen unſre Suppen, 
ver pfuſchen unſre Stickerey, und finden uns 
fern Maͤdcheuſtand laͤſtig und unnatüͤrlich. 
Wir haben auf Koſten unſerer Ruhe lauten 
Tumult in uns erregt, und duͤrfen ihn auf die 
entfernteſte Weiſe nicht ſtillen — das vers 
ſtimmt uns, das giebt uns einem widrigen 
peinlichen Gefühle preis und ruft die lüͤſterne 
Phantaſie zu Huͤlfe, unſern Frieden vollends 
zerfidren zu helfen. Ja gewiß, glauben Sie 
mir, fuͤr uns Maͤdchen ſind dieſe bachantiſchen 

Taͤnze, was der Mae der Roſe iſt ). 
J. Ich 


9 Es giebt eine komiſche Sonderbarkeit in der Men⸗ 
ſchen Handlungen. Aeltern, die ihre Töchter für 
jedem Lüftchen aus der Männer Mund bewahren, 
deren Thuͤren den Juͤnglingen ewig verſchloſſene 
Porten find, führen ſie mit der größten Gutmu⸗ 
thigkeit auf unſere Tanzſäle, und laſſen ſie da 
Nichte lang in wen und reizerweckenden 
* Tänzen 
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J. Ich verſtehe Sie; Graͤſtun, wie weit 
find Sie über ihr Geſchlecht erhaben, das ges 
woͤhnlich nur aus Temperament Tugend liebt, 
oder verlaͤugnet, das immer und ewig von 
Kleinigkeiten, von der elenden Eitelkeit be⸗ 
ſtimmt wird, und das verloren iſt, wenn man 
lebhaft und gefällig el fein Gefühl zu wirken 
verſteht. N 

Floras Hofmeiſterinn unterbrach hier das 
Geſpraͤch, ſie wich nicht wieder von dannen, 
und ich verließ meine Huldgoͤttinn von einem 
warmen Haͤndedruck begleitet, trunken von 
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Tanzen herumſchwenken, ziehen dann hoͤchſt ver- 
gnügt Aber die mit ihnen eingelegte Ehre heim, 
und ſperren die Pforten wieder hinter ſich zu. 
Die Toͤchterchen lachen ins Faͤuſſchen und bearbei⸗ 
ten ihren Roman. Das drolligſte iſt, daß Papa und 
Mama als Juͤngling und Mädchen gewohnlich die— 
ſelbe Rolle ſpielten, und es ihnen doch jetzt nicht 
mit einem Gedanken beykömmt, daß es die lieben 
Kindlein eben ſo machen duͤrften die Sie um ihre 
ſtillen Handlungen um ihre luͤſternen Gefuͤhle nicht 
befragen werden, 
Anmerkung des Setzers, 
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dem erſten Mädchen der Erde; fie bat mich, 
bald wiederzukommen, wie Engel die See⸗ 
len bitten den Weg zum Himmel einzuſchla⸗ 
gen, und verſprach Sorge zu tragen, daß ihr 
Vater mich eben ſo lieben lerne, als ſie mich 
(bite. | | 
1 Mein altes Gluͤck bey den Weibern, ſprach 
ich zu mir ſelhſt, verläßt mich nicht! O Flora, 
was fuͤr ein Geſchoͤpf biſt du! Alle Vollkom⸗ 
menheiten wetteifern in dir, dem Manne, der 
einſt dein wird, das Paradies aufzuthun. In 
deinen Augen gluͤht der Goͤtterfunke, der Heil 
und Wonne uͤber ein ſterbliches Daſeyn vers 
breitet, und den Lebensbaum der Freude ſelbſt 
aus duͤrren Wuͤſten hervorruft; ja, das iſt fie, 
die allein faͤhig waͤre, mein ganzes Daſeyn 
auszuhalten, und mich über Blumenauen nach 
Elyſium zu begleiten. O, wer kein Weib 
hätte! das kommt aus dem verdammten Hei⸗ 
rathen! Was Enewold ſprechen wird, wenn 
er 
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er hoͤrt, daß ſein Plan ſo ſchmaͤhlich durchfiel. 
Ich hatte, weiß es Gott! eine recht innige 
Freude, daß fie alles fo von der Hand wieß, 
was auf den Fuͤrſten Bezug nahm, und mein Pa⸗ 
triotism muß ſtaͤrker ſeyn, als ich ſelbſt abn⸗ 
dete, da ich noch fo viel Worte für die Sache 
des Vaterlands verlieren konnte. Aber es 
wird fuͤrchterliche Taͤnze geben ne wird 
ſie ſehen, ſie lieben, nach ihr ſchmachten, ſie 
begehren, das folgt ſich wie die Nacht dem 
Tage. Er wird ſichs Tonnen Goldes koſten 
laſſen, ihre Eitelkeit zu beſtechen, es weder an 
Jagden, noch Feſten, noch Feuerwerken fehlen 
laſſen, ſie zu uͤberraſchen, und dieſe Stuͤrme 
werden — — bey dem ewigen Gott! nichts 
über meine Flora vermögen, Was bleibt 
ihm dann übrig? Rache! — ein unrathſa⸗ 
mes Mittel gegen eine ſolche Dame — Und 
ich werde ja doch einer der erſten ſeyn, denen . 
er ſich öffnet, werde ihn leiten und die Kron⸗ 

dahl 


dahl warnen, ihr winken, Sie mir verbinden 
koͤnnen. Ach, was wird Enewold fprechen! 
Recht hat er; fie iſt Pallas Athend, nur daß 
fie blauaͤugig war, die hohe Goͤttinn; dieſelbe 
Geſtalt, daſſelbe Geſicht, derſelbe Geiſt, als 
waͤre ſie eben der Stirne des großen Jovis 
entſprungen. Minervas Kopf, das Herz von 
Aphroditen; ihr haͤtte Paris, waͤre ſie einſt 
in die ſchone Gruppe der nackenden Goͤttinnen 
getreten, vor allen den goldenen Apfel ge⸗ 
reicht. Ach, ſeuftte ich, wer doch dein Pa⸗ 
ris waͤre! 

Ich begab mich di Enewold. Nun, 
ſprach er, wie haben Sie die Krondahl gefuns 
den? iſt es nicht ein Maͤdchen, geſchaffen, 
ſich von Herzoͤgen den Buͤgel halten zu laſſen? 

J. Dabey wird es auch bleiben, mein lie⸗ 
ber Enewold. Kennten Sie das Maͤdchen, 
wie ich es kenne, ſo wuͤrden Sie ſi 15 ein a 
ſchloß erſpart haben. 

E. Wie 
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E. Wie Sie? o das iſt luſtig! Ergruͤn⸗ 
den Sie ein Weib in 30 Minuten? dieſe 
Kunſt muͤſſen Sie den Braͤutigamen mittheilen. 

J. Verlaſſen Sie ſich darauf! Flora 
Krondahl wird nie dem Fuͤrſten angehoͤren — 

E. Ihre Gruͤnde? . 

J. Einer fuͤr tauſend — Sie verachtet 
ihn — : 

E. Das geftand Sie Ihnen? 

J. Mit einem Worte, Sie haben ein 
Luftſchloß gebauet; alle Muͤhe iſt vergebens, 
ich verliere kein Wort mehr daruͤber, es wird 
nichts daraus! 

E. Hat Sie Ihnen gefallen — 

J. O ſehr wohl — 

E. Ja, dann begreif' ich wohl, warum 
nichts daraus wird. Herr von Sehnsdom, 
das iſt kein Kabinetsſtreich. Ein Mann n 
ihrem Poſten darf nicht für jedes Weiberauge 
empfaͤnglich ſeyn, und fie ſollten doch wahr- 
haftig 
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haftig nach gerade Erfahrungen haben. Schon 
ein Weib theilten Sie mit dem Fuͤrſten, und 
ihre Gluͤckſeligkeit gieng verloren; das iſt ver⸗ 
geſſen, iſt ausgeglichen; Sie betreten von 
neuem die Bühne, entſchloſſen für die Ewigkeit 
zu arbeiten; berufen, Redlichkeit und Kuͤhn⸗ 
heit, Wahrheit und Tugend an einem Throne 
laut werden zu laſſen, den Laſter und Betrug 
bisher umgaben; berufen, ihrem Vaterlande zu i 
dienen, nicht einem Maͤdchen zu fröhnen, ihre 
Kraͤfte durch eine miſerable Leidenſchaft abzu⸗ 
ſtumpfen, und ſich in die unſeligſten Verhaͤlt⸗ 
niffe zu ſtuͤrzen. 

J. Sie radotiren; ich werde doch ein 
Mädchen nicht haſſen ſollen, daͤs allen ſchoͤnen 
Seelen Liebe und Bewundrung abnoͤthigt — 

E. Was, um Gottes willen! fol Ihnen 
die Liebe — Sie haben ein Weib, was wol⸗ 
len Sie noch mit der Liebe? und ihre Neigun⸗ 
gen treffen ſcheitelrecht auf des Fuͤrſten Ges 

ö fuͤhle 
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fühle — Nein — ich kann Sie fo ganz nicht 
verkannt haben — Auch Sie ſollten nach Art 
gemeiner Seelen Welbern die hoͤchſten Zwecke 
des Lebens aufopfern? 

J. Meine Liebe, guter Enewold, iſt die 
Harmonie gleichgeſinnter Seelen, ſonſt nichts, 
und noch iſt ja nicht entſchieden, ob Adolar 
für das Mädchen fühlen wird — 

E. Das iſts. Der Ruf ihrer Schönheit 
drang ihm zu Ohren, deshalb erhielt Kron⸗ 
dahl ſeinen Rappell, deswegen ward er hier 
Miniſter. Wolluͤſtlinge von des Fuͤrſten 
Rauge lieben ſchon auf die ſimple Stimme des 
Publikums; nun ſah er Sie, und um an — 

J. Sah Sie? 

E. Geſtern im Park, wo er des Abends 
inkognito war. Sie tritt aus dem Salon in 
den Wagen zu ſteigen, er erblickt beym Schein 
der Fackel die merkwuͤrdige Geſtalt, ſchleicht 
naͤher, erkennet den Minifter, der ſie am Arm 

hat, 
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hat, und winzelt mir dann 3 Stunden lang 
vor, was er fuͤhle, wuͤnſche und begehre. 
Ich mußte ihm verſprechen, mir einen Fuß im 
Haufe zu verſchaffen, durch Sie glaubte ich 
den Faden am beſten anſpinnen zu koͤnnen, und, 
wagte es im Vertrauen auf Ihre Feſtigkeit und 
Ihre Tugend. Nun iſt es doch ohnmoͤglich, 
daß eine kurze, zu dem die erſte Unterredung 
Sie in Stand ſetzen konnte, mir ſo von der 
Hand weg alle Hoffnung zu benehmen. — 


J. Aber warum denn nicht? ich kam ſo 
weit; es wird nichts daraus, und der Fuͤrſt ere 
ſpare ſich Bitterkeiten und Hohngelaͤchter. 


E. Das iſt hart! Gewiß brachten Sie 
die Sache zu ſchnell ins Reine. O Sie haͤt⸗ 
ten erſt ein langes und breites von den Pflich⸗ 
ten einer Staatsbuͤrgerinn, von Rettung des 
Vaterlands, von Verachtung kleinlicher Vor⸗ 
urtheile ſchwatzen, ihr dazwiſchen aufs feinſte 
und höchſte ſchmeicheln ſollen — 

J. Ich 
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J. Ich habe ja — daß mich die Lunge 
ſchmerzt, — habe alles erſchoͤpft, und genug, es 
wird nichts daraus — Wahrhaftig, Mylord, 
Sie treiben an dieſem Hofe ein ſonder bares 
Gewerbe; ich fange an Sie zu fuͤrchten! wie 
ſoll ich mit demſelben ihre Theorie des Gut⸗ 
ſeyns, der Moralitaͤt, der Menſchenwuͤrde 
reimen? Ich würde den Kuppler des Fuͤrſten 
verachten, wie er es verdient, wenn Ihre Tu⸗ 
genden, Ihre dem Vaterland, dem Fuͤrſten 
und mir geleiſteten, eigennutzloſen, weſentli⸗ 
chen Dienſte mich dazu kommen ließen, Uiber 
die Macht Ihres Einflußes erſtaune ich. — 


E. Sie haben recht! ich treibe das Hand⸗ 
werk des Preß, den Sie einft niederſtießen — 
er trieb es mit einer Kupplerſeele und war die 
Peſt des Staats, mir iſt es Vehikel, Gutes 
zu wirken. Ich glaube ohne Eigen duͤnkel, 
daß das Land dabey gewinnt, wenn Adolars 

l. Theil. : Aa Wal⸗ 
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5 Wallungen in meinen Haͤnden liegen. — 
Es iſt wahr, meine Frau haͤlt ein Bagno; 
das heißt: ſie hat ein nothwendiges Uibel 
großer Stäͤdte veradelt, und zur Quelle einer 
Allwiſſenheit fuͤr mich gemacht, die ich wieder 
zum Wohl des Staats verbrauche. Ich er⸗ 
fahre dort, bald hinter den Doppelwaͤnden, 
wo ich lauſche, bald von den Damen, die ihre 
Wallungen dort in tiefſter Stiller verkuͤhlen 
laſſen, bald von berauſchten und wolluſttrun⸗ 
kenen Gewalthabern, die meine vertraulichen 
Diener find, eine Maſſe von Verhaͤltniſſen 
Intriken, Meynungen und Spitzbubenſtrei⸗ 
chen, die wohl auf keinem andern Wege zu 
gewinnen ſeyn möchten, und komme da fo 
manchem auf die Spur. Hier erfuhr ich das 
Ungewitter, das uͤber Sie aufzog, hier ent⸗ 


a rang ich Julchen das Geheimniß des ſoller⸗ 


ſchen Kmplotts, und mehr dergleichen 
* 
EN J. Wie 


l 371 


J. Wie aber kamen Sie zu den Briefen, 
die Soller mit dem Praͤſidenten gewechſelt, 
und die den Fall des letztern entſchieden 
haben? | 


E. Durch das einfachfte Mittel. Meine 
Schweſter führe jetzt die Wirthſchaft im 
ſchwarzen Huſaren, Soller wohnte dort, als 
er ausgetreten war. Ich hielt fuͤr noͤthig, 
ihm nahe zu bleiben, und begab mich verkleidet 
nach U. zu meiner Schweſter. Er erhielt 
häufig Briefe, meine Schweſter nahm fie 
dem Brieftraͤger immer gleich an der Thuͤt 
ab, ich erkannte des Praͤſidenten Hand. 
Vom Komplott durch Julchen unterrichtet, 
errieth ich, was ſie enthielten. Soller 
machte jetzt vorgeblich eine Luſtreiſe; mein 
Hauptſchluͤſſel dffnete mir fein Zimmer, ich 
fand die Briefe in ſeiner Brieftaſche, die offen 
auf dem Tiſch lag und die er pergeſſen haben 
Aa 2 mußte, 
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mußte. Aus einem derſelben erſah ich, daß 
dieſe Reiſe zum Zweck habe, Ihre Frau Ge⸗ 
mahlinn zu entführen. Ich eilte, verkleidet, 
wie Sie mich auf der Straße trafen, nach 
Ebendorf, ließ mir Ihr Schloß zeigen, und 
eben als ich drauf zugehe, ſeh' ich einen Men⸗ 
ſchen geſchleppt bringen, der gewaltig laͤrmte 
und fluchte; ich erkenne Sollern an Geſtalt 
und Stimme, freue mich Ihres Gluͤcks und 
kehre in der Schenke ein, dort zu uͤbernach⸗ 
ten; einer Ihrer Leute koͤmmt kurz darauf 
hin, verzehrt da ſein Abendbrod, erzaͤhlt, 
daß Sie morgen nach der Hauptſtadt reiſen 
wuͤrden, murmelt von einem Rummel auf 
dem Schloß, von eingefangenen Spitzbuben 
und ſtellt ſich geheimnißvoll. Ich uͤberlege, 
daß Sie hier wohl von neuem in die Klauen 
Julchens fallen duͤrften, von der ich wußte, 
daß Sie Ihnen wegen Roͤschen und des Ruͤ⸗ 
pelius Anzeige geſchrieben, Ihnen ein Stell⸗ 
N dichein 
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dichein gegeben hatte, und mache mich bey 
Zeiten auf den Weg, von Ihnen unter dem 
Galgen gefunden zu werden, deſſen Bewoh⸗ 
ner mir fo wenig verwandt iſt als Sie. Wis 
ren Sie voruͤber gefahren, ſo wuͤrde ich wohl 
irgend ein Mittel gefunden haben, Sie auf⸗ 
merkſam zu machen — 


J. Ich begreife — Aber von allem iſt 
mir das unbegreiflichſte, wie Sie wiſſen 
konnten, daß Roͤschen von Waldon ſchwan⸗ 
ger ſey, da ich, ſie und er die einzigen Mit⸗ 
wiſſer dieſes Geheimniſſes find — 


E. Roͤschen lief in der erſten Beſtuͤrzung, 
die das Gefühl der Schwaugerſchaft in ihr 
erzeugte, zu der alten Liſe, als einer ſoge⸗ 
nannten klugen Frau, ſich ſub ſigillo Raths 
zu erholen; dieſe raͤth ihr denn, wie natürlich, 
Sie in Anſpruch zu nehmen, Ihnen zu dro⸗ 
hen, und ſagt ihr aus dem Schaͤlchen wahr, 

Aa 3 daß 


daß ihr ein großes Gluͤck bevorſtehe; das konnte 
ſie wohl, da Sie ihr als ein edler Mann be⸗ 
kannt waren, der gewiß Roͤschen ſchadlos 
halten wuͤrde. Liſe eilt nun zu dem Paſtor 
hin und bringt ihm die große Neuigkeit, er 
erfährt im Beichtſtuhl kurz darauf die Beſtaͤ⸗ 
tigung derſelben, und erſtattet einen jauch⸗ 
zenden Bericht uͤber Ihren Fall an den Praͤſi 
denten. Rdoschen macht endlich die Entde⸗ 
ckung, daß Herr von Waldon der Vater zu 
ihrem Kinde ſey. Herr von Waldon erfährt, 
daß er Vater iſt; er iſt mit meiner Schweſter 
bekannt, da er oft in U. iſt, wenn er die 
Grenzreviere beſichtigt; es faͤllt ihm ein, daß 
Roͤschen wohl bey dieſer Wochen halten 
koͤnne, und, um Sie der Soͤrge fuͤr ſeine 
Fehltritte zu uͤberheben, erzaͤhlt er ihr die 
Geſchichte und macht ihr den Antrag, 
Röschen zu ſich zu nehmen; meine 
Schweſter lehnt es aus bewegenden Gruͤn⸗ 

i den 
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den ab, und ich erfahre durch ſie die 
wahre Geſchichte. 


J. Sie haben mir auf unſerer Herreiſe 
von Ebendorf ein Kollegium uͤber die Moral, 
über die Lebensweisheit, über Enthaltung 
geleſen, das mir Seufzer uͤber meine große 
Entfernung von dem Sonnenziel, das Sie da 
aufſtellten, abdrang, und mir noch am Abend 
dieſes Tages geſtanden, bey Julchen genofs 
ſen zu haben — reimen ſich die mir entwi⸗ 
ckeelten Grundfäge mit ſolchen Handlungen? 


E. Warum nicht? ich predigte Ihnen 
eine tolerante Moral. Pfluͤcke immerhin, 
wen ſie erfreuet, die Blume der Freude, ſie 
bluͤhet ja fo lieblich, verbluͤht ja fo ſchnell. 
Zwiſchen dem folgeloſen Genuß in den Armen 
einer ihrer Tochter, und dem Ziel, welches 
mir die Roſe eines Mädchens aufſchließt, das 
ich erſt verderben, deſſen Himmel ich erſt 
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vernichten muß, um ſie zu pfluͤcken, iſt 
dieſelbe Kluft befeſtigt, die den Himmel 
von der Hoͤlle trennt. 

JZ. Iſt Klaͤrchen wirklich Ihre Tochter, 
und wie iſt es moͤglich, daß ihr das unbe⸗ 
kannt blieb? Was ſollte Ihre Lordſchaft von 
neulich, und unter welchem Namen, und 
unter welcher Geſtalt kennt Julchen, kennt 
Klaͤrchen, keunt das Publikum Sie? | Has 
ben Sie — — 

E. Sie find ein gewaltiger Frager! Ich 
bin Ihnen Aufklaͤrung ſchuldig, und will an 
den Fingern hererzaͤhlen, was ich von dem 
allen weiß. N 

J. Ich hoffe Wahrheit. 

E. Die St. Adone iſt die Tochter des 
vormaligen Amtmanns zu S. in Sachfen, 
Ich lag im Laufe des 7jaͤhrigen Kriegs als 
Offizier des Freykorps, in dem ich diente, 

dort 
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dort in den Winterquartieren; Marianne war 
jung, intereſſant, klug, ich ein bluͤhender 
Juͤngling. Wir fahen uns oft und liebten 
uns bald. Marianne war geſchaffen, die 
Wonne des Mannes zu ſeyn, der ſich auf 
Wonne verſtand; der Roman gieng den ge⸗ 
woͤhnlichen Weg. Pries ich mich gluͤcklich, 
ihre Hand, auch vom Handſchuh bedeckt, mit 
Kuͤſſen bedecken zu dürfen, fo war fie zärtlich 
genug ihn abzuziehen; meine Kuͤſſe erhielten 
kurz darauf an einem mondhellen Abend die 
Erlaubuiß, ſich zu ihrem Munde verſteigen zu 
duͤrfen, der ſie heute duldend empfieng, mor⸗ 
gen fie fanft, übermorgen fie bruͤnſtig erwies 
derte — Sie glitten von dem Mund auf 
den Buſen, und — wir tranken den ſuͤßen 
Becher aus. Die neue Kampagne machte 
aller Seligkeit ein Ende. Ich vergaß ſie 
nicht. Als der Krieg beendigt war, und ich 
meinen Abſchied erhalten hatte, reiſte ich 
Aa 5 nach 
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nach S. zuruck, erfuhr dort den Tod ihres 
Vaters, und daß ſich Marianne bey einer 
Freundinn zu B. im Erzgebirg aufhalte. Ich 
wandre dahin, ich finde ſie, wir feyern die 
Freuden des Wlederſehns, und fie hebt ein 
liebliches dreyjaͤhriges Mädchen zu mir auf 
und ſpricht erröthend — das iſt dein Kind! 
Ich falle bald ihm, bald ſeiner Mutter um 
den Hals und weine Freudenthraͤnen. 


Sie erzaͤhlt mir, daß kurz nach meinem 
traurigen Abmarſch die Folgen unſerer Entzuͤ⸗ 
ckungen an ihr ſichtbar worden waͤren, daß ſie 
ſich ihrem Vater ohne Ruͤckhalt entdeckt, daß 

dieſer ſie ihrer Freundinn hier zugefuͤhrt, daß 
ſie durch deren Vermittlung an einem dritten 
Ort unerkannt ihre Wochen gehalten habe, 
und daß ihr Vater kurz darauf durch einen 
harten Fall mit dem Pferde ſein Leben ver⸗ 
loren habe. Sie ſey nun zu ihrer Freundinn 

gezo⸗ 
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gezogen, Klaͤrchen von dieſer als eine aͤltern⸗ 
loſe Waiſe an Kindesſtatt aufgenommen wor⸗ 
den, und ſie habe da die Freude, ohne vor der 
Welt gefallen zu ſeyn, das Kind der Liebe 
unter ihren Augen aufwachſen zu ſehen. — 
Du ſollſt mein Weib werden, Marianne! 
ſprach ich, ich wil mich aufmachen und irgend⸗ 
wo ein Plaͤtzchen aufſuchen, das uns naͤhren 
kann. Ich durchwanderte Deutſchland in die 
Kreuz und Queere und fand in der Reichsſtadt 
U. Behagen, und wohlfeile Zeit, wo ich, von 
Mariannens Freundinn unterſtuͤtzt, den Gaſt⸗ 
hof zum ſchwarzen Huſaren kaufte. Sie bes 
dung ſich, als ich mein Weib aus Sachſen 
abholte, dafuͤr aus, Klaͤrchen bey ſich behal⸗ 
ten, ſie erziehen, und ſie zur Erbinn ihres 
betraͤchtlichen Vermoͤgens einſetzen zu duͤrfen, 
auch ſolle dieſe bis dahin nicht erfahren, wer 
ihre Aeltern waͤren, ſolle ſich fuͤr eine aͤltern⸗ 
loſe Waiſe und Mariannens Freundinn für 

ihre 
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ihre einzige Stuͤtze auf der Welt anzuſehen 
haben, denn ſolche Kinder, ſprach fie, geras 
then am beſten. Die Wohlthaten, mit de⸗ 
nen meine Frau von ihr uͤberhaͤuft worden war, 
und die Ruͤckſicht auf die Erbſchaft beſtimm⸗ 
ten uns zu dem ſchweren Endſchluß, unſer 
Klaͤrchen in ihren Haͤnden zu laſſen. Wir 
waren duͤrftig, ſie unterſtuͤtzte uns, meine 
Frau gebahr mir mehrere Kinder, ein Jahr⸗ 
zehend verlief, die Blattern raubten mir dieſe, 
und eben, als wir uns hier in der Hauptſtadt 
niedergelaſſen hatten, ſtarb Klaͤrchens Pfles 
gerinn, und meine Frau eilte nach B. — 
das Maͤdchen, welches fie jährlich einmal 
beſucht hatte, als Tochter zu umarmen und 
in unſern Zirkel zu führen, Nun hätte ich 
der Natur der Dinge gemaͤß mich als Vater 
ihr darſtellen, als Tochter ſie an mein Herz 
drucken mogen. Ich entfagte dieſer Wonne 
aus Rüͤckſichten für des Mädchens Wohl. 

| Meine 


Meine Frau erzählte ihr verabredeter⸗ 
maaßen auf der Reiſe eine erdichtete Ge⸗ 
ſchichte, vermoͤge welcher ich nicht der Mann 
meiner Frau, ſondern unter dieſem Namen 
nur ihr Wohlthaͤter und der vertraute Freund 
und gleichnamige Vetter von Klaͤrchens laͤngſt 5 
verſtorbenen Vater ſey, gewiſſe Veryhaͤltniſſe 
uns zu dieſer Taͤuſchung des Publikums ge⸗ 
noͤthigt haͤtten, und, was noch ferner dazu 
dienen konnte, dem Roman Wahrſcheinlichkeit 
zu geben — 


J. Aber warum in aller Welt ſpielen 
Sie dieſe Rolle? 


„E. Weil ich ihren Liebhaber mache. 
Sahen Sie denn nicht, wie ſchoͤn ich mit ihr 
thue, und wie gut ſie mir iſt. Glauben Sie 
denn, daß Klaͤrchen in einem Hauſe, wie das 
unſrige, mit allen ihren Tugenden, aller ihrer 
Feſtigkeit ohne Verſuchung und Verſucher ge⸗ 

blieben 
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blieben waͤre? Man verlange doch von der 
ſter blichen Natur nicht Goͤtterſtaͤrke. Ihr 
war alſo ein Liebhaber nothwendig, ein Lieb⸗ 
haber, der, ſtatt die Tugend und die Schaam 
aus ihrem Herzen wegzuſchwatzen, ſie immer 
auf dieſe hinwies, und den ſchoͤnſten platoni⸗ 
ſchen Traum mit ihr traͤumte. Zur platoni⸗ 
ſchen Liebe ſchicken ſich dieſe Verhaͤltniſſe am 
beſten. Die St. Adone gewann fie für mich, 
noch ehe ich auftrat; die Verbindlichkeiten, die 
ſie mir als dem Wohlthaͤter, dem Vertrauten 
ihres Vaters, zu haben glaubte, thaten das 
uͤbrige — ich habe ihre entſchiedene Achtung, 
beſitze ihr vollkommenſtes Vertrauen, und habe 

ſo ihre Tugend ſicher geſtellt. 
J. Das gebe Gott — fuͤr die erſte Un⸗ 
terredung ſchien fie ein wenig zu warm ges 

gen mich. 5 

E. Meinem Willen gemaͤß. Ich wollte Jul⸗ 
chen noch ein wenig demuͤthigen und fie durch 
5 | die 
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die Auszeichnung kraͤnken, die Sie Klaͤrchen er⸗ 
weiſen würden, wenn Ihnen dieſe ſich näherte, 
wollte Ihnen uͤbrigens die Uiberraſchung ma⸗ 
chen, Sie unter dem widrigſten Anſchein, 
hohe, unverdorbene Tugend finden zu laſſen. 

J. Sie ſagte mir aber, daß ſie noch nie 
geliebt habe. 

E. Weil unſere RS vor Gott 
reine Vertraulichkeit den Menſchen natuͤrlich 
ein Geheimniß bleiben muß. 

J. Das iſt eine merkwuͤrdige Lage, bey 
meiner Ehre! Hat ſich Klaͤrchen aber wirklich 
in Sie verliebt, ſo ſeh' ich nicht hin, wenn 
der Liebhaber ſich einſtmals in den Papa ver⸗ 
wandeln wird. 

E. Das wird geſchehen, l bald ich einen 
jungen braven Mann fuͤr Sie gefunden habe, 
dem ſie nicht unhold iſt; gern wird ſie mich 
dann mit ihm vertauſchen, denn fi ſie W 
ein Maͤdchen. 

g J. Und 
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J. Und ihre Lordſchaſt? 

E. War eine Taͤuſchung, die ich für 
nothwendig hielt, um nicht als eine Kreatur 
des Fuͤrſten vor Ihnen aufzutreten, ehe Sie 
denſelben geſprochen haͤtten: eine unſchaͤdliche 
Illuſton, Sie in Erſtaunen zu ſetzen, und 
das Gewicht, das ich mir in Ihrem Herzen 
verſchafft hatte, noch ein wenig im Schwange 
zu halten. Ein Spaß, der Ihnen nicht Tort 
that, und uns alle beluſtigte. 

J. Wie ſind Sie denn an dieſen “er 
gekommen, und was find Sie hier? 

E. Ene wold de St. Adone, Leibzahn⸗ 
arzt des Fuͤrſten, mit Hofrathscharakter. Mein 
Vater war ein geſchickter Wundarzt am Da 
Hofe — ich ſollt' es auch werden. Schick⸗ 
ſale gaben mir eine andre Rolle; er ſtarb und 
ich hieng die Wundarztneykunſt an den Na⸗ 
gel, ohne jedoch im praktiſchen Fache ein 
Sremdling geblieben zu ſeyn; ich verſtehe 
E mich 
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mich vorzuͤglich auf Chemie, auf Zahnkrank⸗ 
heiten und auf die Vortheile des Ausnehmens. 
Als der Fuͤrſt vor zwey Jahren auf ſeiuer 
Ruͤckreiſe aus Italien bey mir im Huſaren 
uͤbernachtete, und heftig an einem Zahuge⸗ 
ſchwuͤre litt, wagte ich mich an den Schaden, 
zog ihm den kranken Zahn, an den kein 
Wundarzt ſich hatte wagen wollen, heraus, 
und befreyete ihn dadurch von einem hartnaͤ⸗ 
ckigen Uibel. Seine Dankbarkeit zog mich an 
ſeinen Hof, er fand an mir etwas mehr, als 
einen gewoͤhnlichen Zahnbrecher, ich ge⸗ 
wann ſein Vertrauen. Meine Induſtrie er⸗ 
richtete dieſes Bagno, und der Füͤtſt und alle 
Großen wußten mir Dank dafür — Ein 
Laufer Adolars rief Enewolden hier nach 
Hofe, und ich eilte nach Hauſe, die Ge⸗ 
ſchaͤfte des letzten Vortrags zur Unterſchrift 
auszufertigen. ER 
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Guido! ſprach mein Genius, wie gluͤck⸗ 
lich biſt du! Einer duͤrftigen Wittwe haſt du 
Brod und ihren ſieben Kindern Verſorgung 
verſchafft — Einen armen Landmann haft 
du dem Veſtungsbau entriſſen, ihn ſeiner 
Familie wieder gegeben, und ihm Erſatz für 
den Verluſt feiner Früchte erſtritten — Eis 
nem Mörder aus Ohngefaͤhr haft du blei⸗ 
bende Stätte verſchafft, haft ein Verdienſtzei⸗ 
chen von der Bruſt der Narren und der 
Schurken weggeriſſen, Haft eine Petarde an 
die Pforten des Despotismus gelegt, und den 
Funken der Volksliebe in des Fuͤrſten Seele 
aufgeblaſen — 


Haſt auch die Freundſchaft der goͤttlichen 
Flora gewonnen, rief mein Herz, und der 
Genius verſchwand. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 5 


Der Kuͤhltrank. 


Ein ſchwarz geſiegelter Brief von Emilien 
meldete mir, daß Tante Felshof in verwi⸗ 
chener Nacht vom Schlage getroffen worden 
und wenige Stunden darauf verſtorben 
ſey. — Requiescat in pace! Sie jams 
merte uͤber meine Abweſenheit, aͤußerte, daß 
ſie ſich wohl noch entſchließen werde mir zu 
folgen, und daß bloß allein der kleine Wil⸗ 
helm (Waldons Kind, das ſie nach Lottchens 
Tode bis zu ihres Bruders Ruͤckkehr von 
ſeiner Reiſe an ſich genommen hatte) een ie da⸗ 
von abhalte. 

Den Fuͤrſten hatte ic feit zwey Tagen 
nicht geſprochen, wohl aber die Bekannt- 
ſchaft des Miniſters von Krondahl gemacht, x 
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der mir wohl gefiel, und deſſen Maun ich zu 
ſeyn ſchien. Am dritten ließ Adolar mich zu 
ſich rufen. 

A. Hier iſt ein Paket Bilefe, die Sie 
beantworten werden 5 ich habe die Reſoluzio⸗ 
nen an den Rand geſchrieben. Der Solo⸗ 
mann iſt heute zum Finanzminiſter ernannt 
worden, da ſoll es, hoff’ ich, in Jahr und 
Tag beſſer um die Staatskaſſen ausſehen. 
Er meynt, der Staat ſey zu retten, ohne daß 
ich meine Kammerguͤter zu dieſem Behuf aufs 
opfere. Ich habe zwey Silberſervize in die 
Muͤnze geſchickt, habe eine halbe Million an 
Juwelen nach Holland geſendet, ſie dort ver⸗ 
aͤußern zu laffen, und die erhoͤhete Kopfſteuer 
aufgehoben. Ich habe den neuen Miniſter 
zu Entwerfung eines Plans aufgefodert, wie 
ein Theil meines Hofſtaats und der überfläf: 
figen und wohlbezahlten Stellen zu reduziren 
ſeyn moͤchte, ohne die Reduzirten zu Bettlern 
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zu machen — Ich hoffe alſo, Sie werden 
zufrieden mit mir ſeyn? 

J. Dafuͤr wird die Nation Sie ſegnen 
und Gott Sie erfreuen. 

A. Dem Soller hat das Kriminalge⸗ 
richt Ehre und Leben abgeſprochen, ſeine Frau 
iſt ſehr gravirt. Ewiges Gefaͤngniß ſey das 
Loos von beyden. 

J. Das wird ſie beſſern! 

A. Nun zu meinen eignen Herzensange⸗ 
legenheiten. Sie haben ſich verpflichtet, des 

Fuͤrſten Freund und Rathgeber zu ſeyn, 
und ich darf auf Ihre Dienſte rechnen. Wie 
gefaͤlt Ihnen die Tochter des Grafen von 
Krondahl? N 
SJ. Außerordentlich! Es iſt ein ſchöͤner 
Geiſt in einem ſchoͤnen Koͤrper — eine Sel⸗ 
tenheit an Höfen. 

A. Ich will Ihnen einen Auftrag an ſie 
geben. Ihr Vater wird dieſen Abend in 
l Bb 3 mei⸗ 
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meinem Rabinete beſchaͤftigt ſeyn, und bor h 


Uhr nicht zuruͤckkommen, bereiten Sie die 
Gräftun auf meinen Beſuch vor. 

J. Gnaͤdigſter Herr, ich weiß nicht — 
ich fürchte wohl — ein ſolcher Zuſpruch — 
ſo ehrenvoll er an ſich auch ſeyn duͤrfte, 
möchte wohl von der Graͤfinn aus einem fals 
ſchen Geſichtspunkt angefehen — vielleicht 
gar abgelehnt werden — —. 

A. Ich komme im ſtrengſten Inkognito, 
man meldet mich als — als den Ritter — 
Marton mag er heißen. Mein Gott, ich will 
ja nichts Boͤſes — Sie iſt ſo ſchoͤn und weicht 
mir recht abſichtlich aus. | 

J. Ihre Grundſaͤtze find, die ſtrengſten, 
die es geben kaun! f 

A. Nun, ſie wird doch mit ſich reden 
laſſen. Sagen Sie ihr, ich muͤſſe ſie 
ſprechen! ; 

J. Ihre 
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J. Es ſteht zu befuͤrchten, gnaͤdigſter 
Herr, daß ſie den Befehl, wie die Bitte, von 
ſich weiſen werde; auch glaube ich, daß ihr 
Herz ſchon verſagt iſt. (Ein Hinwurf ihn 
abzuſchrecken.) Fa 5 

Adolar gieng tief bewegt im Zimmer auf 
und ab, ein heftiger Kampf war auf ſeiner 
Stirne fü chtbar. — Schon verliebt? rief er, 
und ich ſoll das Zuſehn haben? 

J. Gnaͤdigſter Herr, dieſes Maͤdchen iſt 
wahrhaftig eine Heldinn unter ihrem Ge⸗ 
ſchlecht; ſie wird ihre Gunſtbezeugungen 
weder verkaufen noch verſchenken, auch wenn 
kein Dritter im Spiel iſt — N : 

A. Ich fehe den Minifter vorfahren — 
Gehen Sie, eilen Sie, o geben Sie mir die 
Hand, daß Sie alles thun, alles anwenden 
wollen, was meinen Vortheil bezwecken kann — 
Wollen Sie? Und ſagen Sie mir Antwort, 
ob und wenn ich kommen darf, — 

Bb 4 J. Ich 
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Ich gieng, und es war mir Angſt 
und bange. Ich traf die ſchoͤne Flora allein, 
und erzaͤhlte ihr kurz und gut des Fuͤrſten 
Anbringen. \ 

S. Das ift mir recht ſehr lieb. Er ſoll 
kommen. Sagen Sie ihm das, Sohnsdom. 
Heute noch — und was ſtaunen Sie mich 
an? Es iſt beſſer, der Sache mit einem Mahl 

ein Ende zu machen, als ihn mit Zweydeu⸗ 
5 tigkeit hinzuhalten. Was ich mir aber von 
Ihnen erbitte, mein guter Kapitain, iſt Ihre 
Gegenwart bey dieſem Geſpraͤch; iſt, daß 
Sie in dieſem Kabinet verſteckt bleiben. 
Sie werden meine Hofmeiſterinn daſelbſt fin⸗ 
den und Zeuge des ganzen Geſpraͤchs ſeyn. 

Ich brachte dem Fuͤrſten auf der Stelle 
Nachricht von Floras Entſchluß, entzuͤckt 
umarmte mich der ſterblich Verliebte, und 
ſchob einen koſtbaren Brillant an meinen 
Finger. Ich zog den Ring vom Finger und 

legte 
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legte ihn auf den Tiſch. Sie glauben mir, 
da einen Kuppelpelz zu verehren. gnaͤdigſter 
Fuͤrſt, aber Sie irren ſich. Flora empfängt 
dieſen Veſuch, um Ew. Durchl. auf Lebens⸗ 
zeit das Wiederkommen zu erſparen, und ich 
diene meinem Fuͤrſten, doch ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften uimmermehr. | 

A. Poſſen! Poſſen! Sie find auch gar 
zu delikat. Annehmen wird Sie mich? O 
es iſt alles gewonnen! Was zweifeln Sie 
noch, mein lieber Hauptmann? Sie muͤſſen 
ſich wahrhaftig ſchlecht auf die Weiber ver⸗ 
ſtehen. 
Ich begab mich mit dem Abende auf 
meinen Poſten; die Hofmeiſterinn verarbei⸗ 
tete die Verderbniß dieſer Zeiten ſammt der 
Gottloſigkeit der boͤſen Begierden; ich ſah 
voll ſehr ſchoͤner Begierden in Floras Augen, 
und wir ließen die ma bonne Fläffen. End⸗ 
00 meldete Florens Zöfchen den Ritter 
Bb 5 Mar⸗ 
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Marton, ich und die Hofmeiſterinn flogen ins 
Kabinet, und die Graͤfinn trat vor den Zürs 
ſten, der ſich mit theatraliſcher Begeiſtrung 
5 auf ein Knie niederließ. . 
S. O bleiben Sie doch auf den Füßen, 
Herr Ritter! 
A. Gönnen Sie mir die Wolluſt einer 
ſolchen Huldigung! N 
S. Wenn's Ihnen Spaß macht, herz⸗ 
lich gern, hier iſt en cas de besoin ein 
Lehnſtuhl — 
A. Es iſt ein Herzogthum, Graͤfinn, 
das Ihre Knie umfaßt - 
S8. Das wuͤrde fich in dieſer Perſonifizi⸗ 
rung wohl ſchwerlich geehrt fühlen — Nein 
Chevalier, nur ein Herzog iſt es — was bes 
en Sie von mir? 
(Aufſtehend.) Befehlen? o könnt? 
| ich 1 Befehle geltend machen, ſo wuͤrde 


mindeſtens Anadyomene mich Sohn nennen, 
und 
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und der goldene Pfeil glaͤnzte dann in meiner 
Hand — Er würde das ſchoͤnſte und beſte 
aller weiblichen Herzen verwunden. 

S. Nun, zum Amor, Herr Ritter, fehlt 
Ihnen denn doch außer Pfeil und de 
noch manches. 

A. Graͤfinn, Ihr Geſchlecht hat th 
nie verworfen, Ich bringe Ihnen, was ich 
wenigen brachte, weil es wenige werth 
waren. Bring' Ihnen ein Herz voll uͤchtet 
Liebe, voll der Gluth feuriger und inniger 
Gefuͤhle. Wollen Sie dieſe mit dem Fuͤr⸗ 
ſten theilen, ſo wird nichts die Wonne ſei⸗ Ä 
nes Daſeyns, und 10 Ihre Wuͤnſche 

bekraͤnzen. i 

S. Alſo ſteh' ich wirklich vor dem Für⸗ 
ſten dieſes Landes? 

A. Er kniet vor Ihnen. 

5. Als ein Satyrikus gegen ſich ſelbſt. 
Monſeigneur, wenn der Scherz, deſſen ich 

8 Sie 
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Sie zieh, dennoch mehr als Scherz ſeyn 
ſollte, fo hab' ich Ihnen nur zwey Worte 
zu ſagen. Ich bin ein edles Maͤdchen und 
feine Prinzeß. Fuͤrſten koͤnnen nur um Fuͤr⸗ 
ſtinnen freyen, und nur um Buhlerinnen 
buhlen, ich bin weder die eine noch die 
andere. a ut 
A. Aber doch gewiß guͤtig, nachſichtig, 
mitleidsvoll genug, mir die Eutmwiclung 
meiner Gefühle, die Widerlegung dieſer 
Grundſaͤtze zu vergoͤnnen? — mir zu ge⸗ 
ſtatten, daß ich — — 
S. Nein! ich bin eee genug, 
ſie Ihnen zu erſparen. Sie koͤnnen mir 
nichts bieten, als Genuß, den ich verab⸗ 
ſcheue, als Gold, deſſen ich nicht bedarf, 
als einen glänzenden Rahm um meine Schan⸗ 
de, als endlich Liebe, zu der ich mein Herz 
uicht wuͤrde zwingen koͤnnen — Was Mon- 
ſeigneur zum Aufputz Ihrer Wuͤnſche nur 
immer 
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immer dran ſetzen moͤchten, kann ich an den 
Fingern hererzaͤhlen, nie aber werden dieſe 
Subtilitaͤten Wurzel in einer Bruſt gewin⸗ 
nen, die der Tugend meines Geſchlechts und 
der Ehre meines Standes ſchlaͤgt — 

A. Sie treiben es arg mit mir! Weg 
mit dem veraͤchtlichen Gedanken an die Si⸗ 
tuazion einer Maitreſſe. Mein Ziel iſt reine, 
feurige, geiſtige Liebe. Ich fuͤhle lebhaft 
und innig, daß Flora Krondahl mein Herz 
veredeln, meinen Geiſt laͤutern und bilden, 
meinem ganzen Ich ein ſeligeres Daſeyn 
geben wuͤrde. Dies Gefuͤhl zieht mich zu 
den Fuͤßen des goͤttlichen Weibes nieder, das 
ich anbete, und indem es mir ein offenes 
Geſtaͤndniß meiner Maͤngel abpreßt, gebent 
es mir Rettung bey Ihnen zu ſuchen. 

S. Wie geübt find Sie, Herr Herzog, 
ein weibliches Gemuͤth zu betaͤuben — Dieſe 
Maske, hoffen Sie, werde als eine wohlge⸗ 

1. Theil. „ee fällige. 


398 — RU" 
faͤlige mich täufchen. Aber Europa hat der 
ſchoͤnen, der tugendſamen, der verſtaͤndigen 
Zürftinnen fo manche gewiegt und groß gezo⸗ 

| gen, heben Sie deren eine auf den Thron 
meines Vaterlands, und Flora wird Freuden⸗ 
thraͤnen weinen, wenn die fuͤrſtliche Gattinn 
Sie einſt, noch eben zeitig genug fuͤr ſein 
Wohl, zu Ihren Pflichten zuruͤckfuͤhrt. 

A. O Flora! führe du mich ſelbſt dahin. 
Wenn du ſo gut, wenn du ſo groß biſt, als 
die Welt behauptet, ſo wird dir der Thron in 
meinem Herzen bey weitem theuerer, als die 
Stellage im Staatsſaal ſeyn, du wirft mein 
Engel werden und mich der Nation wieder⸗ 
geben — 

S8. Die Kunſt zu beſchwoͤren iſt Ew. 
Durchlaucht ſehr gelaͤufig, aber wahrhaftig ſie 
erlahmt diesmal an tauben Ohren; Flora iſt 
keine von den Blumen, die jedes Luͤftchen zum 


Spielwerk feiner Laune machen darf, ich habe 
\ Ihnen 
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Ihnen frey bekannt, was ich uͤber dieſen 
Punkt empfinde, und ſo, mon Prince, laſſen 
Sie uns ſcheiden. 1 

A. Graͤfiun — Sie werden an meint 
linke Hand getraut. 

J. Auch die Rechte hat für mich Files 
Reiz! i 

Adolar aufſpringend, und der 1 N 
mit Wuth den Ruͤcken kehrend. 

Ich bin Ihr Fuͤrſt — 

S. Und nie mehr, bey meiner Ehre! 

Adolar ſtuͤrmte fort, ich aus dem Kabinet. 

Was haben Sie gewagt, edle Graͤfinn! 
feine Rache wird fo fürchterlich ſeyn, als feine 
Liebe. 

S. Laſſen Sie ihn toben, Männchen! 
ohne Beleidigung fäß er noch hier — 

J. Sie haben heldenmaͤßig deklamirt; 
ich bewundre Ihren Muth 10... 
Ce 2 S8. Es 
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S8. Es würde mir ſo, nicht überall gluͤ⸗ 
cken; ihm gegenüber iſt dieſe Sprache, ohne 
alle Zuthat der Tugend, fehr natürlich. Nun 
iſt das Boͤſe uͤberſtanden, bleiben Sie noch ein 
wenig bey mir — N 

J. Gern, guter Engel, ſprach ich, und 
ergriff ihre Hand ſie zu kuͤſſen, aber ſie bot mir 
die ſchoͤne Roſenwange dar — 


Noch einmal verſuch ich — — 
ſprach eine mit dieſem ich ploͤtzlich verſtum⸗ 
mende Stimme hinter uns, und Flora ſprang 
mit einem Angftlaut zuruͤck. Adolar ſtand 
in der Thuͤre. — — Langſam ſchritt er 
auf mich zu. Der alſo, Mamſell, ſprach er, 
mich beym Arm packend, iſt der Quell ihrer 
Gottaͤhnlichkeit, und ſeine Augen glaͤnzten von 
Wuth und Rachdurſt. | 


5. Monſeigneur, ich betheuere bey Gott, 
ich betheuere Ihnen bey meiner en 
0 Abnei⸗ 


Abneigung gegen Sie, daß er der erſte war, 
der fuͤr Ihre Sache bey mir ſprach. N 
A. Er begleitet mich, keuſche Graͤſinn! 

Noch hielt feine Hand meinen Arm feſt 
umgriffen, als wir bereits im Wagen ſaßen. 
5. (Bebend.) Ew. Dust. find wahr⸗ 
haftig ſehr irrig, wenn Hochſtdieſelben 
wähnen — 

A. Daß hier ein Merton ob⸗ 
walte — Wahrhaftig, ihr ſpannet klar und 
fein, wäre der dumme Zufall nicht Meiſter 
dieſer Welt, noch lange haͤttet ihr geſponnen. 

J. O Sie verkennen uns wi gnaͤ⸗ 
digfier Herr — 

A. Kein Wort! bey Todesſtrafe! 

Der Wagen hielt an der Hinterpforte 
des Schloſſes; wir ſtiegen aus. Sie folgen 
mir auf mein Zimmer, ſprach Adolar; ich 
ſchlich in tiefer fürchterlicher Beſtuͤrzung hinter 
ihm drein. Nicht Sorge fuͤr mich, fuͤr mein 

| Cc 3 Schick. 
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Schickſal, fuͤr ſeine Grauſamkeit, die allen 
Volliftlingen gemein iſt, der Gedanke an den 
Verluſt der guten Sache, an die gaͤnzliche 
gerſtorung feines Vertrauens zu mir, an die 
gewiſſe Vernichtung alles deſſen, was ich mit 
unerwartetem Gluͤck in ſein Herz geworfen 
hatte, und was die ſeligſten Früchte für die 
Zukunft verſprach — an den Jubel aller 
Narren und Schurken endlich, deſſen Geraͤuſch 
ſchon im Geiſt mein Innerſtes vernahm, 
beugte mich nieder — 

Ihnen iſt nicht wohl, ſprach er, als wir 
in ſein Zimmer traten, ſie ſind leichenblaß, 
das macht das gute Gewiſſen — Meine Knie 
bebten, ich ſank auf einen Stuhl — 

Segnet euere Feinde, ſprach Adolar, und 
öffnete ein Kaͤſtchen, aus dem er eine Flaſche 
zog, einen goldnen Becher fuͤllte und mir ihn 
reichte — | 

Hier iſt Kuͤhltrank — nehmen Sie — 

| gitternd 
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Zitternd ergriff ich den Becher und verſchlang 
den Wein. 

Es ward mir beſſer, ich ermannte mich 
und ſtand auf; er gieng mit ſtolzen Schritten 
in dem Zimmer auf und nieder — 8 A 

Durchlauchtigſter Fuͤrſt und Herr, ſprach 
ich, ſchenken Sie mir nur ein kurzes Gehör — 
Sie ſind zu gut, einen treuen Diener ungehoͤrt 
zu verdammen — Vergoͤnnen Sie mir — 

A. Auch nicht den leiſeſten Hauch — 
Gehen Sie mit Gott, ich ſchenke Ihnen mlt 
der Strafe die Rechtfertigung. 

J. O wie hart und wie graßmüthig zu⸗ 
gleich! a 
A. Fort, fort, ich mag 1 weiter 
hoͤren— — 

Kaum hatte ich die Thuͤre in Ruͤcken, als 
mich ein kalter Schauer uͤberlief; ein grauſer 
Zweifel deſſen, was ich getrunken haben 
mochte — Ich ſchwankte, von einem Fieber⸗ 
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froſt ergriffen, durch das leere, dunkle Vor⸗ 
gemach der Gedanke, daß ich einſt hier zum 
Mörder ward, flog wie ein drohender Blitz 
durch meine Seele, da ſtand Enewold — 
O, um Gotteswillen! ſtammelte ich, ſagen 
Sie mir — gewiß, Sie wiſſen es, was in 
dem Mahagonikäftchen ſich befindet, das auf 
des Fuͤrſten Schreibtiſch ſtehet. 

E. Eine Flaſche des edelſten ungariſchen 
Weins, den ich vor kurzem zu einem mir uns 
bekannten Behuf habe praͤpariren muͤſſen; der 
Fürſt gab mir den Beyſatz ſelbſt — 

J. Der beſteht? f 
E. Aus Aqua toffana. * 


Ende des dritten Theils. 
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